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Parteienzerklüſtung 


Von 
Hans Schadewaldt 


Unſer ganzes Parteiweſen iſt von Grund aus 
verpfuſcht! Abgeſehen vom Zentrum fordern heute 
im bürgerlichen Lager alle unvoreingenommenen 
Kreiſe eine Auflockerung des Partei- 
gefüges, weil dies der Stimmung und den 
realen Verhältniſſen in ſeinen bisherigen über⸗ 
kommenen Formen nicht mehr entſpricht. Die 
Reformbewegung in allen bürgerlichen Parteien 
erſcheint deshalb als etwas Selbſtverſtändliches 
und natürlich Gewachſenes; insbeſondere fordert 
die Jugend eine Umſtellung, weil ſie in den 
bisherigen Parteiſchablonen ihr Recht auf die 
Zukunft nicht geſichert ſieht. Darüber hinaus aber 
greift auch eine Umwandlung der Einſtellung zum 
Staate und ſeinen nationalen Erforderniſſen 
Platz, drängen neue Ideengehalte über die big- 
herigen Parteigrenzen hinaus und ſuchen auf 
breiterer Grundlage eine Lebensform. Die Ueber⸗ 
alterung, die ideenpolitiſche Verkalkung, die 
Bürokratiſierung, vor allem die Funktionärherr⸗ 
ſchaft des Parteiapparates wirken zwangsläufig 
reformierend. Die Kliquenwirtſchaft in allen 
Parteien, die Diktatur der im heutigen parlamen⸗ 
tariſchen Syſtem allmächtig gewordenen Md Res 
und Mdd.'s, das Bonzentum des Partei- und 
Gewerkſchaftsſekretärs triumphieren über die 
Werte und Kräfte politiſch ſelbſtändig denkender 
Geiſter: Die Abneigung gegen die Majeſtät des 
im Parteiapparat erſtarrten politiſchen Forma- 
lismus wirkt als ſtärkſtes Sprengpulver rechts 
und links! 


Die Bewegung im deutſchnationalen 
Lager würde in ihrer ganzen Tragweite nicht 
richtig eingeſchätzt werden, wenn man ſie bloß auf 
die Formel der Sympathie oder Antipathie gegen 
die Parteidiktatur Hugenbergs brächte; ſie 
erſchöpft ſich „auch nicht in der Frageſtel⸗ 
lung, ob das chriſtlich-konſervative Element 
ſich poſitiv oder oppoſitionell zur ber- 
antwortlichen Reichs- und Staatspolitik ſtellt. 
In dieſer ganzen Auseinanderſetzung zwiſchen 
Hugenberg — Weſtarp — Schiele — Treviranus 
— Lambach ſchwingt der Kampf um einen neuen, 
realpolitiſch verwertbaren Ideengehalt, der ſich 
in einer ſimplen Formel vielleicht als Ueber- 
windung des heutigen parteipolitiſch-parlamen⸗ 
tariſchen Syſtems durch die Diktatur der Per- 
ſzulichkeit oder durch Zerſetzung und Auf- 
lockerung des Regierungsſyſtems mittels pofi- 
tiver Arbeit in Koalitionen ausdrücken läßt. Der 
bürgerlichen Mitte fällt dabei eine außerordent⸗ 
lich verantwortliche Aufgabe zu, bei deren Er⸗ 
füllung ſie Gefahr läuft, ausgehöhlt und aus der 
parteipolitiſchen Reformbewegung weitgehend aug- 
geſchaltet zu werden. Die große Hoffnung der jo» 
genannten Liberalen Vereinigung hat getäuſcht: 
Der Liberalismus aller Schattierungen hat die 
Rre nicht aufgebracht, ſich durch zweckbeſtimm⸗ 
ter Zuſammenſchluß in einer großen bürgerlichen 
Mittelpartei zu retten. Die Beſtrebungen zur 
Bildung einer nationalen Sammelpar⸗ 
tei der Mitte mit Anſchluß der Demokraten, 
der Wirtſchaftspartei und der Volkskonſer⸗ 
vativen an die Deutſche Volkspartei finden 
ſo ſtarken aktiven Widerſtand, daß ſich auch 
hier eine neue Parteifront nicht heraus⸗ 
zubilden ſcheint. Die Demokraten ſind völlig 
zerzauſt; die Wirtſchaftspartei entbehrt jeder 
inneren Gemeinſchaft; die Volkskonſervative Ver⸗ 
einigung bleibt undurchſichtig, weil das Riſiko 
ihrer Exiſtenz die Frage einer Anlehnung zur 
Mitte oder nach rechts vorerſt zweckmäßig offen 
bleiben läßt. Die Deutſche Volkspartei ſuch: 
alles, was auf dem Boden aktiver Mitarbeit am 
Staate ſich zu ſtärkerer Zuſammenarbeit in 
nationaler und liberaler Richtung bekennt, zu 
einigen, findet aber bei der Treviranus⸗Gruppe 
zunächſt keinerlei Gegenliebe und ſeitens der 
Demokraten ſo viel betonte linksrepublikaniſche 
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Sonntags mit der Beila 


verweigert werden. 


Verzicht auf Panzerkreuzer 


Kabinettskriſe zu vermeiden geſucht — Verſchärfte 
Ablehnung bei den Demokraten 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 3. Mai. Infolge der ablehnenden Haltung des Zen⸗ 
trums und der Demokraten rechnet man in unterrichteten Kreiſen 
damit, daß die Baurate für das Panzerſchiff B aus dem Etat wieder ge⸗ 


ſtrichen wird. Es werde erklärt, daß 


diefe Angelegenheit keine Ka- 


binettsfrage heraufbeſchwören werde. 


Außer in der Rede des Abgeordneten Meyer 
im Reichstag iſt der Widerſtand der Demokraten 
am Sonnabend noch beſonders ſtark hervorgetre⸗ 
ten auf dem Parteitag des Wahlkreiſes Mitte 
der Demokratiſchen Partei. Der Parteitag nahm 
eine Entſchließung an, in der die Reichstags⸗ 
fraktion aufgefordert wird, gegen das Panzer⸗ 
ſchiff zu ſtimmen. 

Der Führer der Demokratiſchen Partei, 

Koch⸗Weſer, 
I Berlin Nhabl ift, ſeßte fid mit ben 
ie 
in 


der, 
Angriffen und Befürchtungen auseinander, 
durch die Haltung der Reichstagsfraktion 
den letzten Monaten hervorgerufen wurden. 

Jede Partei, die Wert darauf lege, das par- 
parlamentariſche Syſtem aufrecht zu erhalten, 
könne ſich der Notwendigkeit, eine regierungs⸗ 
fähige Mehrheit zu bilden, nicht verſchließen, 
auch wenn ſie nicht alle ihre Grundſätze in der 
Regierung durchſetzen kann. „Wir bekennen 
offen, daß wir in der Zuſtimmung zur Agrar- 
politik, ebenſo wie zu der Steuerpolitik, wieder 
erhebliche Konzeſſionen gemacht haben. Tatſäch⸗ 
lich iſt durch den Entſchluß, die Regierung 
Brüning zu bilden, manches erreicht worden. 
Die Sozialdemokratie hat eingeſehen, daß ſie 
nicht diktieren kann. Auf der anderen Seite hat 
man, ich ſage das ganz offen, eingeſehen, wie 
ſchwer es iſt, ohne Sozialdemokratie zu 
regieren. Vermieden iſt ferner das Abgleiten zu 
einer Regierung, die mit dem Artikel 48 gearbei⸗ 
tet hätte. Als Erfolg iſt die Erſchütterung der 
ſtaatsfeindlichen und jeder poſitiven Mitarbeit 
abgeneigten Richtung in der DNVP. zu ver- 
zeichnen. 

Aber wir ſind an die neue Regierung nicht 
gebunden. Weicht ſie in unerträglicher Weiſe 
von unſeren Anſchauungen ab, ſo werden wir die 
Folgen ziehen. Das gilt namentlich für das 
neue Oſtprogramm. Die Durchführung einer 
ſtarken Oſtpolitik iſt von uns immer in erſter 
Linie gefordert worden. Aber wir warnen da⸗ 
vor, ein ſolches Oſtprogramm ausarten zu laſſen 
zu einer Zuſchußpolitik des Grundbeſitzes, die 
keine Kataſtrophe verhindern, ſondern nur hin⸗ 
ausſchieben würde. Wir verlangen die Durch⸗ 
führung des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages 
noch während dieſer Sommertagung. Den 
Panzerkreuzer lehnen wir in einer Zeit, 


Geſinnung, daß ſich auch dort ſchwerlich große] ſpart, das in beneidenswerter 


Gewinne erwarten laſſen. So ſieht die partei- 
politiſche Entwicklung nicht gerade nach einer 
„Rationaliſierung des deutſchen Parteiweſens“ 
aus; es ſcheinen ſich vielmehr überall nur 
Uebergangsfronten zu bilden, deren 
endgültige Formung von der Zugkraft des 
Schreis nach Perſönlichkeitsautorität 
abhängen wird. Die Vorherrſchaft der Maiien- 
pſychoſe, des Parteigeiſtes und der Selbſtgerechtig⸗ 
keit helfen die parteipolitiſche Reformbewegung 
vorwärtstreiben und laſſen den Weg zu der gro⸗ 
ßen ſtaatsbejahenden Rechten offen, die Deutich- 
land zu ſeiner inneren Geſundung braucht! 
Die Kämpfe, die heute im bürgerlichen Lager 
ausgefochten werden, ſind dem Zentrum er⸗ 


wo die größten Erſparniſſe notwendig ſind, als 
für die militäriſche Rüſtung Deutſchlands be⸗ 
deutungslos ab. 

Ich bekenne mich mit derſelben Entſchloſſen⸗ 
heit wie auf dem Mannheimer Parteitag zu der 
Notwendigkeit der Bildung einer großen ſtaats⸗ 
bürgerlich geſinnten Partei.“ 

Anſchließend ſprach 


Reichswirtſchaftsminiſter Dietrich: 


„Die Agrarfrage iſt beute die entſchei⸗ 
dende politiſche Frage. Kann man bon Gered- 
tigkeit ſprechen, wenn der oſtelbiſche Landwirt, 
auch der kleine, für ſeine Produkte, Kartoffeln 
und Roggen, 80 Prozent der Vorkriegs⸗ 
preiſe bekommt? Der Rückgang der Gerſten⸗ 
preiſe iſt auch durch die erſte Zollerhöhung 
nicht verhindert worden. Auch jetzt iſt der 
Roggenpreis noch nicht über 170 Mark, den 
Vorkriegspreis, hinausgebracht worden. 
So wenig es möglich iſt, die deutſche Landwirt⸗ 
ſchaft zum Blühen zu bringen ohne Verſtändigung 
mit Frankreich, ſo wenig iſt dies möglich bei 
fortdauerndem Kampf mit Polen und den O ft- 
ftaaten. 

Die wichtigſte Frage ift: 

Bas wird aus dem deutſchen Oſten? 
Die Form der Oſthilfe iſt entſcheidend auch für 
politiſche Dinge. Ich ſehe mit der Demokrati⸗ 
ſchen Fraktion meine Aufgabe darin, eine Kriſe 
des Parlamentarismus zu vermeiden. Man ſoll 


nicht von Fuſionen reden. Aber das Parteiweſen 
iſt im Fluß.“ 

Ein Antrag, der das Ausſcheiden des Reichs⸗ 
miniſters Dietrich aus dem Kabinett zu einem 
möglichſt nahen Zeitpunkt forderte, wurde mit 
allen gegen 5 Stimmen abgelehnt. 


Für Hithilfe, gegen Panzerſchiff 
Demokratiſche Fraktionsbeſchlüſſe 
Die Demokratiſche Reichstagsfraktion hat 

beſchloſſen, die erſte Baurate für den Panzer⸗ 

kreuzer B abzulehnen. Sie wird ſich auf 
ihren früheren Antrag berufen, der von der 

Marineleitung ein klares Programm verlangt, 

das über die Erſatzbauten überalterter Schiffe 

Auskunft gibt. Die erſte Rate von 2,9 Millionen 

Mark ſoll eingeſpart werden. 

Im Hinblick auf das Oſtprogramm der Re- 

gierung ſteht die Fraktion auf dem Standpunkt, 


Geſchloſſenheit 
hinter ſeinen Führern Kaas und Brüning ſteht, 
und einſchließlich ſeiner Gewerkſchaftskreiſe eine 
Absetzung von der ſozialdemokratiſchen Bundes- 
brüderſchaft vornimmt, die aufs neue die über 
legene taktiſche Meiſterſchaft der Zentrums ⸗ 
partei im innerpolitiſchen Kampfe 
erweiſt. Trotz aller inneren politiſchen Gegen- 
ſätze, die heute gerade auch das Zentrum durch⸗ 
furchen, hat es die Umſtellung von der Links- 
koalition nach rechts ohne Schaden für jeinen 
Beſitzſtand vollziehen können, und wir glauben, 
daß die Tendenz der Zentrumspolitik ſich noch 
weiter von der Reichsbannerlinie zum Frontgeiſt 
der nationalen Rechten entwickelt, wenn der 


Katowice, den 4. Mai 1930 
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Erffe oberſchleſiſche Morgenzeitung 


Erscheint täglich, auch Montags (siebenmal in der Woche) 
e „Illustrierte Ostdeutsche Morgenpost“ 
(in Kupfertiefdruck). Bezugspreis: 5 Zloty. 
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daß aus nationalpolitiihen Gründen eine wirk⸗ 
ſame Oſthilfe durchgeführt werden muß. Es 
muß in deren Programm vor allem eine klare 
Zweckbeſtimmung für die zu bewilligenden Gel- 
der vorgeſehen ſein. Die Beträge für Kanäle, 
Waſſerſtraßen, Wegebauten, Frachtenſenkung, 
Beſitzbefeſtigung ſollen bewilligt werden, Sen⸗ 
kung der Realſteuern ſoll für Landwirtſchaft, Ge⸗ 
werbe und Induſtrie erfolgen und eine Sen⸗ 
kung der Realſteuern im ganzen Reiche nach ſich 
ziehen. Die Umſchuldung muß ohne neue Steuern 
erfolgen. 


von Nilow I. 


Der neue Staatsſekretär 
(Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes) 


Berlin, 3. Mai. Seit Wochen unterhält man 
ſich in der Reichshauptſtadt mit Vorliebe über 
den großen Diplomatenſchub, den man urſprüng⸗ 
lich noch vor Pfingſten erwartete. Jetzt ſteht 
feſt. daß er erſt im Herbſt vor ſich gehen wird, 
doch wird der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amtes, Dri Karl von Schubert, feinen 
Poſten wohl früher ſchon verlaſſen. Auch der 
Leiter der Perſonalabteilung des Auswärtigen 
Amtes, Miniſterialdirektor Dr Schneider, 
wird aus ſeinem Amte ſcheiden, um ſich wieder 
ſeiner Gelehrtentätigkeit zuzuwenden. Er war 
urſprünglich Univerſitätsprofeſſor. Er ſoll durch 
den gegenwärtigen Geſandten in Oslo, Roland 
Köſter, erſetzt werden, der bis vor einigen 
Jahren im Auswärtigen Amt das ſogenannte 
Protokoll, das heißt, die Geſchäfte eines 
Zeremonienmeiſters zu verſehen hatte. Wohin 
Staatsſekretär von Schubert gehen wird, 
wird von den weiteren Beſchlüſſen des Kabinetts 
und von der letzten Entſcheidung des Reichsprä⸗ 
ſidenten abhängen. Man erwartet vielfach, daß er 
nach Rom geſchickt wird und daß vielleicht der 
jetzige römiſche Botſchafter, von Neurath, 
für Sthamer nach London kommen wird. In 
der Nachfolger von Dr v. Schubert werden der 
ſtellvertretende Staatsſekretär Köppke und 
einige weitere Miniſterialdirektoren übergangen. 
von Bülow iſt in der Oeffentlichkeit wenig 
hervorgetreten. Man weiß von ihm eigentlich 
nur, daß er die Möglichkeiten für Deutſchland, im 
Völkerbunde zu wirken, ſtets erheblich ſkeptiſcher 
als der Reichsaußenminiſter Streſemann be⸗ 
urteilt hat. Mit ihm zieht der dritte Bernhard 
von Bülow als Staatsſekretär in das Ans 
wärtige Amt ein. Sein Großvater war unter 
Bismarck Staatsſekretär, ſein Onkel war der 
ſpätere Reichskanzler. Ob die Geſandtſchaft in 
Warſchau und die Perſönlichkeit Ulrich Rau. 


ſchers in den großen Diplomatenſchub ein- 
besogen werden wird, läßt ſich noch nicht er- 
ennen. 


Hugenberg⸗Kurs dem Kabinett Brüning nicht das 
Leben unerträglich macht. Im Intereſſe einer 
Befeſtigung und Beruhigung der geſamten 
inneren Lage Deutſchlands iſt zu wünſchen, daß 
ſich in dieſen entſcheidenden Wochen die deutſche 
Rechte auf eine Linie einſtellt, die es ermöglicht, 
vom Reiche aus auch in Preußen das Zentrum 
wieder für eine rein bürgerliche, nationale Poli- 
tik zu gewinnen. i 

Die Parteienzerklüftung fordert große Opfer, 
aber fie wird im Staatsintereſſe gewinnvoll ſein, 
wenn ſie als Ganzes eine neue, nationale Gemein- 
ſchaftsfront gegen Marxismus und Bolſchemis⸗ 
mus herausbildet. 
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Abſchluß der erſten Etat⸗Leſung 


[Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdlenſtes.) 


Wir müßten zu dem Syſtem des engliſchen Par⸗ 
hätten bewußt | laments * daß f 


Berlin, 3. Mai. Die heutige kurze Reichstags⸗ 
ſitzung brachte programmäßig die erſte Leſung des 
Reichshausbaltsplanes 1930 zum Abſchluß. Was 
hier bei der erſten Leſung geredet wurde, war 
wieder einmal nicht ſo bemerkenswert wie das, 
was nicht geredet wurde. Es traten nämlich die 


Deutſchnationalen und die National- 


ſozialiſten nicht auf das Rednerpult. Das 
iſt bei der Beratung des Reichshaushaltsplanes, 
wo die Stellungnahme einer jeden Partei üblich 
ift, ſchon etwas Beſonderes. Die beiden deutſch⸗ 
nationalen Flügel, die gerade in der Frage des 
Haushaltsplanes völlig verſchiedener Meinung 
find, haben es vorgezogen, ſtatt je einen Redner 
vom rechten und vom linken Flügel zu ſtellen, 
lieber ganz zu ſchweigen. Im übrigen war die 
Rede des Demokraten Meyer bemerkenswert 
wegen ihrer betonten Kälte gegenüber dem 
Kabinett Brüning und der gegenwärtigen 
Koalition. In demokratiſchen Kreiſen erklärt 
man allerdings ganz offen, daß dieſe Rede ſich 
nicht ſo ſehr an den Reichskanzler gerichtet habe 
als vielmehr an den linken demokratiſchen Flügel, 
der in dem am Montag zuſammentretenden demo- 
kratiſchen Parteivorſtand verhältnismäßig ſtark 
iſt und den zu beruhigen der Sinn der 
Meyerſchen Rede geweſen iſt. 


Sitzungsbericht 


Der Reichstag ſetzte die erſte Beratung des 
Etats für 1930 fort. 

Abg. von Sybel (Chriſtl. Nat. BP.) 
erklärt, die Regierung habe mit dem Etat eine 
traurige Erbſchaft von der Regierung 
Müller / Hilferding übernommen. Die Arbeit des 
Jahres 1930 müſſe im Zeichen der Ausgaben⸗ 
droſſelung ſtehen. In die Gemeindebefteue- 
rung müſſe ein beweglicher Poſten eingefügt wer- 
den, um auch die Gemeinden zur Sparſamkeit zu 
erziehen. enn ſeine Partei dieſen überhöhten 
Etat nicht von vornherein ablehne, k tue fie das, 
weil fie zunächſt das Ergebnis der Ausſchußbera⸗ 
tungen abwarten und der n zum 
Beweiſe ihres Sparwillens geben wo 

„Wir haben,“ ſo erklärt der Redner, „kürzlich 
den Steuergeſetzen zugeſtimmt, weil Drd- 
nung des Etats auch für die Wirtſ aft unerläß⸗ 
lich iſt und jede Hilfe für den deutſchen O ſten 
ſonſt unmöglich wäre. Das ſollten ſich vor allem 
die Nein⸗Sager geſagt fein teften, die neulich auch 
ſogar das Agrarprogramm gefährdet haben. Unſer 
Standpunkt iſt aber kein Freibrief für die Fort⸗ 
führung der bisherigen Ausgabenwirtſchaft. 


Abg. Meyer, Berlin (Dem.) 


wendet ich gegen die Ausführungen des ſozialdemo⸗ 
kratiſchenRedners und erklärt, tatſächlich habe die 
ſozialdemokratiſche Fraktion ohne triftigen Grund 
das Kabinett Müller zu Fall gebracht und die 
anderen Parteien der Großen Koalition vor die 
Wahl geſtellt, entweder einer nichtſozialiſtiſchen 
Regierung auf parlamentariſchem Wege die Ord⸗ 
nung unſerer Finanz⸗ und Kaſſenlage zu ermög⸗ 
lichen oder eine Reichstagsauflöſung mit 
Anwendung des Artikels 48 herbeizuführen. 


„Zweifellos haben wir große Opfer gebracht, 
aber wir mußten ſie aus Staatspolitik und 
im Intereſſe der Wirtſchaft bringen. Wir 
ſind uns bewußt, daß es auch darin eine Grenze 
gr Die Rate für den Panzerkreuzer B wird die 

emokratiſche Fraktion einmütig ablehnen und ver- 
langen, daß der dafür eingeſetzte Betrag eingeſpart 
wird. Wir verlangen erneut die Vorlegung eines 
in ſich geſchloſſenen, militärtechniſch begründeten 
Erſatzbauprogramms, das eine Ueberſicht über die 
lane für die Landesverteidigung und ihre 
inanzielle Tragweite ermöglicht. Der Redner 
richtet weiter Fragen an den Innen miniſter 
wegen des Standes der Reichsreform un 
der Wahlreform Das ILL, 
1 5 ich nicht nur auf die Landwirtſchaft bes 
ſchränken, ſondern müſſe auch auf die vielfach 
ebenſo notleidenden gewerblichen Kreiſe des Oſtens 
ausgedehnt werden. Ein Syſtem, das ledigli — 
Zuſchußpolitik binauslaufe, werde ſeine Parte 
nicht mitmachen.“ 


Abg. Sachſenberg (WP.) 


erinnert an die parlamentariſche Behandlung des 
Panzerkreuzers A und meint, die dabei angewand⸗ 
ten Methoden hätten den Deutſchen Reichstag und 
die Regierung vor der Welt lächerlich gemacht. 
Die Wirtſchaftspartei habe damals ſchon ein 
Marine Bauprogramm . in 
dem alle durch den Verſailler Vertrag gebotenen 
Möglichkeiten ausgenützt werden ſollten. Dieſem 
Antrag hätten auch die Demokraten zugeſtimmt, 
darum jei ihre jetzige Ablehnung des Panzerkren⸗ 
zers B nicht verſtändlich. Der Streit wäre frei⸗ 
lich vermieden worden, wenn der Reichswehrmini⸗ 
ſter dem Reichstagsbeſchluß entſprechend das ver⸗ 
langte allgemeine Bauprogramm vorgelegt 
hätte. Nunmehr müſſe endlich dieſes Programm 
vorgelegt werden, damit nicht bei jeder neuen Bau⸗ 
rate der Streit neu entbrennt. Solange die „Ver⸗ 
einigten Staaten von Europa“ noch nicht da ſind, 
kann auch Deutſchland nicht auf Bewaffnung 
verzichten. 

a vom Panzerkreuzer handelt es ſich 
bei dem Etat um das Werk des Kabinetts 
Müller Hilferding, darum fehlte der 
22 des ſozialdemokratiſchen Redners 
jede Berechtigung. Den e der birə 
zen arteien wird kein ſozialdemokratiſches 

prengpulver ſtören. Wir verlangen die ſchleu⸗ 
nige Vorlegung des Ausgabenſenkungs⸗ 

€ j etzes und W gne Verbindung dieſes 
Ge etzes mit dem Etat. Mit der Sparſamkeit muß 
eruſt gemacht werden. Ein allgemeiner Y eam- 
tenabbau in der Verwaltung des Reiches und 
der Länder ſei notwendig, ſelbſt auf die Gefahr 
. daß die abgebauten Beamten lebenslänglich 
artegeld beziehen müßten. 
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Abg. Dr Pfleger (BVP) macht den So- 
zialdemokraten den Vorwurf, ſie 
und ollt den Sturz des Kabinetts Müller 
herbeigeführt. 

Hoffentlich be tätigt ſich nicht das Gerücht, daß 
die Verwertung des Reichseigentums im beſetzten 
Gebiet einem Finanzkonſortium übertragen wer⸗ 
en ſoll. Es wäre wobl für alle Parteien uner- 
träglich, wenn zu den Leuten, die wir amneſtieren 
mußten, noch eine Gruppe von Beſatzungsgewin 
nern käme Die Qſthilfe ijt notwendig, aber 
wir brauchen auch Reichshilfe für das notleidende 
öſtliche Grenzgebiet Bayerns. 


Reichsinnenminiſter Dr Wirth 


erklärt ſich bereit, die Fragen, die das Verhältnis 
zur thüringiſchen Regierung berühren, 
beim Etat des Reichsinnenminiſteriums oder ſchon 
vorher im Haushaltsausſchuß zu erörtern. 


Reichsfinanzminiſter 
Dr. Moldenhauer 


erwidert auf verſchiedene Angriffe der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Preſſe, er habe keineswegs einen Abbau 
der Leiſtungen der Arbeitsloſenverſicherung gefor: 
dert. Ein Leiſtungsabbau würde ja nur die 
Gemeinden 8 Wir wollen nur 
erreichen, daß überflüſſige und entbehrliche Aus- 
gaben vermieden werden, ohne daß auf der ande⸗ 
ren Seite die Etats der Gemeinden belaſtet wer⸗ 
den. Durch die Einſtellung der erſten Baurate 
für den Panzerkreuzer B hat fih in der Muns- 
gabenſeite des Etats nichts geändert. 


Berlin, 3. Mai. Durch eigene Unvorſich⸗ 
tigkeit kamen am Sonnabend gegen Abend 
zwei Fluggäſte, und zwar ein Walter Bar⸗ 
telmeß auf dem Flugplatz Chemnitz und 
Frau Hartnack auf dem Flugplatz Tempel⸗ 
hof ums Leben. Im erſteren Falle ſprang der er- 
wähnte Fluggaſt nach Abſchluß eines Rund ⸗ 
fluges, als das Flugzeug bereits wieder vor 
dem Chemnitzer Flughafengebäude anhielt, unvor⸗ 
ſichtigerweiſe beim Ausſteigen nach vorn und 


Die Abrechnung 


Die Reichsbahn war, wie aus ihrem Geſchäfts⸗ 
bericht hervorgeht, auch 1929 bemüht, die Ordnun 
in ihrer Finanzwirtſchaft aufrecht zu erhalten un 
keine Ausgaben zuzulaſſen, deren Deckung nicht 
ichergeſtellt iſt. 
riedigender Betriebsabſchluß erreicht 
wenn auch für die dringend erforderliche ſchnellere 
Aufholung der aus den Vorjahren noch 


wenig getan werden konnte. 


Die Einnahmen der Betriebsrechnung be⸗ 
trugen 5 354 Millionen Mark, 


ihnen ag 4494 Millionen Mark an Uns» 
gaben für Betrieb, Unterhaltung und Erneue- 
rung gegenüber. 


Das Verhältnis der Betriebsausgaben zu den 
Betriebseinnahmen, die Betriebsza BL, bes 
trug 83,93 gegenüber 83,24 im Vorjahr. 

Aus dem Betriebsüberſchuß von 860 
Millionen Mark wurden verwendet 

658,7 Millionen Mark für 
der Reparationsſchuldverſchreibungen, 


Anleihen, 


geſetzlichen Ausgleichs rücklage, 
Betriebsrechtsabſchreibung. 


auf bereits begebene 8 tien beſtimmt. Ein 
Betrag von 5,6 Millionen Mark wurde nebſt dem 
aus dem Vorjahr übernommenen o 
1733 Millionen Mark mit insgeſamt 178,9 Mil- 
lionen Mark wieder auf neue Rechnung vorge- 
tragen. 

Zu dieſem Vortrag iſt jedo 


f zu erwähnen, daß 
er nicht mehr liquid iſt, da die 


entſprechenden 


anderer Deckung zur Finanzierung des Anlage⸗ 
uwachfes herangezogen werden mußten. Er 
tellt daher nur eine 


iquide 
von Ausgaben nicht in Betracht kommen. 


geſetzlichen Höchſtbetrag von 
aufgefüllt. ; 
Um die im Laufe des Jahres 1929 eingetrete- 
nen neuen Belaſtungen, insbeſondere aus d 
Lohnerhöhung zu decken, ſah ſich die Geſellſchaft 
veranlaßt, bei ; 
erhöhun g zu beantragen. Dieſer Antrag wurde 
im September abgelehnt mit Rückſicht auf die im 
Gange befindlichen neuen Reparations- 
ver handlungen. Die Reichsbahn hat dann 
weiterhin beantragt, ihr eine a ag bc Ent- 
laſtung etwa durch Inanſpruchnahme der Beför- 
derungsſteuer zu gewähren. Als fid dann aber 
herausſtellte, daß eine ſolche nicht mehr erwartet 
werden konnte, ift am 8. Februar 1930 ein för m- 
licher Antrag auf oe Tarife zur 
Deckung des Bedarfs von 150 Millionen Mark 
eſtellt worden. Hierauf iſt bisher eine Ent Ber 
ung noch nicht ergangen, Von Fer di 
tigkeit ift, daß für Bereitſtellung der Mittel ge- 
po t wird, um planmäßig in 8 Friſt die 
aber von Jahr zu Jahr zurückgeſtellte nunmehr 
dringend erforderlich gewordene Nachholung der 


Forderung, auch Mecklenburg in das Oſthilfspro⸗ 
gramm einzubeziehen. 


15. Mai. 


In den Propeller gelaufen 


[Telegrapbiſche Meldung.] 


wurde babei von dem im Leerlauf befindlichen 
Propeller getroffen und getötet. 


dem ſie mit einem Schulflugzeug, von Deſſau 
kommend, in Tempelhof gelandet 
hinten um die Maſchine herumzugehen, nach vorn 
und kam infolge ihrer Unachtſamkeit in den Be 
reich des leerlaufenden Propellers. 
getroffen und war ſofort tot. 


der Reichsbahn 


ie und Erneuerungsrückſtände durch 


Auf dieſe Weiſe konnte ein be⸗ 
werden, 


beſtehen · 
den Unterhaltungs- und Erneuerungsrückſtände 


Verzinſung bild: 

Haager Konferenz 
dens, der dort übrigens eine ſe 
bemerkenswerte Definition von 
Sozialismus, ſein Sozialismus je die Fulle 
ſung, daß alle a 

e 


3,5 Millionen Mark für den Dienft der neuen 
91,8 Millionen Mark für die Zuweiſung zur 
25 Millionen Mark als Rückſtellung für 


Von dem verbleibenden Reingewinn ſind 75,7 
Millionen Mark für die Verzugsdividendeſ ſollen, — 
tion in der Weltlage zugunſten einer gewiß noch 
Vortrag von ſehr langſamen und unſicher taſtenden Bewegung 
eſchwunden. Von beiden weſtlichen Ma 
5 von 3 aren 2 — 
erung wie der paneuropäiſchen Propaga 
Briands, ftellt fi 


Kaſſenmittel in den vergangenen Jahren mangels 


ilanzmäßige aber keine 


djerve bar und kaun zur Finanzierung egen die offenkundigen Verletzungen des Ver ⸗ 


ailler 
Ein Beiſpiel dafür: Die Behandlung der Deute 
chen in Pole 
Liguidationsabkommen auf die Dauer keineswegs 
ebeſſert werden wird. nn 
en Schutz der Minoritäten anderer Sprache und 


ie Ausgleichs rückl iſt nun auf den 
igen Höchberg 7 Midlonen Mark | 


er | Religion Vorkämpfer 3 
ein, wobei wir uns der taktiſchen und ſtrategi⸗ 
chen Schwiexigkeiten dieſer 

men bewußt ſein und vor allen 
meiden müſſen, Ki 


er Reichsregierung eine Tarif ⸗ 


eiſtiger Weiſe zu 

ethode, die ſich rückſichtslos gegen uns ſelbſt 
wenden muß, weil die Berhältnif Í 
und der anderen Minoritäten in den verſchiede⸗ 
nen Staaten ganz unterſchiedlich geartet d 
Ich brauche nur auf den einen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Irredentaminorität und loyaler 
zu verweiſen 
Staatsintereſſe aus. 
en das 
ren, einmal mit der Abrüſtungsided 
er man ſich überlegen folte, 
punkt gekommen fein wird, 
Ni e a aaa mit einiger 
folg zu f 


Tilden ſchlägt Prenn 


6:2, 6:2, 6:4 
(Eigene Drabtmeldbung,) 
Mailand, 3. Mai 
Auf den Plätzen des großen Mailänder Tennis“ 
clubs kam es heute bei den Spielen um die 


hne Zuſtimmung des 


inanzminiſters keine Ausgaben bewilligt werden nic lieniſche Tennismeiſterſchaft zu einer Begeg- 
nnen, die die Anfätze des Etats überſchreiten. nung Tilden — Prenn. Tilden zog alle Regiſter 
Wir würden ohne weiteres den engliſchen Zu⸗ 
ſtand haben, 
teien die Vereinbarung treffen, daß keine von 
ihnen ſolche über den Etat hinausgehende Aus⸗ 
gaben ohne Zuſtimmung des Finanzminiſters be⸗ 
antragt und daß alle Anträge dieſer Art abge- 
lehnt werden. Das Oſthilfeprogra mm foll 
nicht nur die Landwirtſchaft, ſondern auch 
das Gewerbe umfaſſen. In den notleidenden 
Bezirken wollen wir jene Senkungen der Real- 
ſteuern vorweg nehmen, 
Reich 1931 kommen ſollen. Die Regierung ſieht 
ihre Aufgabe darin, mit allem Nachdruck die an- 
gekündigte 
Ausgabenſenkungsgeſetz 
Reichstag ſo rechtzeitig zugehen, daß die gewünſchte 
Verbin ung mit dem Etat 
ſein wird. 
wendig. Wir richten an den Reichstag die Bitte, 
die Verabſchiedung des Etats möglichſt zu be- 
ſchleunigen und bei der Beratung die Aus⸗ 
gabefrendigkeit zu dämpfen. 


feines Könnens und ſchlug Prenn 6:2, 6:2, 6:4. 
Die erſten Sätze gewann Tilden ſpielend. Er 
jagte Prenn mit blitzſchnellen Bällen von einer 
Ecke in die andere, um ihn zu ermüden. Man 
ſah, daß Prenn ſich erſt an Tildens Spielweiſe 
gewöhnen mußte. Im dritten Satz kam Prenn 
daun auch ſtark auf. Die Zuſchauer ſpendeten 
Prenn für ſein wackeres Kämpfen Beifall. In 
dieſem dritten Satz zog zuerſt Tilden 2:0 davon; 
aber Prenn konnte aufholen und leiſtete erbitter- 
ten Widerſtand. Er konnte zwei Spiele für ſich 
buchen. Dann aber gewann Tilden Satz und 
Match. 

Das italieniſche Davispokal⸗Paar D. Mor- 
purgo / Gaslini konnte in fünf Sätzen einen ſehr 
knappen Sieg über das deutſche Paar Prenn / Dr. 
Kleinſchroth 4:6, 6:2, 6:3, 3:6, 6:3 erzielen. In 
den vier erſten Sätzen war das Spiel ziemlich 
ausgeglichen. Das techniſch glänzende Spiel der 
Deutſchen wurde lebhaft beklatſcht, beſonders die 
prächtigen Paſſierbälle Prenns. Im letzten Satz 
hatten die Deutſchen ſchon 3:1 geführt, als ſie, 
ſichtlich durch einige anfechtbare Entidei«- 
dungen des Schiedsrichters, nervös wurden. 
Es entſpann ſich nun ein erbitterter Kampf um 
die Führung, die ſchließlich die Italiener an ſich 
reißen konnten. : 


mit der Völkerbundsideologie und ſchließlich mit 
wirtſchaftlichen Argumenten, bei denen uns frei- 
lich zum Beiſpiel die Polen etwa in der Frage 
ingen Danzig bereits in bedenklicher 
Weiſe den Rang abzulaufen begonnen haben. 

Es iſt ein auf der Hand liegender Salut daß 
nach der vorläufigen Bereinigung der e ſt · 
fragen, nach Rheinlandräumung und provi- 
ſorſſcher Tributregelung die deutſche Politik ſich 
nach Oſten wenden müſſe, wobei man allerdings 
häufig feſtſtellen kann, daß die a er ih 
darunter etwas Konkretes denken. Vielleicht iſt 
es möglich, das große nächſte Ziel in flüchtigen 
Strichen folgendermaßen zu umreißen: 


wenn die Regierungspar⸗ 


die für das ganze 


Steuerſenkung durchzuführen. Das 
wird dem 


praktiſch vorhanden 
Die Reichsreform ift dringend not=- 


Abg. Hörmle (Kom.) proteſtiert gegen die 


Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag, den 


Im zweiten Fall lief die genannte Dame, nade 


war, anſtatt 


Grundlage und fogujogen als 
aftliche 
Raum 


Sie wurde 


timentalitäten und auf den ane 
an 


tli 5 
ihren. = is e ie heute beſitzen, 515 Kaufkraft zu ſteigern 


der Weg nach Men 
„13 Männer regieren Europa“ 


erſcheint im Verlage 
Hamburg, Ber: 


in ihren natürlichen Reichtümern und ihrer 


iye 
ige 
In den nüchſten 3 fee 9 * mittel⸗ und oſteuropäiſche Raum 
der Haunſeatiſchen 3 

de eee 

eien dem bekannten Chefreda 
" n 


* 

Die deutſche auswärtige Politik ſteht im Zuge 
der geſchilderten Entwickelungen vor aller- 
chwierigſten Aufgaben, die auch in per- 
oneller Beziehung unter den gegenwärtigen Ber- 
hältniſſen nur febr ſchwer zu bewältigen find. Sie 
ift in einer um fo 1 Lage, als zu der 
militäriſchen Machtloſigkeit und der politiſchen 
Niederlage in Verſailles innere Erſchütte 
rungen hinzugetreten ſind, die zu bewältigen 
unſer Volk ebenfalls nicht imſtande war. Auf 
der anderen Seite ift es völlig verfehlt, den Peſſi⸗ 
mismus allzu weit zu treiben. Schließlich iſt die 
Wieder aufrichtung nach der Kataſtrophe 


Abſchnitt wi „ 
— ſchnitt wiederzu 


9 NN 
berühmten Karikaturiſten Kelen geſchmlickt 
iſt, koſtet kartoniert 3,80 Mark, in Leinen gebunden 
5,80 Mark) 


Der Verfaſſer entwirft folgendes Zukunfts⸗ 


Eines iſt ſicher: mindeſtens ſeit der erſten 
feit dem Auftreten Snow ⸗ 
č geiftreiche und 
ozlalismus gab: 


127 und Kla es, 


natürlich einſchließlich der Arbeiterklaſſe, im in kurzer Zeit immerhin ein ſolches Stück vor- 
Rahmen der Produktibität der ech aus- angekommen, daß vielleicht nicht wir, die wir dem 
lömmliche Lebens bedingungen erhalten | Tag doch alle allzu ſehr verhaftet ſind, gewiß aber 


der freundlich gelinnte Ausländer, der Deutich- 
fand von Zeit zu Zeit beſucht, Bewunderung und 
Hochachtung vor dieſer Leiſtung empfindet. Dazu 
kommen die wiſſenſchaftlichen und techniſchen 
gorticheitte, die der deutſche Genius faſt jeden 
Tag gebiert, der 1 e Arbeitswille 
eines 100-⸗Millionen-Volkes ſchließlich, der freilich 
der Zuſammenfaſſung und Führung bedarf. Eine 
geordnete innere Politik ift heute die Borbe- 


feit den direkten Verhandlungen 
ac Donalds mit Hoover iſt die Stagna⸗ 


t M ge 
engliſch⸗amerikaniſchen e 
für uns mit Notwendigkeit 


rage, daß wir dieje Entwickelung lebendiger ge! r it if 
5 und fordern minen mit allen itteln,|dingung jeder vernünftigen deutſchen Auben- 
die uns zur Verfügung ſtehen. politik. Man mag in der n vor⸗ 


überziehenden Stürme der innenpolitiſchen Ron- 
junktur, der Paſſivität der Führer, der demagogi⸗ 
ſchen Aufpeitſchung der Maſſen manchmal klein 
mütige Anwandlungen für verſtändlich halten. 
Aber über alle Kriſen hinweg wird uns ein 
ütiges Schickſal führen, das uns nicht zum Ber- 
. fondern zum Leben veitimmt hat.“ 


Das iſt einmal die Weltpropaganda 


iktats, unter denen wir leiden. 


die durch das deutſch-polniſche 

die Aufgabe, für 5 

Todesſturz auf der Rennbahn 
von Broo!land 


(Telegraphiſche Meldung) 


London, 3. Mai. Ein von dem Rennfahrer 
Hieatt auf der Bahn von Brookland ges 
ſteuertes Motorrat mit Beiwagen glitt, als es 
mit einer Stundengeſchwindigkeit von 150 Kilo- 
meter die letzten Strecken eines Rennens über 
200 Meilen zurücklegte, auf dem feuchten Boden 
aus, überſchlu rs und zerſchmetterte an der 
Wand der Bahn. Hieatt wurde getötet. Sein 
Begleiter blieb unverletzt. Hieatt hatte kurz 
vorher 2 Rekorde geſchlagen. 


in der ganzen Welt zu 


ampagne vollkom- 

gingen eing ver- 
in unpolitiſcher und un- 
chematiſieren, eine 


e der deutſchen 
ſind. 


loyal i ch v een 
ohal meine ich vom deutſchen 
Dann aber iſt der Kampf 
erjailler Diktat ſelbſt Be zu 

ogie, von 
wann der Zeit⸗ 
um die notwendige 
Ausſicht auf Er- 
rdern. Dieſen Kampf zu führen auch 


Im Auswärtigen Amt, Wilhelmſtraße 74, ent 
ſtand ein Kabelbrand. der aber durch das raſche 
Eingreifen der Feuerwehr in 10 Minuten ge 
löſcht werden konnte. 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 123 


Der junge franzöſiſche Rekrut hat ſich in 
kurzer Zeit in das Leben in der Stellung gewöhnt 
und wartet geſpannt auf die erſten größeren 
Kämpfe. 


Eine ſchmetternde Folge von 
| Explofionen 


ließ fie erihroden zuſammenfahren. Verwir⸗ 
rung, Entſetzen ... Dann ſprangen ſie auf, fro- 
chen aus den Löchern heraus, ſtürzten nach ihren 
Gewehren, noch ganz verſtört durch den betäuben⸗ 
den Donner der Artillerie, der ſo plötzlich 
eingeſetzt hatte. 

Auf der ganzen Linie hatten unſere Geſchütze 
zu gleicher Zeit zu feuern begonnen, es krachte und 
dröhnte, daß man das Sauſen der Granaten in 
der Luft gar nicht hörte. Wir ſtanden ſchon an 
den Schießſcharten und kramten aufgeregt 
in den Patronentaſchen. 


Auf der anderen Seite des Niemands⸗ 
landes raſten genau in der deutſchen Stellung, 


Ein Franzose erzählt vom Kriege 


Ein Sturm auf den deutſchen Graben 


„Die rote Flagge” / 


III 


„Alle Mann in Deckung! Wir feuern eine 
halbe Stunde, und fie werden wohl antworten..“ 

Wir dachten nicht daran, hinunter zu gehen. 
Die ganze Beſatzung ſtand dicht gedrängt im 
Graben, und da die deutſche Artillerie nicht ſchoß, 
wurden auch die Vorſichtigſten kühn. Fouillard 
hatte ſich 


ſogar auf Deckung 
geſetzt, um ja alles zu ſehen. 
Wenn eine gut gezielte Lage mit allen vier 


Schüſſen auf den Graben niederging und Bäume 
aus Erde, Steinen und Balken in die Höhe riß 


~ 


ſtießen wir alle einen einzigen Schrei der Bewun⸗ |p 


derung aus, riefen wir wie bei einem Feuerwerk 
entzückt Beifall. In dem tobenden Lärm hörten 
wir nur noch unfer Gelächter, und wir lach⸗ 
ten ehrlich und glücklich, gerade wie wenn der töd⸗ 
liche Eiſenhagel da drüben auf die hölzernen 
Köpfe von Schießbudenfiguren niederraſſelte. 
Manchmal übertönte ein Schrei den Tumult. 


„Da, habt ihrs geſehen, da flog eben einer in 


Aus dem Roman „Die hölzernen Kreuze“ 
von Roland Dorgelés 


2) 


„Immer ran, meine Herrſchaften, hier ift jeder 
Treffer ein Gewinn, hier hat jeder Glück, hier is 
Gelegenheit .. Immer ran, wer noch nichts 
gewonnen hat ... beeilen Gie fih, ſechsmal für 
zwei Sous.“ i 

Er tat, als fei er Beſitzer eines Glücks 
rades auf einem Jahrmarkt, als verteile er 
Loſe unter die Menge, und er übertönte mit 
ſeinem Gebrüll das Bellen der Geſchütze. Mit 
einem ſcheußlichen Krachen wie von zerbrechen⸗ 
den Knochen ſchlugen 


immer neue Granaten 


ein, zerſtampften den Drahtverhau und die Eifen- 
änder. 


„Bumm! Der Herr hat einen prachtvollen 
Truthahn gewonnen ... Der nächſte bitte 
Nur nicht zaudern — wer wagt, gewinnt.“ 


Jetzt krachte ein 
volltreffer 


mit dumpfem Gedonner mitten in den deutſchen 


4. Mai 1930 
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Pulvergeruch herüber. Gilbert fog ihn ein, 
als wolle er ſich daran betrinken. Manchmal 
hörten wir wohl die Granate vorbeipfeifen, aber 
fünf, zehn Sekunden verſtrichen, ohne daß ſie 
explodierte; wer weiß, wo ſie niedergegangen war. 
Dann erhob ſich ein enttäuſchtes Gemurmel, das 


beleidigte Grunzen genasführter Maulaffen. ’ 


„Blindgänger 

Der kleine Belin hielt ſeinen Trinkbecher 
wie eine Hörmuſchel ans Ohr und telephonierte 
an die Artillerie: 


„4800 ... Schrapnell Aufſchlag. .. Drei 
höher ... Erſtes und zweites Geſchütz: Schuuß!“ 


Das Feuer, das zuerſt nur vor dem Wald 
gelegen hatte, war allmählich auf die ganze feind⸗ 
liche Stellung ausgedehnt worden, und die 
ſchwarzen und grünlichen Qualmfahnen ſtanden 
jetzt überall in der deutſchen Linie wie eine Allee 
hölliſcher Bäume. Plötzlich glaubten wir, graue 
Feldmützen zu ſehen. 

„Die Boches türmen!“ ſchrie Vairon auf. 

Wir drängten uns vor, ſprangen auf die Sand- 


deren Windungen wir im Rauch gerade noch die Luft!“ heulte Bairon und fuchtelte auf⸗ Graben, eine Rauchfontäne ſchmiß Dreck und ſäcke hinauf. i 
erkennen konnten, die Granateinſchläge, geregt mit den Armen. Balken hoch. „Da, wo ſie eben hingefunkt haben!“ N 
anb weiße * en flogen wie Späne unter dem „Du ſiehſt Geſpenſter,“ ſchrie Lemoine zurück, „Diesmal ipes aber fo weit,“ ſchrie Vairon, Wir zeigten mit den Fingern auf eine Stelle ; 
Hobel eines Tiſch ers naher. ; _ [wütend darüber, daß er nichts geſehen hatte. Das der an feiner Idee feſthielt. „Ich fah ihn in die unter einer grünlichen, von Blitzen durchzuckten 

Aufgeregt liefen wir hin und her, einer rief war ein Balken. Luft fliegen. Er ift wieder auf die Deckung] Rauchwolke. Beſonders unſere Neuen reckten ſich - 
den anderen an, alles ſchrie durcheinander, und „Doch, es war ein Boche, ich fah jogar. feine gefallen.“ faſt den Hals aus und ſtellten ſich auf die breiten j 
feiner wußte etwas. k Beine in der Luft.“ Die anderen, die noch immer nichts geſehen] Spitzen ihrer Stiefel. l 

„Die Boches wollen angreifen ... Wir ſchie Dann kam 5 oe Een mit 2 77 hr „Ich mach mal 
ßen Sperr feuer g l en nächſten Ein ag. emachy fang 

„Nein, wi 1 i } in ungeheurer Erregung, mit geballten Fäuſten Scheibenſchießen,“ 
ee “ Ae ee eine ganz ſchwere Marke ein Lied, um zu zeigen, daß er keine Angſt hatte. ſagte Vai % 5 1 j ah í br. Er legt 

PR : j mit einem Fauchen, wie wenn ein Schnellzug in| Die Ohren gewöhnten ſich ſchnell an dieſes ſagte Sarron und lud ſein Gewehr. egte 
ans fol das dritte Bataillon den un abnbof einfährt, und geſpannt warteten tobende Rollen, man kennt die Geſchoſſe bald ber- | an, 5 . . Er hatte den Knall f 

Jeder Einſchlag trieb eine lange, wolkige Garbe falle Augen darauf, wo fie einſchlagen würde. Ein elt jäbzörnig an AES AR anien. x Taer e be BAA r an 
aus Erde und Qualm in die Höhe. Im Walde ungeheurer ſchwarzer, feuerdurchglühter Geiſer heult fo ſchnell vorbei, daß man ihn einſchlagen auf ihn zu und ſchwang feinen Stock, als wolle er l 
entwurzelten die Granaten große Bäume und brandete hoch, dann hörten wir den Donner der ſieht, wenn man den Abschuß hört: die 12er ihn verprügeln. 4 
warfen fie in ihrer ganzen Länge wie große Exploſion. keuchen ſo hinfällig, daß man glaubt, ſie kommen Wer hat geſchoſſen? Ich will wiſſ u 
Blumenſträuße ins Unterholz. „Verflucht, das jab!” ſchrie der ganze Graben.] nicht ans Ziel: die (5er ſcheinen auf Schienen] wer geſchoſſen Pat ... Sie? Das gibt rt 

Ein Meldegänger lief vorbei und ſtieß uns zur] Der unter Feuer genommene Wald aualmte e und die u ichwevren Marken Tage!“ : 
Seite. wie eine Fabrik. Sulphart tanzte aufgeregt in 1 9 enn Aae lege . Vai ſah verblüfft auf d t : 

Ö . ; riefig er. i airon ſah ver auf das magere, wut⸗ 

) Vergl. Nr. 110 und 116 der „Oſtdeutſchen Morgen- dem Gedränge umher und ſchwatzte vor Freude trieb die dichten Rauchwolken auseinander und verzerrte Geſicht vor ihm herab, das ihn da re 
poſt“ vom 20. und 27. April. IlIdummes Zeug: wehte uns ſchwefligen Qualm und beißenden lanbellte, í 
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Woll-Cr&pe de Chine Waschkunstseide P 
def elegante, leicht fallende Kleiderstoff, nur neue Muster, unglaublich große £ 

reine, Welle.. . „Meter 4.50, 3r Auswahl . . Mieter 1.45, 0.95, 883 

Fleur de laine Japon Foulard f 
te reinseidene Qualitat in modernen 50 2 
130—140 cm, reine Wolle, für Mäntel, E h 

Kleider, Complets Meter 9.00, 8.00, 7.00, 57e Crön eG er ti Br e 4 i 

repe-Georgette Fabl 8 
Woll-Georgette e ee a echtfarbig BR V. 

der beliebte So mmer -Mantel in den . f K; 

bevorzugten Modefarben, 130—140 cm breit, 6% Toile Raje ae 

Meter 9.50, 7.50, reine Seide. für Sport u. Straße, neueste Farbentöne e 
Einmallges Angebot! Crêpe-Marocain 85 
a . schwere reinseidene Kleiderware in den 85 * 
Mantel-Stoffe neuesten Frühjahrsfarben . . . Meter Yu 
Panama D 


140 cm breit, reine Wolle, prima Qualität, 


Unsere Höchstleistung! 
y Meter 4.50, 


Crêpe-Mongol 
bewährte Qualität, feinfadig, weichfließende 
Kleiderware, Kunstseidde . Meter 


2 50 
Mantel-Stoffe | 


hochwertige Qualität, 140 cm breit 


weiß, für Sommer- und Sportkleider. „ . . Meter 95 3 


Woll-Musselin | 


in reicher Auswahl für den verwöhntesten Geschmack 
Meter 2.95, 


550 || - 4 
945 ; | 7 
€ Bemberg-Seide 


(Tweed-Geschmack), für aparte Straßen- 25 T 
kleider, weichfließend, waschecht . 


f 5 
Herren-Stoffe Meter I || À 


englisch, sowie moderne Sommerfarben Bemberg-Georgette £ 3 4” | j 2 
. 
A 


Woll-Musseline 


letzte Druck- Neuheiten, 80 cm breit. . . Meter 2.25, E 


Voll-Voile-Neuheiten 


Entzückende Blumenmuster . . „ Meter 2.95, 2 


glatt, prima Kleiderware 


DAMEN-KONFEKTION | 


unerschöpfliche große Auswahl bis zu der elegantesten 


Wasch-Musselin Ausführung zu den bekannt billigsten Schüftan-Preisen 


in unerreichter Auswahl.. . . . Meter 86, 68, 58 É} 


Wasch-Ripse 


Große Farben-Aus wall... Meter 


I 
1 
| 
| 
| 


Beuthen 08 j 
1 h 
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„So, is es jetzt verboten, einen Boche amat J 
bringen?“ fragte er ganz ruhig. „Seit drei 
Monaten iſt das das erſte Mal, daß ich ſchieße.“ 

„Halten Sie Ihren Mund! Ich verbiete 
Ihnen jede Widerrede.“ 

Vairon wurde blaß; er ſenkte fein eigen- 
ſinniges Lausbubengeſicht, entlud ſein Gewehr 
und knirſchte vor Wut mit den Zähnen. 

„Gut,“ knurrte er trotzdem, „ich ſchieß euch 
eure Boches nich mehr weg... Da kann ich ja 
auch gleich ganz abhauen 

„Was is los? Was ſagen Sie?“ ſchrie Mo⸗ 
rache, daß ſich ſeine Stimme überſchlug. „Ich 
werde Sie dem Kompagnieführer melden.“ 

Vairon ſchwieg. Er ging davon und ſchleppte 
dabei ſein Gewehr wie einen Knüppel hinter ſich 
her. Dann zeigte er — zur Strafe für ſeine 
Vorgeſetzten — ſo deutlich wie möglich, daß ihm 
die ganze Knallerei gleichgültig ſei, legte 
ſich in ſein Loch, zog ſeinen Tabakbeutel und 
rollte ſich mit noch zitternden Händen eine Zi⸗ 
garette. Eine Folge hell ſchmetternder Explo⸗ 
ſionen veranlaßte ihn aber doch, den Kopf zu 
erheben. Die kannte er! 

„Schrapuells!“ ſprach er vor ſich hin. 


Abgeſchlagen 


Ein Schrei der Bewunderung lief den Graben 
entlang, und er bedauerte, ſie nicht geſehen zu 
haben, aber er wußte, was er ſeiner Mannes⸗ 


€ Samilien-Kachrichten der Woche) 


Geboren: 


Bankvorſteher K. Jos ko, Coſel: einen Sohn; 
Breslau: einen Sohn; Dr. 


x Verlobt: 
Hildegard Seydel mit 

Schelitz; pr aa ennet mit Willibald Klinke, 
ott Gottwald mit Fred 

hau mit Ingenieur Friedrich Viertel, Gut 


Vermählt: 
Profeſſor 
Ga 


Luiſe L 


mit Torger Glatzer, ſtein; 


Fritz are 
Ernſt Kaſchel, Nabishau: 
Tochter; Dr. Clemens Kuhlmann, Ratibor: einen En“ 


Wilhelm von Kalckreuth, 
Kutzner, Landsberg; 
Pöpel. 


Dr. F. Pietruſky mit Käthe Seibert, Bres: 
lau; Staatsanwaltſchaftsvat Kurt Ronge mit Charlotte Saft, 
Forſtaſſeſſor Hans-Ullrich Keetman mit Marie 
üdteckens, Breslau; Polizeileutnant n 

a e 
8 Willi Goertz mit 


würde ſchuldig war, und ſtand nicht auf. In 


dieſem Augenblick hörten wir 


das klare und trockene Klopfen eines 
deutſchen Maſchinengewehrs. 


Das war ſtärker als er: mit einem Satz war er 
an der Schießſcharte. 

Wir hatten aufgehört zu ſchreien, verwundert 
und ſchon ein wenig unruhig. Das Maſchinen⸗ 
gewehr hämmerte aufreizend weiter; es klang, als 
ſchlage jemand Nägel ein. Und plötzlich ſahen 
wir auch, warum es ſchoß. 

„Unfere Leute kommen raus!... Wir grei- 
fen links vom Bache an“ 

Wir hatten alle gleichzeitig aufgeſchrien, und 
dann ſtanden wir angſtvoll ſtill, als wären wir 
angenagelt. Links von uns trat eben eine Kom⸗ 
pagnie zum Sturm an, ohne Gepäck, mit aufge⸗ 
pflanztem Seitengewehr liefen Soldaten in 
Schützenlinie auf das ebene Feld hinaus. Unſer 
Nachbarregiment verſuchte einen Handſtreich, 
und fie alfo ſuchte das Maſchinengewehr; es 
raſſelte immer noch regelmäßig wie eine Näh- 


maſchine. Als es fih eingeſchoſſen hatte, ſchien es 


große Lücken 


in die Linie zu reißen. 
„Die werden alle zuſammengeknallt 
„Nein, ſie haben ſich nur 5 RE 


* 
Die glückliche Geburt eines 
sr gesunden Mädels zeigen in 
dankbarer Freude an 


Otto Haertel u. Frau 
Käte, geb. Neugebauer 
Beuthen OS., am 1. Mai 1930 


Breslau; 
Klärchen 


Die Verlobung unserer eine 
zigen Tochter Ursula mit Herrn 


6 mi Dr. rer. pol. Theobald Cieplik 


. tinge N — * "= geben wir hiermit bekannt 
ildegard Kill 8 1.8 Franz wer 
feger mit Anne⸗ Anne- Marte rie Fromuhagen, . beig P 
Hugo Giemsau.Frau 
Geſtorben: A 
t Bruno Scholz, Beeslau, 64 3; Hedwig, geb. Tietze. 
prim. Carl Lange, Wohlau; Juwelier Theodor 
1 Breslau, 42 Jahre; Geheimer tenut 7 8 
a. D. Mag von Hauenſchild, ut ſcheidt bei Mag- Liegnitz, Sonntag, d. 4. Mai 1930 
Arg Kreis Coſel ha Domänenpächter Richard Swoboda, Schubertstraße 17. 


Oberſt 9. Perap n in und 


Breslau 
aene Hirschberg, 81 J.; 


Breslau, 23 J.; Anna Zimmer, Breslau, 77 f.; 9 von 


Meyerinck, Breslau; Kommerzienrat 
Breslau, 63 J.; Güterdirektor 


Gutsbeſitzer Karl Neugebauer, Breslau; 


Martin Nickiſch, Groß Peisbevau, 67 J.; Poſtdirektor . 
rich Klimke, Breslau, 59 J.; Syndikus Dr. Artur Fiſcher, 


Ade 5 4 11 d, 
Ratibor; Olga diasın. Ratiber, 


Heute früh 3 Uhr entschlief sanft an den Folgen eines Schlag- 
anfalles, wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten, unser lieber 


guter Vater, Schwiegervater, Großvater und 


Schuhmachermeister 


Peter Zalonz 


im ehrenvollen Alter von 74 Jahren, 
Beuthen OS., den 3. Mai 1930. 
Dies zeigen schmerzerfüllt mit der Bitte 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Montag, den 5. Mai er., nachm. 2½ Uhr, vom Trauerhans, 


Bahnhofstraße 28/29, 


Statt Karten, 


Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim 
Hinscheiden meines lieben Mannes, des Großkaufmanns 


Eugen Quass 


sowie für die herrlichen Kranzspenden und das zahl- 
reiche Grabgeleit sage ich allen auf diesem Wege meinen 


herzlichsten Dank. 


Ganz besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr, Knoßalla für 
seine trostreichen Worte, 


Radzionkau P.-OS., im Mai 1930, 


Im Namen aller 


Thekla Quass, geb. Bytomski. 


Hermann Bo 
r Schmidt, aeg 
Konrektor i. 


ohlke, 


eh m, 


45 8 7 N heur Bregle Mare fen, VERMÄHLUNG 
47 8 nrektor Julius Fuhrmann, „ ; Irma 
Dworaze b, Gleiwitz, 29 J.; Edeltraut z öhler, Hindendurg, zeigen wir hiermit an und danken A 


Onkel, 


Der V 


um stille Teilnahme an 


Unsere am 27. April er. stattgefundene 


zeitig herzlichst für alle uns aus 
Anlaß erwiesen 


Willi Gurski und Frau 


Beuthen OS, im Mai 1980. 


erstorbene 
Diensten und war stets zuverlässig und ar 
Ich werde sein Andenken in Ehren halten, 


Franz Mikulla 


Die Angreifer ſprangen wieder auf, liefen vor, ), Da leben noch welche in den Trichtern. Der 


warfen ſich hin, liefen noch einmal vor, aber trotz 
dem Eiſenhagel, der ihre Stellung zerſtampfte, 
begannen die Deutſchen jetzt 


überall zu ſchießen, 


und wir ſahen auf dem großen, leeren Felde, wie 
einer der Unſeren nach dem anderen ſich im 
Kreiſe drehte und kopfüber hinſchlug. Einige, die 
ſchon getroffen waren, bewegten ſich noch, krochen 
auf Granattrichter zu. Andere ſtürzten zuſam⸗ 
men wie Klötze und rührten ſich nicht mehr. Das 
Gewehrfeuer wurde ſtärker, aber was von der 
Kompagnie übrig blieb, ſtürmte trotzdem weiter. 
Die zerſprengten Linien ſchloſſen ſich immer mehr 
zuſammen, je näher ſie dem Graben kamen, wie 
wenn ſie Furcht hätten, allein darauf loszugehen. 


Dieſe geſchloſſene Gruppe nahm das 
Maſchinengewehr jetzt unter Feuer, und 
faſt mit einem Schlage fielen ſie alle. 


Ein einziger Schmerzensſchrei entrang ſich 
unſeren Kehlen. Wir fluchten und tobten ver⸗ 
ja wieder nur 


zweifelt. 

„Aber die haben ſich þin- 
geſchmiſſen!“ ſchrie Bronge. 

„Ja,“ ſagte auch Demachy, der fein Fern- 
„Iglas ergriffen hatte und angſtvoll hindurchſah. 


7 


* 


Töchterchens 
zeigen hocherfreut an 


Gerhard Kaller und 
Tani, geb. Pretsch. 


Beuthen OS., den 3. Mai 1930. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Ursula Giemsa zeige ich hier- 
mit ergebenst an 


Dr. rer. pol. 


Theobald Cieplik. 


Beuthen OS., den 4. Mai 1930. 


en Aufmerksamkeiten 


Marin, geb. NAWRATH. 


dem 28, v. Mts., verschied infolge eines 


Am M 
schweren Un ücksfalles mein Gespannführer Herr 


Thomas Kopytto 


im Alter von 52 Jahren, 


stand mehrere Jahre in meinen 


H. Werfft, Bahnspedition 


NG Die glückliche Geburt unseres zweiten 


Heirats: Anzeigen 


dief. Ztg. Gleiwitz. 
— — — 
Beamte, Kaufleute u 


Stacheldraht hat ſie aufgehalten.“ 

Wir drängten uns um ihn und bettelten mit 
ausgeſtreckter Hand: „Du, gib mir mal dein 
Glas .. hör doch, gib es mir 

Wenn man genau hinſah, konnte man wirklich 
trotz dem Rauch noch ſehen, wie ſie ſich in dem 
bißchen Deckung klein und verſtört zuſammen⸗ 
drängten. Plötzlich aber verbarg fie eine dicke 
Rauchwolke: unſere Artillerie nahm die 
Beſchießung wieder auf und verſuchte, viel zu ſpät, 
eine Lücke in den breiten Drahtverhan zu reißen. 

„Um Himmels willen!“ heulte Hamel auf, 


‚fie ſchießen ja in fie rein!” 


Eine Salve ſchlug mit fünf ſchrecklichen Ham- 
merſchlägen rings um die noch lebenden Trüm ⸗ 
mer des Bataillons ein, dann platzten Schrap- 
nells genau über ihnen. Blind verbiß ſich die 
Artillerie in dieſe Ecke. 

„Wir müſſen das melden .. Sie müſſen das 
Feuer einſtellen,“ ſchrie Demachy mit ſchnee⸗ 


weißem Geſicht. 
[Fortſetzung folgt.] 


Junge Damen, 


welche in Breslau zur Fortbildung em 
Heim ſuchen, finden liebevolle Aufnahme 
bei erſtklaſſiger Verpflegung u. mäßigen 
Preiſen im 

Töchterheim Breslau, 
Ohlauerſtadtgraben 1 ptr. 
Leiterin: Frl. E. Meyer. 


Frau 


Am 30. April 1980 starb unsere liebe, gute Tochter, 
Schwester, Schwägerin und Tante, Fräulein 


Marta Ucko. 


Die Beerdigung hat in aller Stille stattgefunden, 
Groß Strehlitz, Neisse, Beuthen OS., Mai 1980. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Danksagung. 


ade er für die überaus zahlreichen, berzlichen 
Beileidakund; 


— ad Kindes 


den alze! beim Heimgang unseres geliebten, 
zu L. bitten wir, unseren 
Wege abstatten zu dürfen, 


Beuthen OS., im Mai 1990. 


Isidor und Mathilde Spiegel. 


Ich übe 


Beuthen OS., Tarnowitzer Str. 28": 


W. 


tierärztliche Praxis aus. 


Bischoff, prakt. Tierarzt 


z. Zt. Telefon 2046. 


Beuthener Stadttheater 


Nachspielzeit Zum letzten Male! 


Inh. Georg Wertit, Berufstätige Dame Sonntag, dem 4. Mai 
Eee ak s Der große Lustspielerfolg 
een in schen Der Garten Eden 
tion zwecks jpät. von Bernauer und Oesterreicher 
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme und die Heirat 7 „ A 
chen Kran Pi tennen zu lernen. 
— ̃ — — e 


Kasse geöffnet von 11—1 u. von 6—81/ Uhr, 


Spielplan 


sprechen wir auf diesem Wege herzlichen Dank 
aus. Besonderen Dauk der Geistlichkeit von Biskupitz 
und Beuthen, allen Vereinen, und allen denen, die dem 
so früh Entschlafenen das letzte Geleit gegeben haben. 


Biskupitz-Borsigwerk, im Mai 1930 
Dominium 


Clara Mikulla und Kinder. 


Entbindungsbeim | Ta 
Damen finden gute, 
liebevolle Aufn. Auch 
f er er 
Kein De Ad Hr" 
Hebamme OreBler s Bresta. 
Gartenſtr. 23 in. 
ee, KA 27770 


Danksagung 


Für die überaus zahlreiche Teil- 
nahme und die vielen Kranzspenden 
bei der Beerdigung meines geliebten 
Mannes, unseres Vaters, sprechen wir 
dem Gastwirtsverband. Krieger verein 
vonKandrzin.wie derfreiwilligenFeuer- 
wehr Hindenburg, der Schutzpolizei 
des 4. Reviers ein herzliches Gott- 
vergelt’saus. Ganz besonders danken 
wir dem hochwürdigen Herru Kaplan 
fürdietrostreichen Worte, allen unseren 
Verwandten, Bekannten und Gästen, 


Frau Puchalla 


und Kinder. 


Hinterbliebenen 


vermögende D 


v.] Ra. 285 an d. 


ummistrümple 


Gewerbetreibende bond 
amen 


Mulſche Theatergemeinde 


finden paſſenden 

Bebenstameraden in Ratowice: 

durch Heiratszentrale Donnerstag, den 8. Mai, abends 8 Uhr: 
ee gele] Oarten Eden 


Luſtſpiel v. Bernauer u. Oeſterreicher. 
Montag, den 12. Mai, nachm. 4 Uhr: 
Kindervorſtellung! 


— — 
Gebildeter Herr, 32 J., 
mit 10 000 Mark zu 


erwartend. Berm 
ee Oer geſtiefelte Kater 
TE Vertehr Märchen von Robert Bürkner. 
hübſch., gebild., Montag, den 12. Mai, abends 8 Uhr: 


kath. Fräulein, 20—26 
Jahre, mit Ausſteuer 
und etwas Vermögen. 
Zuſchr. mit Bild unt. 
Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Ratibor. 


Weekend im Paradies 
Schwank in 3 Akten von Franz Arnold 
und Ernſt Bach. 


Freitag, den 16. Mai, abends 8 Uhr: 


Körperkultur abend 
Schule Dulawfti. 


Stüdtiſches Ircheſter Beuthen DE. 


ee Oberleitung: Erich Peter 
tag, den 6. Mai, Schützenhaus 


Lale übte J r Populares Konzert 
Mittwoch, den 7. Mai, Bamit 3 
ab 4 Uhr 
2 ROBERT HEINRICH, Donnerstag, d.8. Mai. Promenaden-Reftanrant 
` Beuthen, Dyngosstraße 44. 8 Ahr Gartentonzert 


Pilang der Theaterſpielzeit 


Was wir gehabt haben und was wir erwarten 


Mitteilung des Generalintendanten des 
ent Landestheaters, = näditen 
Winter würden nicht alle Anſprüche 
aller Parteien befriedigt werden 
können, haben wir mit beſonderer 1 23 
tuung aufgenommen; erkennen wir doch darin 
einen tatbetonten Optimismus, der ge⸗ 
willt iſt, ſich allen den Stellen gegenüber durch⸗ 
äufepen, die durch Sach⸗ und Fachkenntnis un- 
belaſtet, bisher an der Beſtimmung des Spiel⸗ 
planes und damit an ſeinem wichtigſten Le⸗ 
bensnerv viel zu weitgehend mitwirkten. Wir 
wollen glauben, daß damit auch eine gewiſſe 
ee des Theaters von der 
Diktatur der Beſucherorganiſatio⸗ 
nen erfolgen wird; denn das Theater ſoll allen 
lebendigen Geiſtesſtrömungen ojien foa, aud) 
wenn es damit vielleicht einmal auf der einen 
oder anderen Seite etwas an Sympathie verliert 
— es wird dieſen Verluſt durch einen Gewinn 
an Achtung vor der Stärke ſeiner künffleri 
ſchen Geſinnung mühelos wieder wettmachen! 

Man iſt in ana 2 92 79 wag mit 
dem Worte Tradition. Eine Tradition dben 
wir ber n am Landestheater noch 
nicht; aber es kann begonnen werden, die Vor⸗ 
i D dazu zu ſchaffen. Der Anfang iſt ge⸗ 


macht 
Schauspiel 


geht unter einer guten, künſtleriſchen Leitung. 
ir haben eine Reihe ger er "laffiter- 
Vorstellungen gehabt: Shakeſpeares Vie 
Lärm um nichts“ und Schillers „Fiesko“ als 
Gipfelpunkte; wir erinnern an die ungemein 
Peron Vorſtellungen der Strind⸗ 
berg ſchen „Kronbraut“; wir haben aus dem 
modernen Repertoire die hochkultivierte Auf⸗ 
führung der „Anderen Seite“ und kurz zu⸗ 
vor Zuckmayhers „Katharina Knie“ erlebt, 
und wenn man an die leichtere Ware der Unter“ 
haltung- und Amüſierſtücke denkt: auch hier war 
Be alles mit großer Liebe und peinlicher 
Sorgfalt einſtudiert. Wo wir — und andere — 
it t einverſtanden waren, handelte es ſich um 
er e Weltanſchauungsunterſchiede 
oder äußere fiafungen, bo gren, aß . 
gwes Untünftlerijhes 
uf biefer Grund 


en 
1 
ele de e n. Als es: 


Raum — eine tert Aufbauarbeit ift 
ja durch d „ echſel genüge 
vorhanden. Als th be Enfembles bleiben 

erbert Albes als wohl 77 0 5 darſtelleriſcher 
ktivpoſten, dazu Albert en Begabung 
auch durchaus Anti er wer⸗ 
den muß. Von den Damen hat ſich Eva Kühne 
erfreulich gut entwickelt; als Typ der modernen 
Schaufpielerin für das, was man am alten Thea- 
ter die Sentimentale nannte, bat fie ſich mehrfach 
hervorragend bewährt. Von den mit Ende der! 
Spielzeit ausſcheidenden Kräften ſieht man, vom 
künſtleriſchen Standpunkt aus, Herbert Schiedel 
nur ungern gehen, der Ha ein beweglicher, Dar- 
ſteller war und ſich fleißig um den Erfolg be-|! 
mühte, und man bedauert beſonders auch das Mus- 
ſcheiden der feinen Künſtlerin Anne Marion, 
die unter den Händen einer ſchöpfexiſchen a 
wie eine wundervolle Blume aufblühte, und 
ihren Höhepunkt am Ende der vorjährigen Spiel⸗ 
geit hatte. Von der Verſchiebung des Aufgaben⸗ 
reiſes der ſcheidenden Doris Hanſen au SE 

Hirth darf man auf mande ir 
p fein, rte mehr als Ilſe Hirth von et 

ie im letzten Jahre eigentlich erft richtig a: 
Au ſgaben, die ihrem Weſen liegen, entdeckt 
worden ift. Karl-Friedrich Laſſen hat die 
anfangs 55 ihn gejebten Hoffnungen ein 191 
enttäuſcht. er hätte ein „Kraußneck von Oberſchl 
. werden können, wenn er ſich dem Biel beste 


embles, vor allem ſprechmuſikaliſch, beffer ein- tinigt. 


gel gt hätte. Für ihn wie auch für die febr en 
begrenzte Hegal ung von Mrnol 
ein guter Erſatz geſucht werden müſſen, um das 
Enſemble der neuen Saiſon entſprechend ſeinen 


Aufgaben aufzufüllen. 


Unſere 
dper, 


cht, wie in vielen, ja, den mei pen bent 1575 In: 
nide ip hnen, das 4 nd, eas ern 
pot die Lieblingstochter der Theaterleitung, 
ihre Arbeit nicht minder erfolgreich erledigt. Wir 
es ſehr erfreut die Aufnahme von modernen 
pern in den Spielplan erlebt — und der Er⸗ 
folg z. B. des wanba” ift von keiner 
anderen Oper übertrof en worden! Der „Ma⸗ 
6 opting" hat ſich immerhin 
aus Ber der bewährten a 
Werte it vieles per ſehr pompe Hinter 
Stufe, namentlich, was ihre muſikaliſche 
Durchbildung an ang geile worden. ine 
Reihe intelligenter uſtler und Künſtlerinnen 


——— — . — —— — 
Entfettungskuren im Frühling 
ſind beſonders empfehlenswert. Nehmen Sie 1 
„Kerne, die fett 
— A eien Fete N erhalten Sie 
in Apotheken. 


— 


Simons wird Konzerte 


machten jede Aufführung 8 und ſzenen⸗ 
lebendig: Jetzt Ik ausgeicbieben Edith Ber- 
kowitz, deren friiher Sopran ihrer Nachfolge ⸗ 
rin ein ſchwer zu g übertreffendes Vorbild zu über- 
winden gibt. alter Hänſe verläßt Oberſchle⸗ 
ſien nach nur fiebenmonatigem Aufenthalt; man 
pes in feinem Fach nun eine 8 Erwerbung 
für längere Dauer erwarten. Daß Gerda Neb- 
lich uns in dem Augenblick verlaſſen muß, wo 
eine erweiterte Wagner⸗Pflege angekündigt wird 
bleibt bei ihrer . Eignung für die Par⸗ 
tien aus künſtl 1 Gründen S ag 
Wenn Eliſabeth Wanka an ihre Stelle treten 
ſoll, muß ſie noch viel an Stimmkraft und Größe 
gewinnen. 


Die Operette 


mit einem aeg Sg weg Darſteller als Spiel- 
leiter an der Spitze, hat ihre Werbekraft auch 
im vergangenen Winter nicht verloren. 
„Land des Lächelns“ brachte 28 Aufführn 
Höchſtleiſtungsziffer aller drei Kunſtg 
Hier wird die rechte Auswahl der Werke den 
3 Ausſchlag 1 ae werden, wie 
in den elite Mannigfal⸗ 
2 des e ene a im tommen- 
den nicht zu vermeiden fein, zumal die moderne 
Operettenproduktion nur wenig günſtig für einen 
guten und zugleich ertragreichen Gpiel- 
plan iſt. Hoffentlich 1 man nicht, ſich u. a. 
um die neue Operette „Reklame“ zu bemühen, 
die u. E. der Schlager der Provinzbühnen mwer- 


en 218 
ngen. 


I| den wird, nachdem fie in Wien ein voller Erfolg 


Knapp, Ehrhard und Wen- 
erhalten — und das be⸗ 
ben Erfolg. Daß Mimi 
Fürth uns beriet iſt ein Verluſt, der jedoch 
erſetzbar ſein wird. Und wenn die Ballettmeiſte⸗ 


geweſen iſt. 
per! ky bleiben u A 
utet ſchon den 


Nie Don⸗Koſaken in Beuthen 


Konzert im Schützenhaus ſaal 

Serge Jaroff mit feinen Don⸗Koſaken 

tellte ſich geſtern a einmal im Schützen⸗ 

e einer großen Gemeinde vor und wurde 

„ ſtürmiſch gefeiert. Der Referent ift hier in 

eine ſchwierige Lage verſetzt, denn es gibt hier 

einfach nichts zu beanftanden. Man hat den 

Si . MI or, den Patt: Bew or und 
—— 1 A 


nießen 

A r f 1 rbieten 
iſt pr Pe erde ntehr, 
en bag on. Drache: eriter Güte, das it 2 


er Vollendung und Losgelö 


on Mt teriellen. Da vergißt man das 
Tier iche . den Hochmut, die Ein- 
bildung. man wieder fromm und 


gläubig, eneben der Ewigkeit und der Kunſt, 
die ein Pi 2 ift, a. ift hier alles 
Worte ſind Schal 

Eines nur, was Su ra Ponzertfeal 


JJ. 
Bor t 41 ian o R Rahmanin die und 117 e Gh ber 1 in der Literari⸗ 
Tſchesnokoff müßten in einem alten. goti- Kan Bun p ng 111 been se 1 ri luß. 


ſchen Dom oder auch in einer 1 1 
ſchen . e ee N 
Inbrunſt, die Gl eit, Stärke und * 
mit der ſie aus dieſen jongestundigen Kehlen 
dringen, und den uhörer zu Tränen rühren, 


ihn loslöſen und herausheben aus alledem, an 
das er ſonſt gebunden iſt, läßt auch dies vergeſſen. 
Da wird auch der ſtimmungsloſeſte Saal zur 


Kirche. 


Und nach den kirchlichen Perl führen welt- 
liche Soldaten⸗ und Volkslieder Bad 


zurück. Und da Sieht Gos hen „dunklen 
mit allen feinen, een, da ſchleppen mis ws 
den „Wolgai iffern” unferen 

en Ka tangen, fingen und 11 8 


wir uns und ind zu Hauſe bei dieſem ＋ nd» 
lichen Volk der Ruſſen, als wären fie ein St 

von uns. Das hat mit Nationalismus oder In⸗ 
Kr Wu riat be zu gun i 2 Ti Bagr 
er Internationali t Ku er e rei⸗ 
n, Hunt, die alles in ihren Bann zwingt 1 


Wir haben an dieſer Stelle über frühere 
des Don⸗Koſakenchors 
Darum ſoll A Einzelnes nicht e ngen 
41 Weshalb auch Es Maren Wei n⸗ 
den ſchönſter und erbebenbſter Art. 
Dr. Zehme. 


„Ne tolle Lola“ 
Operette in 3 Akten mit Muſik von Hugo Hirſchſ ch 


Das Theater war trotz des ſchönen Maien- 
weiters gut beſucht, vor allem von jungen Leuten 
und solche Die 1 noch jung fühlen. Es wurde 
2 Dur ensluſt gelacht, und dies wirkte an- 

galt man über * alten, wohlbekannten 

ae te nicht mehr lachen mochte, ſo lachte 
n über lachende Publikum. So kam 

en Heiterkeſt auf pe 2747 * zu ihrem Rech 
bei der „Tol der der heute 25 
verhältnismäßig Pere a Slane geen ch blei 
Dir treu und laß mich nicht verf entſtammt. 
Das Enſemble ſpielte mit viel Gondi beſonders 
eo Knapp und Han abler-Runge 
len ein komiſches älteres Ehepaar mit dant 
baren Einfällen. Mimi Fürth als Lola fand 
ich mit der Aufgabe, eine ſchwarze dämoniſche 
Schönheit (heute jagt man „Vamp“] zu verkörpern 
trotz ihrer echten Blondheit, zum letzten Male auf 


geſchrieben 


2 
rn 


- 
| 


rin Stefa Kraljewa im kommenden Jahre 
ihre großen Erfolge auf den eben wieder reich 
geernteten Lorbeeren vergißt, iſt ihre Wieder⸗ 
verpflichtung beſtens zu begrüßen. 


Die Hauptfrage für unſere 


Spielzeit 


ijt und bleibt für Oberſchleſien die Gagen ⸗ 
rage. Es wird in jedem Jahre trog der 
verſchiedenſten ſchweren inneren und äußeren 

iderſtände der Beweis geliefert, daß prat- 
tiſch eine Verlängerung der Spiel- 
zeit um mindeſtens vierzehn Tage 
möglich iſt. An der Aufgabe, die Gailit um 
einen ganzen Monat zu verlängern, follte ein 
organiſatoriſches und kaufmänniſches Talent wie 
der in drei Spielwintern u Generalinten- | fer 
bant Illing feinen beſonderen Ehrgeiz 
erpr Denn eine verlängerte Spi 


eine noch beſſere künſtleriſche 
Wir ſollten uns alſo in 
damit begnügen, daß das 
theater feine garantierte Zuſchußfumme 
nicht überſchreitet, ſondern möchten auch davon 
wieder ſprechen können, daß unſer Theater na 
ſeiner wirtſchaftlichen Konſolidierung ſi 
den künſtleriſchen Ruf über Oberſchleſiens 
renzen hinaus zurückerobert, den unſer 
Theaterleben zur Zeit Paul Barnays im gan- 
zen Reiche beſaß. 
Wir haben ein Verſprechen der General- 
intendanz; wir find von Beruf und Neigung 
Optimiſten genug, um zu glauben, daß das befrei⸗ 
ende Wort von der ſtarken und unabhängigen 
Sm im kommenden Theaterwinter Wirt- 
lichkeit werden wird. Es, 


und damit auch 
Arbeitsmöglichkeit. 
Oberſchleſien nicht 


den Beuthener 1 mit Uebermut und 
Laune ab. Martin Ehrhard zeigte als Hugo 
endler viel 1 Auch Karl von 
Zieglmaher verli feine Opernwelt 
machte in männlicher Dämonie, wie fie der Oper⸗ 
ettenkomponiſt verſteht. Er wußte aber talſäch⸗ 
iri dem Lied des ruſſiſchen Grafen einen ge- 
fährlich drohenden Unterton zu geben, der in der 
. Umgebung 8 machte. Die 
übrigen Nebenrollen waren 10 0 das 


die kleinen 


„Das Sakrament des Altars“ 
> ber Literariſchen Vereinigung Königshütte 


Beer des Beet Segdenlebens, 
ich Kirchenbauten und ſakrale Handlun⸗ 

Im An igh = den Bor- 
ment des Altars“ 


Oratorium 8 Sakra⸗ 
von Auel i rimer 
zur Aufführung gebracht, zwar vom 
Madrigalchor der H er Liedertafel unter 
Leitung von Alfred Kutſche. Der Chor brachte p 
dieſes ſehr gottverbundene Werk mit viel Liebe 
und gutem künſtleriſchen Geſchmack zum Vortrag, 
unterftüst von Frau Magda Schön Arndt, 
deren warmer Sopran lange nicht mehr in Kö⸗ 
nigshütte i wurde ſowie unter 

bon Dr. Walter S 


e als vg 
um das 
gen gerankt haben. 
trag wurde das 


itwirkung 
chön (Bariton) und Fräulein 


1 Alt), “ie E” um Gelingen des 
beitruge Der treichorcheſterpart 
wurde aus Hindenburg 


Bi ufitfi ebhaber 
vertreten. Es war ein würdiger Abſchluß einer 
guten Veranſtaltung. 


Künſtliche Geſchlechtsbeſtimmung? 


N Unterſuchungen über die 

a: timmung find neuerdings 

: s, . E aeber 
urchge a en elte feft, da 

42 f ie unter Einwirkung desfelben emi- | 19 

chen Mittels (Natriumkarbonat) ſtanden, Kna ; 


G Sia lech 
von 


en zur Welt brachten. Die große Be der an- Betr 


tten Fälle ift allerdings frappierend, und 
leg wird — Unterſuchungen, ob ta dotita u 
emiſche 1 die 80 en von außen entſcheidenden 
influß auf die Geſchlechtsbeſtimmung ausüben 


können, mit großem 1 abwarten. 


re Akademie der Bauweſens. Die 3 
12 bauabteilung ne ain en eg. 
teriums fert an M fademie ate 
wef 8 ert am Mittwoch ihr 50jähriges Be- 
ſtehen durch eine Feſtſitzung unter dem Vorſitz 
93 Miniſterialdirektors 

Dr.⸗Ing. In der geilisung werben 
Medaillen 3 und die 1 niſſe zweier 
Preisausſchreiben, u. a. in dem Wettbewerb für] 20 
einen e Juſtizpalaſt in Berlin, verkündet 
werden. Den Feſtvortrag hält der Chef der preu- 
pie Hochbauverwaltung, ‚Dinifterialbirettor 
ling, über „Staatsgedanke und Bau⸗ 
tunit”. — Die Preußiſche Akademie des Bau- 


50 J 


des jebigen 1275 


E 
TCTCCCCCCCTTCTTTT FYGENTIYGE 


it ber 
deutet eine beſſere ſoziale Einſtufung der Fünftler = 


| 
Widerf 
ch 
Das oben. 
Landes 
G 
hen 


deliz tag vollendet Hebwig Heyl, 


- 


r 


weſens 3 am 1. Oktober 1880 an die Stelle der 


eren Techniſchen Baudeputation als be- 
raten de die in F des öffentlichen 
Bauweſens von hervorragender er Bedeutung zu 


hören und in erfter Reihe berufen ift, das ge⸗ 
pate Baufach in künſtleriſcher 2 wiſſenſchaft⸗ 
icher * ung zu vertreten. Ihr können auch 
Baupläne, die von öffentlichen gg 
auszuführen gaii „zur Begutachtung vor orgelegt 

werden. Seit dem 1. April 1920 ift die Akademie 
des Bauweſens dem Finanzminiſter unter⸗ 
ver worden. Sie umfaßt ppa wei Abteilungen. An 
er Spitze der Abteilung für Hochbau 1 
Miniſterialrat Gru he a der Abtei re 


enieur- und aſchinenweſen ift Drini- 
fe a direktor Gährs. y 
Der Bidhaner Peter Breuer f. Der bekannte 


Berliner Bildhauer Peter Breuer iſt im 
Alter von faſt 74 Jahren an Lungenentzündung 
geſtorben. Breuer, der einſtige Mitarbeiter 
bon Reinhold Begas und Aſſiſtent von Ernſt 
Herter, war Mitglied der Akademie. Seine 
Marmorgruppe „Laſſet die Kindlein zu mir 
kommen“ zeigte er auf der vorjährigen Jahr⸗ 
hundert⸗Ausſtellung des Vereins Berliner Künſt⸗ 
ler. Das eum in Düſſeldorf beſitzt eine 
feiner f önſten Arbeiten, die Gruppe „Adam und 
“ Sein letztes Werk ift das Beethoven⸗ 
onument für die Stadt Bonn, deſſen Fertig⸗ 
ſtellung der Künſtler nicht mehr erleben ſollte. 
Heinrich Wölfflin in Berlin. Im größten 
Hörſaal der Univerſität Berlin, der vollkom⸗ 
men überfüllt war, wurde der Züricher Kunſt⸗ 
hiſtoriker Heinrich Wölfflin bei ſeiner erſten 
Vorleſung begeiſtert empfangen. Bevor er mit 
feiner Vorleſung über IJtalieniſche und 
deutſche Kunſt“ begann, dankte er ſichtlich 
gerührt für den herzlichen Empfang, der 
ihm von der aus Studenten und Profeſſoren ſo⸗ 
wie vielen geiſtigen Köpfen Berlins, die zu ſeinen 
Füßen jaken, bereitet worden fei. Er fei gewiſſer⸗ 
maßen „nur zur Aushilfe“ in Berlin, da er hier 
nur ein Semeſter lang Gaſtvorleſungen zu halten 
beabſichtige — Heinrich Wölfflin, der im 
Jahre 1911 nach München berufen wurde, ver⸗ 
tritt gegenwärtig den von ſeinen amtlichen Ver⸗ 
pflichtungen entbundenen Profeſſor Gold⸗ 
ſchmidt. Ein gleichwertiger Erſatz für Goh- 


und ſchmidt konnte bisher nicht gefunden werden. Man 


denkt jedoch an Perſönlichkeiten wie den Freibur⸗ 
ger Profeſſor Hans Jantzen, den Kölner Kunſt⸗ 
hiſtoriker Albert Erich Brindmann und 
Panowfki, Hamburg. 


Hedwig Hyl 80 Jahre alt. Am morgigen Mon⸗ 
Ehrendoktor der 
en] Univerfität Berlin, ihren 80. Geburtstag. Hedwig 
Heyl, die Tochter des Direktors und Mitbegrün⸗ 
ders des Norddeutſchen Lloyd, Eduard Erüje 
mann, kann als Schöpferin der meiſten ſozia⸗ 
len Einrichtungen Berlins angeſehen werden. Sie 
iſt heute Ehrenvorſitzende und Vorſtandsmitglied 
von etwa dreißig der angeſehenſten Vereine des 
Reiches, die ſich mit Dingen der Organiſation 
des Frauen⸗ und Hausfrauentumes befaſſen. Ihr 
Leitſpruch war und iſt noch heute, daß man mis 
Milde viel mehr erreichen tann als 
mit Schärfe und Leidenſchaft. Unter dieſem Leit⸗ 
gedanken hat ſie ihr Lebenswerk aufgebaut, hat 
es heranwachſen ſehen und kann heute, ſeltenes 
Glück in dieſer ſchnellebigen Zeit, die Früchte 
geerntet ſehen. 


Eine engli Hindenburg⸗Biographie. Der 
ausgezeichnete Berliner Korre bonben des „Man⸗ 
gae Guardian“ Frederick A. Voigt und ſeine 
attin Margaret Gold mith, die Noman- 
ſchriftſtellerin, yea eine iographie des Reihs- 
präfidenten von Hindenbur Sn 
e gleich eii 5 pober & „Faber * land und 
Harper cheinen wird. 8 Buch 
enthält wie — engi e Pet aton, inter- 
antes und unbekanntes Material, das F. A. 


5 der deutſchen Revolution für eine 
Studie über den Umſturz in 1 1 


ejam- 
melt þat. Volet hat kurze Zeit nach d em 
unter dem Titel „C Binde d Out“ ein 107 
Kriegserinnerungen Wen a- 
mals bei der allgemeinen 


t 
mibi Eri nicht 
die verdiente Aufmer — 2 and. s if vir 
raem von Jonathan Cape wieder neu an 7 


worden und hat, beinahe ein Jahrzehnt na 


nem Erſcheinen, einen verſpäteten, aber nicht 
minder tiefgehenden Erfolg erzielt. 
Weiteres Anwachſen der Volksbü wegn 
Laufe der letzten Theaterſpielzeit ift 2 
olt3bühnenbewegun an Deut 
trotz ber Eri mekon 3 e und der ſchlech⸗ 
chene die gerade die kerungs 
Keie die für die Volksbühne am ſtärdſten in 


tracht boana ar härteſten trifft, nicht zu⸗ 
rückgegangen. E im Gegenteil ein weiterer 

silde ung laufen der ſich in der Zahl 
er nenen Verbände und ber neu gewonnenen 
— gg zeigt. In den ſechs letzten Monaten 

der. Organisation 30 neue V 1 e 
Be Theater angeſchloſſen. Die Geſamtmitglieder⸗ 
ur zahl hat fih um rund 40000 erhöht. Die W an- 
der bühnen tes Volksbübnenverbandes ſpielen 
zur Zeit in — Orten, die über kein eigenes 
Theater ve 


Die Don⸗Koſaken heute Gleiwitz. Heute 
der Berühmte Chor * Don aieh um 
im Stadttheater Gleiwitz. 
kommt nach 


bir 
Die Tegernjeer Bauer nb 
Oberihteien, In ber Zeit bon 16. bia 81. Me Mai 
a 
nach Oberichlefien und fpielt in den St Ei 
Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg. 


kommt die Tegernſeer 


— 


1 


e 


. 


ir 
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ompagni 


Joe-May-Produktion der Ufa 
Nach einer Idee vôn Wilheim und Kosterlitz N 
Manuskript: L. von Wohl G 


Regie: KURT BERNHARDT 
Musik: RALPH BENATZK 


Ein 100prozentiger deutscher Sprechfilm 


Das Urtell der Presse: 
Lokal-Anzeiger: Ein Film, dessen tönende Bilder wie eine das Herz an- 
` packende Vision am Auge vorüberziehen. 

Berliner Tageblatt: Conrad Veidt, ein Männergesicht von grandioser Energie. 

Deutsche Zeitung:. .. ein einzigartiges Erlebnis von ungeheurer Wirkung. 
Niemand wird versäumen, sich diesen Film anzusehen. 

Der Film: Das Publikum saß gebannt! Es war dem tiefsten Zauber, dem 
höchsten Genuß des Sprechfilms hingegeben. 

Berlin am Morgen: Rasender Beifall... 

Nachtausgabe: Zum Lobe dieses Films ist jedes begeisterte Wort zu schade, 

A. Z: . . unerhört packend .... ein Tonfilm, der auf lange Zeit hin 

Richtung und Maßstab sein wird. 


Erstaufführung für Beuthen! 
Ab Dienstag 


Kammer-Lichtspiele 


Heute Der erfolgreiche deutsche Tonfilm 


lapsunr Die Nacht gehört uns 


Reit- und 
Fahrturnier 


Sonnabend, den 10. Mai 
Sonntag, den 11. Mai 


Gleiwitz, Polizel⸗Anterkunft Weſt 


Neue Alanenkaſerne. 


Ohne Diät 


bin ich in kurzer Zeit 


20 Pfd. leichter 


geworden durch ein einf. 
Mittel, das ich jedem 
gern koſtenl. mitteile. 
Frau Karla Maſt, 
Bremen B 30. 


Achtung! Krankel 
Das nachweislich von Hunderttausenden Leidenden 
mit oft wunderbaren Erfolgen angewandte 


Wohlmuth- 
Heilverfahren 


soll jedem Kranken zugänglich gemacht werden. Wir haben 
uns deshalb entschlossen, eine Anzahl Wohlmuth-Apparate zu 
besonders günstigen Bedingungen abzugeben. Allen Leidenden, 
die sich bisher erfolglos mit allerlei Mittel und Mittelchen von: 
Nerven- und Muskelerkrankungen, 
Blutzirkulations- und Stoffwechselstörungen, 
nervösen Herzieiden, Gicht, Ischias, Rheuma, 
Beschwerden der Wechseljahre, Entzündungen, 
Katarrh usw. 
zu befreien suchten, ist somit Gelegenheit gegeben, 
die überraschenden Wirkungen und Erfolge am eigenen 
Körper kennenzulernen. 
Unser Bevollmächtigter ist persönlich am 
Montag, dem 5. Mai 1930, von 10 bis 6 
Uhr, in Beuthen OS., Hotel „Kaiserhof 


anwesend, um Interessenten, auch den Herren Aerzten, kostenlos 
und unverbindlich Auskunft zu geben. Auf Wunsch kostenloser 
Besuch auch nach auswärts. 


Kein Lichtanschluß nötig! Stön kein Radio! Völlig ungefährlich! 
Wohlmuth-Institut, Breslau, Gartenstr.32 


Unterricht 


E 
K. 
2 FOA 
Die Ausdehnung der Gewerbesteuer auf die freien Berufe 25 = 107 
bedeutet für die Rechtsanwaltschaft, die schwer um-ihre Existenz 35 2 x 27 
ringt, eine Belastung, die zu tragen sie allein nicht vermag. Sie 38 K EE 
muß daher gleich den anderen von der Steuer betroffenen Berufs- szag 8 
standen eine angemessene Erhöhung ihrer Gebühren eintreten lassen. 87 5 2 F 
Dementsprechend haben die Oppelner Anwälte am 28. April cr. £ 1 3 © 
in Uebereinstimmung mit der Gesamtorganisation der Deutschen 2 8 
. 8 


Rechtsanwälte, nämlich 


dem Deutschen Anwaltverein in Leipzig 
folgenden Beschluß gefaßt: 
Zu den Beträgen der Kostenrechnungen wird ein Zu- 
schlag in Höhe von 11/2°/o des in Oppeln gemäß $ 41 
der Gewerbesteuerordnung erhobenen Hundertsatzes 


Das Haus 
n 


der Qualität 
C ESAT 


für 
berechnet. Nach der gegenwärtig geltenden Regelung Tenekede isi 
beträgt dieser Zuschlag 90/0. aad 
Oppeln, den 3. Mai 1930. Ausführung 
Oppelner Anwaltverein. Verlagsanstalt 


Schlafzimmer 


Einrichtungen lassen auf Ihr 
ästhetischesEmpfinden und Ihren 
Formensinn schließen. 


deshalb wirklich nicht nötig, daß 


Sie teuer einkaufen, es müssen 
nur 


Möbel, die wertvoll bleiben 


sein. Und solche finden Sie immer in 
den Ausstellungsräumen von 


JULIUS GROSSMANN 


BEUTHEN OS. BAHNHOFSTR. 16 


Zahlungsbedingungen! 


Zahnpraxis! 
Arthur Triebel, Dentist. 


Günstige 


Erziehungsheim 
für schwer lernende und 
schwer erziehbareKnaben 
und Mädchen in 


Bad Obernigk bei Breslau 


Leiter: Rektor Lakomy. 


Anfertigung von Plomben, Zahner- 
satz, Kronen und Brücken. Schmerz- 
loses Zahnziehen. Umarbeitung von 


Gebissen usw, 


Schonendste Be- 


handlung, billigste Preise, 
Teilzahlung gestattet 


Beuthen OS., Piekarer Str. 15, II. Etg. 


(gegenüber der Post) 


(p E \ 
Hausfrauen⸗Verein 
Beuthen OS. 


Dienstag, den 6. Mai, im Konzert · 
hausſaale nachm. 4 Uhr 


Vortrag 


von Frau Leitinger ⸗Vogel 


das Nullonalgericht 


Oer Vorſtand 


Toni Michnik 


uckerkranke 
Die Eu m A nutzloſe Hungern 
Ph. Hergert, Wiesbaden, 


ledem unentgeltlich 
Rückertstr. 295 


Kirsch & Müller 


G. m. b. H., BEUTHEN 0S. 


LALAR OR UE OED DE UNUN DE OE DR DEE OA UE OCON DDR RE UE OE AA UE DECOR UE IR I 
DEUTSCHE BANK 


UND 


DISCONTO-GESELLSCHAFT 


Aktienkapital und Reserve 445 Millionen Reichsmark 


Bilanz am 31. Dezember 1929 


Aktiva 
Kasse, fremde Geldsorten und fällige Zins- und 
Dividendenscheine 81,559,587.97 


111,457,474.27 
Wechsel und unverzinsliche Schatzanwelsungen 
Nostroguthaben bei Banken und Bankfirmen 
Reports und Lombards gegen börsengängige Wert- 


papiere . 
Vorschtsse auf verfrachtete oder eingelagerte Waren 
Eigene Wertpapiere 
Beteiligungen an Gemeinschafts-Geschäften 
Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und 


Es ist 
Schuldner in laufender Rechnung 
Lan; tige Dollar-Vorschüsse 

B ebäude 

Sonstiger Grundbesitz 
Mobilen — 


60% Darlehn, fällig 1.9.1982 .. 
Unerhobene Dividende x 
Dr. Georg von Siemens-Wohlfahrtsfond 3,782,820. 5 

08 


David Hansemann -Wohlfahrtsfond 8,000,000,.— 
Sonstige Wohlfahrtsstiftungen * 7,081,632 


ten der eigenen Stell: 497,41 
Zur ei verbleibender chuß 84,182,18531 


—— * ... 


Pensionen und Abfindun- 
ge 


, ee 
Gebühren 


LILIU 


iini 


A A E 


In Ausstellungsstockwerken zeigen wir 


7 
MOBEL 


für jede Kleinwohnung 


u. die moderne Wohnung 


Unsere Läger sind günstigst 
ergänzt und wir bringen deshalb 


außergewöhnliche Preise! 
Jb. GCC Cc VVV 


Ueberzeugen Sie sich ohne Kaufzwang! 
ZeiltgemäßeZahlungsbedingungen 


3 7 
BRUDER ZOLLNER 


MÖBEL- UNDWOHNUNGSKUNSI 
GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 2 


Fernsprecher 2723 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 123 


Die Entſtehungsgeſchichte 


demie übernehmen zu laſſen, tauchte auch beim 
Magiſtrat der Stadt Beuthen der Gedanke auf, 
eine Pädagogiſche Akademie in der oberſchleſiſchen 
Schulſtadt errichten zu laſſen. 

Greifbare Geſtalt nahm dieſer Plan, 
der von der ſtädtiſchen Körperſchaft zielbewußt 
verfolgt wurde, an, als Profeſſor Raeder 
ſcheidt, der Akademiedirektor von Bonn, der 
anläßlich einer Grenzland⸗Lehrerkonferenz in 
Gleiwitz weilte, nach Beuthen einer Einladung 
Folge leiſtete, um hier am 28. November 1928 im 
Promenaden-Reſtaurant einen Vortrag über das 
Thema: „Frühere und jetzige Lehrerausbildung 
und ihre Angleichung“ zu halten. Im Anſchluß 
an den Vortrag und eine Rundfahrt mit Pro- 
feſſor Raederſcheidt, bei der auch das frü- 
here Staatliche Lehrerin nenſeminar be 

ſichtigt worden ift, wurde noch einmal den Grund- 
lagen nachgegangen, die für die Errichtung einer 
Pädagogiſchen Akademie in Betracht kamen. Die 
Prüfung ergab, daß die Räume des ehemaligen 
Lehrerinnenſeminars fih ohne beſondere Schwie- 
rigkeiten für eine Pädagogiſche Akademie ein- 
richten laſſen köunten, und ferner, daß in den 
kulturellen und ſozialen Berhält- 
niſſen und Einrichtungen der Stadt wie kaum 
irgendwo die Vorausſetzung für die Er⸗ 
richtung einer Akademie gegeben ſei. 

Im Frühjahr 1926 wurde auf Veranlaſſung 
des zuſtändigen Referenten vom ultus mini. 
fterium eine Denkſchrift zur Förderung 
der Verhandlungen mit dem Kultus- und Finanz- 
miniſterium gefertigt, in der der Nachweis ge⸗ 
führt wurde, daß Beuthen die bejte Voraus- 
ſetzung für die Errichtung der Akademie bietet. 
In den Vorverhandlungen mit den Vertretern 
des Miniſteriums ſpielte eine wichtige Rolle die 
Frage, ob ein Neubau für die Lehrer ⸗ 
akademie in Betracht kommt, oder ob ein Um» 
bau des alten Lehrerinnenſeminars vorgenom- 
men werden muß. Nach einer Inaugen⸗ 
ſcheinnahme des hieſigen Seminargebäudes 
durch Vertreter des Kultus- und Finanzminiſte⸗ 
riums wurde die Frage dahingehend entſchieden, 
daß lediglich ein Umbau des Gebäudes nötig 
ſei. Durch Vertrag vom 14. Dezember 1929 iſt 
die Akademie für Beuthen geſichert worden. 


Ein Gang durch den Bau 


Die Pädagogiſche Akademie Beuthen 
ſoll am kommenden Montag im Gebäude des ehe⸗ 
maligen Lehrerinnenſeminars er- 
öffnet werden. Die Akademie, die ein neuer 
Mittelpunkt im Geiſtesleben Ober⸗ 
ſchleſiens werden wird, konnte in keinem beſſeren 
Punkte der Stadt liegen als draußen an der 
Gutenbergſtraße, eingebettet in das Grün 
der Gärten, weit ab vom Lärm des Verkehrs, mit 
dem Blick über die benachbarten Villen zur 
Stadt und darüber hinaus, weit ins Land bis 
jenſeits der Grenze. 
bäude wenig verändert, doch ein Blick in das 
Innere zeigt, daß hier ein neues Leben cin 


Als zu Beginn des Jahres 1925 die Staats-] worden. Seit Anfang des Jahres ift ein Heer 
regierung ſich mit der Abſicht trug, mit dem von Arbeitern hier tätig geweſen, Dutzende 
1. April 1926 die Ausbildung der künftigen Volks. Beuthener Handwerksmeiſter und Unternehmer 
ſchullehrer von der Pädagogiſchen Aka haben ihr Beſtes gegeben, um unter Führung der 


Gorch. ee. 


nt bendá Minen bet es ber Wer ia 


Acußerlich iſt an dem Ge⸗ 


Am Montag Eröffnungsfeier 


Die neue Pädagogiſche Alademie in Beuthen 


Wie die Anſtalt nach Beuthen lam — Ein Blick in den Bau 


Befruchtung des oberſchleſiſchen Geiſteslebens 


[Eigener Bericht! 


sieben fol. Das große Haus ift innen er 17 05 bis Deine cn bie 2 

Beſti ung in den Farben der Flure zeig 
kommen der Beſtimmung entſprechend umgebaut hier herrschenden Geiſt, da gibt es nicht ein 1., 2. 
und 3. Stockwerk, ſondern ein gelbes, ein 
rotes, ein grünes und ein graues Ge- 
idog. Ebenſo ift in den einzelnen Räumen 
weitgehendſt für Abwechſlung geſorgt. Da er⸗ 
innert nichts mehr an das frühere eintönige Grau 
alter Schulſtuben, hell und farbenfroh ſind die 
Seminare, alle verſchieden. mit gediegener 
Einrichtung, mit neuzeitlicher Beleuchtung 
und Fenſtern 3 1 unnütze Gardinen mit 
modernen ollvorhängen. Das find 
Räume, die zum Verweilen einladen und doch den 
Blick nach außen frei laſſen, in ſich geſchloſſen und 
doch verbunden mit der umgebenden Natur. 
Ebenfo find die Hörſäle, die Zimmer der Dozen⸗ 
ten und die Geſchäftsräume behandelt. Mit ganz 
beſonderer Liebe und Sorgfalt ſind neben dem 
Zeichenſaal die 


Tagesheime für Studenten 


und Studentinnen und beſonders die Aula be⸗ 
handelt. Tagesheime und Aula ſollen für das 


7. DE EEE DE EI ET ET 


r 


4. Mai 1930 


Bauleitung, die durch Regierungsbaumeiſter 
Kattenſtedt ausgeübt wird, durch die Arbeii vieler 
Beuthener Unternehmer und Arbeiter in kürze⸗ 
ſter Zeit viel geſchaffen iſt, daß ein Bau au 
neuem Leben erſtanden iſt, der für Bens 
then eine beſondere Bedeutung haben wird. 


Der Lehrkörper 


ſetzt ſich aus Profeſſoren zuſammen, die mit 
den bberſchleſiſchen Verhältniſſen auf das 
innigſte vertraut ſind. Gebürtige Ober⸗ 
ſchleſier ſind: Profeſſor Schmialek, Profeſſor 
Stein, Profeſſor Dr Mak, Dozent Perlick, 
aus Beuthen wurde berufen Profeſſor Hoff⸗ 
mann; aus Breslau Profeſſor Petzelt, 
Frau Dozentin Dr. Bienias; in Oberſchle⸗ 
fien früher tätig waren: Frl. Dr Gieſe, 
Profeſſor Dr Ubmeier; neu ift Oberſchleſien 
lediglich für Frl. Dr Moers (Innsbruck) und 
Be nor den Drieſch (Pädagogiſche Akademie 
nn). 


Atademie-Direftor Prof. Dr Abmeier iſt aus 


gesellige Leben, für das Zuſammenſein der Pro- dem ſchleſiſchen Seminardienſt or n. 

` ` % 1 — und Studenten außerhalb der eigentlichen Buer sehe Er t, rom En Peis- 
ana * rbeit den Rahmen geben und dazu beitragen, fretſcham und Proskau tätig, darauf nach Pa ra- 

daß a dies in Poſen. Vom Provinzialausſchuß der 

aus der Gemeinſchaft der Arbeit eine Provinz Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen als 


Gemeinſchaft des Lebens wird. 
Und doch werden dieſe Räume nur für kurze Zeit 
ihrer jetzigen Beſtimmung dienen. Sommer 
jol ein großer Anbau neben dem alten 
Gebäude entſtehen, in dem ein neuer großer 
a und neue Tagesheime E TA 
en, 


Man hat den Eindruck, daß durch das Zu⸗ 
ſammenarbeiten des 
7 Profeſſors Dr Abmeier, mit der ſtaatlichen 
ſtaatlichen Bauleitung aus alten, dnni- 
len Schulſtuben 


nene freundliche Räume zu ſchaffen, Räume 
von Licht durchflutet. farbenfroh mit 
neuzeitlicher Einrichtung, 


in denen Lehrende und Lernende ſich wohl fühlen 


Su. 


. Au # 


werden 7 rege u, 
ale chd Eb- Seka 


ar 


verſtanden, aus dem alten Gebäude ganz Neuzeit- 
liches zu ſchaffen, man hat, ſobald man die Ein 
aangs halle betritt, den Eindruck, in einem 


ganz 
neuen Bau 


u ſein. Das feſtliche T 5 i 
E 


Direktors der Akademie, Rückkehr 


r 


ezi baei lE Karroca), vu Aalen, 


ordentlicher Vertreter der Provinz in den Reihs- 
rat entſandt. Dort mit Frh. von Gayl, Dit- 
preußen, Graf Behr Pommern, Staatsſekretär 
von Günther, iederſchleſeen und Graf 
Praſchma, Oberſchleſten, Oſtfragenvertretun 
Bei Gründung der erſten katholiſchen 4. — 
ſchen Akademie Bonn 1928 als einziger eter 
des Oſtens in den Lehrkörper berufen. Dort ſtän⸗ 
diger Vertreter des iedtreltors. l 
Ri in den Oſten, wo er 14 Jahre frühen 
tätig war. 
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Vom Geminar zur Pädagogiſchen Akademie 


Von Profeſſor Ir. Abmeier 
Hoherentwidlung der Volksbildung 


entiprang und daß fie ſchon recht alten Datums 
ift. Der Nationalberſammlung in der Pauls- 
kirche lag bereits die vierfache Bitte vor nach 


1. Vorbildung auf den böheren 
ulen, f ' 

2. Berufsbildung auf der Univerſität, 

3. Errichtung von Profeſſuren für Pü- 


dagogik, 
4. Angliederung von Muſter⸗Volks⸗ 


ſchulen an die Univerſitäten. 


Ueber die Gründe der Neuordnung der 
Volksſchullebrerbildung herrſcht noch 
heute in weiten Kreiſen unſeres Volkes eine U n- 
klarheit, die ſchiefen Deutungen und Vor- 
urteilen leicht Vorſchub gewährt. Manche wollen 
in der neuen Lehrerbildung lediglich ein unbe⸗ 
rechtigtes Verlangen ſehen, und wehmutsvoll faſt 
weiſen ſie zurück auf das „völlig ausreichende“ 
Seminar. Nun, ein Blick in die Geſchichte würde 
ihnen zeigen, daß die Forderung der Volksſchul⸗ 
lehrerſchaft nach beſſerer Ausbildung bei allen 
Gutmeinenden ehrlichem Ringen um eine 


Die Pädagoyische Akademie in Beuthen mit dem Bildnis 
des Akademledirektors Professors Dr. Abmeier 


= 


Für Menſchen mit dem Willen zur Objek⸗ 
tivität iſt es eine Selbſwerſtändlichkeit, daß 
für die Beurteilung ſtandesegoiſtiſche Wünſche der 
Lehrerſchaft rundweg abzulehnen find, zu⸗ 
rückzuweiſen aber auch Gegenwünſche anderer 
Berufsſtände. wenn ſie ſich gegen das Neue um 
jeden Preis ſtemmen. Ausſchlaggebend darf nur 


ſein 
die volkspolitiſche Frage: 


„Was tut unſerer Volksſchule in unſerer Zeit 
not? Wer in der alten Lehrerbildung mehr als ein 
Dutzend Jahre geſtanden hat und dann in die 
neue akademiſche Ausbildung übertrat, 
wem fih bei der Wende Oſtern 1926 an den Ab- 
ſchiedshändedruck der letzten Seminarabſolventen 
die Begrüßung des erſten Akademieſtudenten 
reihte, der dürfte zur Begründung des neuen, 
nunmehr ſchon gut eingeebneten und leidlich aus- 
gebauten Weges einigermaßen berufen fein. 


Das alte Seminar 


war beſſer als gemeiniglich heute fein Ruf: 
die tiefinnerliche Berufsauffaſſung, die es ge⸗ 
hütet, die gute methodiſche Schulung, die es ver⸗ 
mittelt hat, die Muſikpflege, die von ihm bis in 
weite Volkskreiſe hinein ihren Ausgang nahm und 
ſich beſonders auch im kirchlichen Leben 
entfaltete, werden immer Ruhmestitel des Semis 
nars bleiben. 


Durch das Seminar iſt die Volksſchule 
von heute überhaupt erſt möglich 


geworden. 


Aber als die Zeitläufte eine immer komplizierter 
werdende Gegenwart heranrollten und der Volks⸗ 
bildung gebieteriſch erhöhte Ziele ſteckten — 
der Volkslehrer muß anleiten können, die Wirt- 
lichkeiten des Lebens zu meiſtern, — da konnte 
das alte Seminar dieſe neuen Aufgaben mit 
ſeinen Mitteln und aus ſeiner Lage heraus 
nicht in ausreichendem Maße löſen. Es 
krankte ja an dem unheilbaren Fehler, daß AM- 
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Weltpolitiſche Tagesfragen 


Rundfunkvortrag im Gleiwitzer Sender 


Heute, Sonntag, abend 19 Uhr, ſpricht Chef⸗ 
redakteur Schade waldt im Gleiwitzer Sender 
über weltpolitiſche Tagesfragen. Der Vortrag 
ſetzt die in den Wintermonaten begonnene Serie 
über den Imperialismus im heutigen 
Großmächteſyſtem fort. Er wird ins 
beſondere das Problem der Auflockerung des 
Britiſchen Weltreiches, den Aufſtieg der 
Vereinigten Staaten zur autarken Welt- 
macht und den engliſch-amerikaniſchen Konkur- 
renzkampf um die Vormachtſtellung auf den zu⸗ 
kunftsreichen, fſüdamerikaniſchen Märkten 
behandeln. 


gemein- und Fachbildung miteinander verkoppelt 
waren. Man ſtand zumeiſt recht abſeits vom 
friſchen Quell volksbildneriſcher und wiſſenſchaft⸗ 
licher Kräfte, die Bande enger Lehrpläne um die 
Arme, die gern geſchöpft hätten. Ich habe die 
manchmal überragende Arbeit der Seminarlehrer 


kennen gelernt, die die engen Zellen der Pläne, 


die ſie nicht geſchaffen, zu füllen ſuchten wie 
Bienen in Volltracht am feucht⸗ſchwülen Som⸗ 
mertage: es mußte aufreibend⸗fruchtloſes Be⸗ 
ginnen bleiben: ein Aufſtocken half nicht, 
man mußte umbauen, neu bauen. 


Bisher hatte zwiſchen höherer Schule und 
Volksſchule eine tiefe Kluft beſtanden. Der 


Aufſtieg zur Schicht der durch die höhere G 


Schule gegangenen Kreiſe wurde in erheblicher 
Breitenwirkung in der Hauptſache vermittelt 
durch das Seminar. Der Aufſtrebende mußte — 
ob mit oder ohne Beruf — Volksſchullehrer wer⸗ 
den. Der Zugang zur akademiſchen Oberſchicht 
war ihm verbaut durch Verſagen jeder weiter⸗ 
führenden Berechtigung an das Seminarabgangs⸗ 
zeugnis. Der Zeitgeiſt erforderte aber, daß dem 
Befähigten alle Berufe erſchloſſen werden. In 
den Aufbauſchulen wurden hochwichtige 
Weg für den Aufſtieg geſchaffen, und die Lehrer- 
bildungsſtätte konnte nunmehr, von jeder Be- 
laſtung durch Unberufene frei, nach ihrem eigenen 
Geſetz gegründet werden. 

Daß der Lehrer zur Erfüllung ſeiner ge⸗ 
ſteigerten 


Volksbildungsaufgaben 


die Vorbildung erhalten müſſe, die man ſchlecht⸗ 
hin den Führern des Volkes zuteil werden läßt, 
wurde mehr und mehr eingeſehen, und am 31. Juli 
1919 nabm die Weimarer Nationalverſammlung 
nahezu einmütig, „un beanſtandet“, wie es 
im Protokoll heißt, den Artikel 143,2 der Reichs- 
verfaſſung an: 

„Die Lehrerbildung iſt nach den 
Grundſätzen, die für die höhere Bildung 
allgemein gelten, für das Reich ein beit ⸗ 
lich zu regeln.“ 

Nicht nur die Weimarer Parteien traten für 
dieſe Beſtimmung ein, auch die Abgeordneten 
Beuermann von der Volkspartei und 
Mumm von den Deutſchnationalen erklärten 
deren Einverſtändnis. f 

In Ermangelung eines Reichsrahmen⸗ 
geſetzes für die Lehrerbildung ſind die Länder 
an die Löſung der Aufgabe gegangen, eine auf das 
Abitur aufbauende zweckmäßige 


Fachbildung für den Volksſchullehrer 


zu ſchaffen. Die Lehrerſchaft drängte ziemlich 
einheitlich auf Verlegung dieſer Ausbildung an 
die Univerſität. Preußen iſt einen anderen Weg 
gegangen: es hat einen neuen Hochſchultyp 
geſchaffen, die Pädagogiſche Akademie. 
Warum? 

Wollte man etwa wieder von vornherein den 
Lehrer in einer Art von Abſeitsbildung 
erhalten? Durchaus nicht. Miniſter Dr Becker 
hat das große, weitherzige Wort geprägt: 


„Wenn die Univerſität tatſächlich die bejte 

Ausbildung für den Volksſchullehrer ge⸗ 

währleiſte, dann müßte er auf der Uni- 
verſität ausgebildet werden.“ 


Die preußiſche Löſung — das iſt ihre Stärke — 
geht zielllar aus von den Bedürfniſſen der 
Volksſchule. Sie ſieht die Univerfitäten, 
wenigſtens in ihrem gegenwärtigen Auf⸗ 
bau, nicht als geeignete Lebrerbil - 
dungsſtätten an. Führende Pädagogen 
ſtützten dieſes Urteil. Kerſchenſteiner fei 
angeführt (Die Seele des Erziehers und das 
Problem der Lehrerbildung, 1927, S. 168): 
„Oberſter Grundſatz muß fein, das Geſetz der 
Liebe im Kandidaten zur praktiſchen Aus- 
wirkung zu bringen und erft aus dieſer Aus- 
wirkung heraus die theoretiſchen Fragen auf⸗ 
ſteigen zu laſſen und einer rationalen Löſung ent- 
gegenzuführen. Oder mit anderen Worten: 


Die Berufshochſchule muß auf die 


Geſamtheit des ſozialen Menſchen eingeſtellt 
ſein. 


Camera Kauf 


ist Vertrauenssachel 
FCC 


Größte Auswahl am Platze zu 
Originallistenpreis von Zeiss-Ikon, 
Agfa, Voigtländer usw. zu haben 


auch gegen Teilzahlung 
beim optischen Fachmann 


Brillen-Pickart 


Beuthen OS., Tarnowitzer Ecke Brausiraße, Telephon 4118 


Im wunderſchönen Monat Mai 


Kreuz und quer durch den Wonnemonat im Induſtriebezirk 


Beuthen, 3. Mai. 

Sft es immer noch ſo wie in alten, abge- 
klungenen Zeiten? Da gingen ein gewiſſer 
Doktor Fauſt und ſein Famulus „heraus 
aus der Straßen quetſchenden Enge“ vor die 
Tore der Stadt und unterhielten ſich tiefſinnig 
über dieſes und jenes. Und kein Motorrad- 
geknatter ſtörte ſie. Nur ein Pudel, der es 
freilich in ſich hatte. 

Iſt es heute noch ſo, daß ein in dreißigjähri⸗ 
em Kriegshandwerk erprobter Freiherr mit 
einer liebreizenden Tochter fih im Garten er- 
geht und in vierfüßigen Trochäen alſo redet: 


„. . . wenn auch hundert Jahr' ich 
Noch zu leben hätt', ich würd' mich 
Stets von neuem doch erquicken 

An dem Mai und ſeinen Wundern!“ 


Nun, es iſt freilich nicht alles beim Alten. 
Wenn man in dem ſchönen Beuthener Stadtpark 
ſpazieren geht und ſo ein wenig hinhorcht, was 
die Leute reden, fo wird man wenig fanfti- 
che Tiefen finden. Man hört lediglich von 
Pleiten, von Rap: mit Dienſtboten und der⸗ 
gleichen, ob auch überall dem menſchlich 
Krimskrams die Maiſonne lacht, Sträucher, 
in derſelben Pracht ent⸗ 
ert Jahren 


Jedenfalls, die Winterſtürme wichen 
dem Wonnemond. Und das ſieht man auf 
allen Geſichtern, in allen Schaufenſtern, in allen 
rünanlagen und Kinderſpielplätzen. 
Trotz aller berechtigter Sorgen ſind die Men⸗ 
ſchen nicht mehr fo gereizt. Man iſt menſch⸗ 
ma weitherziger geworden. Als ich kürzlich 
einma 


Bäume und Blumen ſi 
falten wie vor hun 


auf der Straßenbahn 


fuhr, eine oſtoberſchleſiſche Strecke, da 
machte der frühlingsbeſeligte Triebwagenführer 
ſämtliche 9 5 f auf einen Regenbogen anf- 
merkſam, der ſich über den öſtlichen Himmel 
ſpannte: „Sehen Sie, gerade an dem Steinbruch 
beginnt er, iſt das nicht herrlich, Fräulein?“ 
Schlimmſtenfalls hätte der Wagenführer auch 
ohne Aufichlag den Wagen auf freier Strecke hal- 
ten laſſen. Damit alles den Regenbogen be- 
wundere. 

Das iſt der Mai. Er hat ſich durch alle 
Zeitläufte in urſprünglicher Friſche erhalten. 


Im Stadtpark 


beginnen die Kinderwagenpolonaiſen, in der Fa- 
ſanerie in Schomberg die Picknicks. Das Stück 
Gelände, dicht an der Grenze, das die Gemeinde 
von der Schaffgotſchſchen Verwaltung gepachtet 


en G 


hat, bietet auch andere Vorgänge. Dort 
wird man beiſpielsweiſe nicht mit ſchroffen War- 
nungstafeln „das oder jenes ift laut Paragraph 
ſoundſoviel verboten“ abgeſ Arhi t, doch 
herrſcht eine direkt ameritanileje öflichkeit. Am 
Eingang begrüßt das Schild: 


„Bürger, ſchütze die Anlage, 
Gib nie Anlaß zu 'ner Klage 
Dadurch dienſt Du am beſten 
Dir wie auch den anderen Gäſten“ 


Das iſt zwar nicht letzte, formvollendete Poeſie, 
aber freundlich und gut gemeint. Auf die Tat- 
pde daß es in der Schomberger Faſanerie keine 

aſanen mehr gibt, weiſt dieſer Spruch hin: 


„Vorbei iſt jede Jägerei 
Doch denkt ſo mancher allerlei 
Hier aber heißt es immerzu 
Hahn in Ruh“ 


Iſt das nicht wundervoll? Liegt in dieſen den 
len nicht die liebenswürdige Mahnung zu holdem 
Frieden und ſüßer Eintracht? Dicht an der 
renze! Das iſt mehr wert als ein pazifiſtiſcher 
Leitartikel. Der Schomberger Wilhelm Buſch 
kann aber noch mehr. Das, was man ſonſt in 
dem lapidaren Satz „Das bt ei von Blumen 
in verboten“ zu fallen liebt, heißt dort viel 
öner: 


„Für jeden Fuß iſt jeder Gang 

Für jeden Müden jede Bank 

Für jedes Auge jede Blume 

Zum allgemeinen Eigentume 

Für Herz und Sinn ſei alles Dir 

Doch „nichts“ iſt für die Finger hier“ 

Allen Behörden, Kommunen und ganz be- 
ſonders Polizei- und Steuerämtern ſei hiermit 
dieſer liebenswürdige Ton aus dem mißachteten 
Hinterlande zur Nachahmung empfohlen. 
Das ift frühlingsmäßig und mailich 

Aber das „Mailüfterl“ wirkt noch ganz 
anders. Da fah ich auf dem Kaiſer⸗Franz⸗ 
Joſephs - Platz den mit allerlei Frachtgut 
vollbeladenen Wagen einer hieſigen Speditions- 
firma ſtehen. Ganz zuoberſt waren zwei Särge, 
beklebt mit roten Zetteln, worauf ſtand: „Nicht 
belegen“. Das iſt die Quinteſſenz des Mais: 
Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg, deshalb 
„Gaudeamus“, freuen wir uns der Sonne, der 
blühenden Bäume und allem, was da kreucht und 
fleucht, ſingt und jubiliert .. 

Dr. Zehme. 


Das ift nun freilich eine völlig andere Cin- 
ſtellung, als fie heute die deutſchen Univer- 
neaten zeigen. Sie haben keineswegs den gane 
sen 

um die intellektuelle Seite in ihm.“ Von der dem 


werdenden Volkslehrer gemäßen Hochſchule ver- 


langt er: „Sie muß in ihrer Grundverfaſſung 
ein ſoziales Gut fein, eine Lebens- und 
Arbeitsgemeinſchaft, in der der einzelne zum Be⸗ 
wußtſein zeitloſer Werte kommen und feine Nei- 
gung und Befähigung zur Verwirklichung dieſer 
Werte in werdenden Perſönlichkeiten entdecken 
und entwickeln kann. Ich habe es immer beklagt, 
daß die deutſchen Univerſitäten nicht das Bil- 
dungsideal der engliſchen Univerſitäten allmäh- 
lich aufgreifen. Die Pflichten der Hochſchulen find 
keineswegs erfüllt durch die bloße Heranbildung 
von Gelehrten. Bis dieſer Wandel eintritt, 
können die Univerſitäten nicht als die beſte 


Art der Berufsbildung 


des Volksſchullehrers angeſehen werden. Die 
Pädagogiſchen Akademien, wie fie Preußen ein- 
gerichtet hat und wie ſie bereits 1920 Eduard 
Spranger ſo eindringlich und mit ſo großer 
Wärme geſchildert und gefordert hat, ſcheinen die 


beſten Stätten zu ſein, die neue Aufgabe zu löſen. 


Denn fie find völlig neue Bildungs 
anſtalten, ganz und gar unbelaſtet von einer 
längeren und kürzeren Vergangenheit. Sie können 
als Arbeits- und Lebensgemeinſchaften, die auf 
die Geſamtheit der Studenten gerichtet ſind, 
organiſiert, und ihre Wiſſenſchaftspflege kann 
unmittelbar auf die pädagogiſche Praxis anf- 
gebaut werden. Sie können zu Bildungsgemein⸗ 
ſchaften fih entwickeln, die Dozenten und Studen- 
ten in lebendigſter Wechſelwirkung umfaſſen.“ 


Aus dieſen Gründen kam Preußen zur neuen 
Hochſchulform der Pädagogiſchen 
Akademie. Sie hat inzwiſchen ihre Feuer⸗ 
probe beſtanden. Ueber ihre Arbeitsweiſe 
ſoll an diefer Stelle ſpäter einmal berichtet wer- 
den. Einen Einblick möge immerhin ſchon geben 


der 
folgende Arbeitsplan 
für das erſte Semeſter. 
1. Philoſophiſch⸗ſoziologiſche Gegenwarts- 
kunde 


A. Die weltanſchaulich⸗ſtaatsbürgerliche Aufgabe 
des deutſchen Menſchen der Gegenwart. 


Politiſch ſoziale Gegen wartskunde. 
Die katholiſche Bildungsidee in 
der Erwachſenenbildung. $ 


B. Der oberſchleſiſche Menſch und feine Umwelt. 


Das Volkstum der Beuthener 
Landſchaft. 
ſchafts⸗. und Wirtſchaftskunde 
Oberſchleſiens. Die oberſchleſiſche Tier ⸗ 
und Pflanzenwelt. Praktiſche Arbeit 
in der Kreisheimatſtelle des Landkreiſes 
Beuthen in Rokittnitz. 


n im Auge, fie kümmern ſich nur 


Einführung in die Land⸗ 


2. Einführung in die Welt der Bolts- 
* ſchule 1 4 


. Bifen tat. gapi 


Syſtematiſche Pädagogik. Uebungen zur 
ſyſtematiſchen Pädagogik. In Ab- 
teilungen. Grundbegriffe der På- 
dagogik. Pſychologie. Pſychologiſche Uebun⸗ 
gen. Begabungsforſchungen. Ausgewählte Fra- 
gen der Frauenpſychologie. Wahlfrei. 
Anatomie und Phyſiologie. 
B. Praktiſch. 


Pädagogiſcher Anſchauungsunterricht als erſte 
Einführung in die praktiſche Schularbeit. 


3. Wiſſenſchaftliche Weiterbildung 
in einem Wahlfache 


Deutſche Dichtung der letzten Jahr⸗ 
zehnte. Wahlfrei. Stilkritiſche Uebun⸗ 
gen. Geſchichte der Elementarmathematik. 
Wahlfrei. Uebungen zur Verfaſſungs⸗ 
geſchichte im Anſchluß an die Deutſche 
Reichsverfaſſung von 1849. Makroſkopiſche 
und mikroſkopiſche Uebungen. B ev bag- 
tungsgänge zum Verhören von Vögeln. 


4. Künſtleriſch⸗techniſche Bildung 


Inſtrumentalunterricht. Stimmbildung 
und Sologeſang. Sprecherziehung. Muſik⸗ 
theorie. Gemiſchter Chor. Männerchor. 
Anton Bruckners kirchenmuſikaliſche Sen- 
dung. Form und Inhalt des malenden 


den deutſchen 


— 


der Studierenden an den Techniſchen Hochſchulen 


Immer mehr Studierende 


Zahlen, die genügend warnen 
Das tarte Anſteigen der Zahl der au 
Hochſchulen Studierenden 
hat, wie im Vorjahr, auch in dieſem Studienjahr 
feine aufſteigende Kurve behalten. Dit 
Geſamtzahl der immatrikulierten Studierenden 
erhöhte ſich, wie die vom Statiſtiſchen Reichsam 
herausgegebene Zeitſchrift „Wirtſchaft und Stati⸗ 
ftit“ mitteilt, von 112 315 im Sommerſemeſter 
1928 auf 113 042 im Winterſemeſter 1928/29 uni 
123 700 im Sommerſemeſter 1929 
Im Sommerſemeſter 1929 betrug die Steigerung 
gegenüber dem Sommerſemeſter 1928 10,01 v. 9 
gegenüber dem W. S. 1928/29 94 v. H. Die Zahl 
der weiblichen Studierenden iſt von 13 087 in 
S. S. 1928 auf 16 286 im S. S. 1929 (24,2 v. H. 
geſtiegen. Gegenüber dem Sommerſemeſter 19% 
hat ſich die Geſamtzahl der Studierenden in 
Sommerſemeſter 1929 um 39 v. H. erhöht, die dei 
weiblichen Studierenden allein un 
114 v. H. Die Zahl der Studierenden an den 
Univerſitäten nahm um 56 v. H., an den Tien 
ärztlichen Hochſchulen um 119 v. H zu. Die Zahl 


hat eine geringere Steigerung erfahren 
Die Aufgliederung der Studierenden nach Stu- 
dienfächern läßt vom Sommerſemeſter 1928 zun 
Sommerſemeſter 1929 einen weiteren Rückgang 
in den Rechts. und Wirtſchaftswiſſenſchaften er. 
kenne, deren Anteil an der Geſamtzahl ſich von 
29,3 auf 28 v. H. verringert hat. Beſonderz 
ſtarke Erhöhung erfuhr die Medizin, ihr Gejanrt 
anteil ſtieg von 15,2 auf 18 v. H. Starke Zunah⸗ 
men wieſen weiterhin die evangeliſche Theologie 
ſowie faſt alle auf das Lehramt vorbereitenden 
Fächer auf. Die techniſchen Fächer zeigten mil 
Ausnahme von Phyſik und Bauweſen mehr oder 
weniger ſtarke Rückgänge. 


Zeichnens im 1. und 2. Grundſchuljahr. 
Die Tafelzeichnung. Graphiſches Geſtalten. 
Werklehre für Holz- und Papparbeit. 
Nadelarbeit. Leibesübungen. 


5. Zuſatzvorleſungen und übungen in Aus 
führung bes deutſch-polniſchen Abkommens 
über Oberſchleſien. (In polniſcher Sprache.) 


Religionswiſſenſchaftliche Propädeutik. Die 
polniſchen Katechismen. Uebungen 
im polniſchen Kirchengeſang. Polniſch für 
Anfänger. Polniſch für Fortgeſchrit⸗ 
tene. Polniſche Lautlehre. Kochauowſki 
und die mittelalterliche Kultur Polens. Theo- 
retiſche und praktiſche Grundſchularbeit in 
der polniſchen Minderheitsſchule. . 


Beuthen und Kreis 
Elternabend 
des Schwimmvereins Poſeidon 


Nun, da das Wetter wieder das © H wim- 
men im Freien in nächſte Nähe rückt und 
alle Waſſerratten kaum die Tage erwarten tön- 
nen, an denen ſie ihre freien Stunden dem 
naſſen Element ſchenken können, trat der rührige 
und durch ſeine Leiſtungen beſtens bekannte 
Schwimmverein Poſeidon noch mit 
einem Elternabend an die Oeffentlichkeit. 
Gleichſam als Abſchluß der Veranſtaltungen im 
geſchloſſenen Raume, gleichzeitig aber auch um 
werbend zu wirken. Wie bei den Leiſtungen 
im Waſſer, ſo zeigten ſich die „Schwimmer“ auch 
im ſchwarzen Rock auf dem Parkett und auf 
der Bühne auf gewohnter „Waſſerhöhe“. Von 
der flott ſpielenden Hauskapelle ab bis zu denen, 
die durch Solovorträge oder in Gemein- 
ſchaften auf der Bühne für Unterhaltung und 
Stimmung ſorgten. Was geboten wurde, war 
nicht nur nett, ſondern „waſſerlauniſch', 
ſchwimmend und tauchend durch alle Fröh⸗ 
lichkeit. Dabei in allen Darbietungen 
die Vorteile des Schwimmſports betonend und 
auf die Notwendigkeit berufend mit dem Grund- 
atz: Zur Geſundung des deutſchen Volkes. Alle 

itglieder, die an der Abwicklung des Pros 
gramms beteiligt waren, waren mit dem Herzen 


Mit zwei Apparaten, be- 
triebs - und heiztechnisch 
in höchster Vollendung: 


dem Gasbadeofen 


mit 


am Gasheizofen 


wirdIhr Badezimmer 
erst wirklich zur Ge- 
sundheitszentrale. 


„Ihr Heim braucht diese“ 
Gas ist rasch, sauber, billig. 


Vorschläge kostenl. durch die 
Gasberatungsstelle der 


Verbandsgaswerk 


Beuthen- Hindenburg Oberschles. 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung 


| 


Werden die Wohlfahrts⸗ und Theater im Theater | 


Verſorgungsümter zufammengelegt? 


Der in letzter Zeit wiederholt ventilierte Plan, 
aus Erſparnisgründen die Verſorgungsämter, 
Invaliden versicherung, Arbeitsvermittlungsämter, 
Wohlfahrtsämter uſw. zuſammenzulegen, ſtößt auf 
große verwaltungstechniſche Schwierigkeiten, ob- 
wohl er ſeitens des Reichsfinanzminiſteriums wei⸗ 
ter verfolgt wird. Die Durchführung der Bu- 
ſammenlegung wird fih aber ſicher noch Jahre 
hinziehen. Die Vereinheitlichung iſt wahr⸗ 
ſcheinlich wegen der ſehr großen Schwierigkeiten 
der Zuſtändigkeit teils des Reiches, teils der 
Länder, teils der Gemeinden erft im Rahmen der 
geſamten Reichs reform zu löſen. 


eee eee eee eee 


dabei, ſo daß der Abend in jeder Beziehung wohl 
gelang. 
Dr Przikling begrüßte 


Landgerichtsrat 
vn den dicht gefüllten Saal, wies auf 
ie kommende Zeit reger Schwimmbeteiligung 
hin, um dann die praktiſchen und ideellen Seiten 
des Schwimmens kurz zu zeichnen. Er zeigte 
weiter, wie notwendig die Werbung für den 
chwimmſport iſt, die ſich jeder Schwimmer 
zu jeder Zeit angelegen ſein laſſen mußte. Die 
r Ausführungen löften ungeteilten B ei- 
all aus. 
Ein Tanz beſchloß die gut be uchte Beran- 
altung, die den Teilnehmern me Beit in 
endiger Erinnerung bleiben wird. 


Flaggen herans! 


Am Montag wird die Pädagogiſche 
Akade mie in feierlicher Weiſe eröffnet. An 
dieſer Feier werden der Preußiſche Min: 
85 r 55 . unit, Wiſſenſchaft und Volksbil⸗ 


Trauriger Ausklang der Gleiwitzer 
| Gpielzeit 


[Eiaener Bericht) 


Gleiwitz, 3. Mai. brochen, durch trappelnde, ſtampfende Geräuſche. 
„Der letzte Theaterabend der diesjährigen] Und die geiſtvollen Sätze eines Bernard Shaw 
Spielzeit fand zwar ein faſt volles Haus, hatte gingen grauſam im Lärm unter. Wieder vere 
aber einen merkwürdigen Zwiſchenfallſlangte die Stimme des Volkes nach nochmaligem 
zu verzeichnen. der auf die Gleiwitzer The- Anfangen und ließ die Stimme nach dem Schupo 
aterkultur ein nicht ſehr roſiges Licht wirft. laut werden, der weiterhin noch Andrängende an 
Man gab Bernard Shaws „Kaiſer bon der Tür aufhalten ſollte, bis zur Pauſe. Da auf 
Amerika. Der Vorhang ging hoch, die Sekretäre der Bühne Sekretäre des Königs ſtanden und 
des Königs nahmen würdevoll in ihren Seſſeln | feine Rekruten, fingen ſie nicht noch einmal an, 
Platz, recht weit voneinander entfernt. Sie be- ſondern fpielten weiter. Erft gegen 20.80 Uhr, 
gannen eine geiſtvolle Unterhaltung, eine halbe Stunde nach planmäßigem Beginn der 
aber ſie wurden bald von einem Maſſen⸗ Vorſtellung, war ſoweit Ruhe eingetreten, daß 
getrampel in den Hintergründen des Par- die Interpreten Bernard Shaws zu Worte 
ketts unterbrochen. Verſpätete Gäſte waren noch[ kamen. 
eingetroffen und marschierten auf, nicht auf So traurig ſchloß die Winterfpiel- 
leiſen Sohlen über Nacht, nein, ſtark[zeit in Gleiwitz, fo traurige Theater- 
und ſelbſtbewußt den Boden zu Schutt und Aſche [freunde leben hier. Zwar gab es zum Schluß 
ſtampfend. Die Sekretäre ſchwiegen. „Nochmal |verfühnenden und ſtarken Beifall, aber mancher 
anfangen“ tönte es aus dem Parkett. „ſaus dem heiteren Künſtlervölkchen mag den Kopf 
Gedankenvoll ſetzten die Sekretäre ihre geſchüttelt und die Hände gerungen haben, 
Unterhaltung fort. Aber noch ein zweites als das Auto aus der Stadt rollte. 
und noch ein drittes Mal wurden ſie unter⸗ . 
— A 
Schomberg (Schmidt) findet erft am Mittwoch, * RR. enkorps „St. Hubertus“. Am 
dem 14. Mai, abends %8 Uhr, ſtatt. Tref 2 heutigen r Betr g finde um 14 Abe das Er⸗ 
punkt 7 Uhr an der Schomberger Unterführung. öffnungsſchießen ſtatt. Am Sonntag, 11. Mai, 
* Arbeitsgemeinſchaft für oberſchleſiſche Ur. findet in der Zeit von 9 bis 17 Uhr ein Gan- 
und Früßgeſchichte. Am Freitag, 20 Uhr, findet [breisſchie ben ftatt. > ; 
in der Baugewerkſchule ein Vortrag des Katholiſcher Beamtenverein. Am Diens- 
Studienrats Arndt über „Urzeitliche Kultur- tag, 20 Uhr, findet im Schützen hause. verbunden 
reſte im heutigen China“ mit Lichtbildern ſtatt. 5 der ee in pen Be rer — 
; 3 „r, ſammenſein mit Familienangehör i 
3 P ro a ee . Be Vortrag hält der Landrat Dr. Urban el. 
fenen T Vor ber Seo 99 * Deutſcher Mütterverein St. Trinitas. An- 


Beuthen als Tagungsort 


Beuthen, 3. Mai 

Die ſüdöſtlichſte Stadt des Reiches beherbergt 
in der nächſten Zeit einige bedeutſame Tagungen. 
Vom 11. bis 13. Mai hält der Schleſiſche 
Genoſſenſchaftsverband e. V. ſeinen 
66. Verbandstag in Beuthen ab. Am 
Sonntag vormittag tagen der Vorſtand und der 
Ausſchuß, während nachmittags Verbandsfragen 
von berufener Seite in drei ausführlichen Vor- 
trägen behandelt werden. Der Abend iſt mit 
einer Begrüßungsfeier im Konzerthaus ausgefüllt. 


Die Hauptverſammlung findet am Montag vor⸗ 


mittag ſtatt. * 

Der Bezirksverein Oberſchleſien im Dent- 
ſchen Fleiſcherverband hält vom 10. bis 
12. Mai feinen erſten Bezirkstag nach der Ber- 
ſelbſtändigung in Beuthen in Verbindung mit der 
N der reien Fleiſcher⸗ 
ınnung Beuthen ab. ie Tagung oringt auch 
eine Fachausſtellung und ein Feſtkonzert der 
Beuthener Zollkapelle. 

Am 17. Mai findet die Verbandstagung 
des Provinzialverbandes Oberſchleſiſcher 
Schmiedein nungen ſtatt, und vom 31. Mai 
bis 2. Juni veranſtaltet der Verband Deutſcher 
Licht⸗ und Waſſer⸗Fachbeamten feine 
diesjährige Hauptverſammlung, die mit einer 
Ausſtellung verbunden ſein wird. 

Sämtliche Tagungen find mit Beſichti⸗ 
gungen und teilweiſe mit Einfahrt unter Tage 
und einer Grenzfahrt verbunden. 


F ERENTO . 


+ Städtiſches Orcheſter. Sonntag, 6% Uhr 
früh, findet in Dombrowa das erſte Frühkon⸗ 
zert ſtatt. Nachmittags ab 4 Uhr und abend 
find im Waldihlog Dombrowa Unterhal⸗ 
tungskonzerte. 


° Bedeutung der Familie für Volk und Staat. 
Montag, abends 8 Uhr, im Konzerthaus 
ſaale große öffentliche Kundgebung des 
Reichsbundes der Kinderreichen zum Schube der 


„über China. 


hr reich ⸗ a Í 
1 Meg 35 $ Jugendgruppe KDE. Montag, pünktlich 
iches Beflaggen der Häuſer zum Ausdruck 20 Ubr, Theaterprobe im kleinen Saal bei 


Muſchiol. 
Frauenausſchuß der Deutſchnationalen 
Volkspartei 


tigen S 
Kaiſerhof 


Problemen Stellung nehmen. Das reichhaltige 
Programm verheißt 1 2 — 
der Sitzung. 8 g 


* 80 Jahre alt. Am Sonntag feiert in körper⸗ 
licher und geiſtiger Friſche Frau konika Ka- 
Iuga, Mutter des Stadtverordneten und Spedi⸗ 
teurs Konſtantin Kaluza von hier, ihren 80. 
Geburtstag. i 

* Beitandene Prüfung 

Franz Marks, 


Sprache hat er vor zwei 
Nach Ablauf des Urlaubs kehrt er wieder nach 
China zurück. 7 

* Vom Staatlichen Realgymnaſium. Das 
im Jahre 1923 gegründete Staatl. Realgymna⸗ 
ſium 11 im neuen Schuljahre 558 Schüler: da⸗ 
von ſind 397 katholiſch, 122 evangeliſch und 39 
jüdiſch. Oſtern 1930 wurden 129 Sertaner anf: 
1 darunter 6 nach nur dreijährigem 
Beſuch der Grundſchule. 19 Abiturienten erhiel⸗ 
ten Oſtern das Zeugnis der Reife. Der Lehr⸗ 
körper der Anſtalt beſteht aus dem Oberſtudien⸗ 
direktor, einem Oberſtudienrat, 15 Studienräten, 
2 Studienaſſeſſoren, 2 Oberſchullehrern, einem 
Turnlehrer und einem Lehrer. 


„Eröffnung eines Automaten-⸗Reſtaurants. 
Das Cafe „Vier Jahreszeiten“, ift in ein 
modernes Automaten⸗Reſtauxant mit anſchließen⸗ 
der Likör, Wein- und Bierſtube umgewandelt 
worden. Am Sonnabend wurde dieſe ſchmucke 
nene Gaſtſtätte dem Publikum übergeben. Im 
engeren Kreiſe fand eine Eröffnungsfeier 
ftatt, die der Leiter des Unternehmens, Leo 

aerf, mit Begrüßungsworten eröffnete. 
Maurer- und Zimmermeiſter Georg Wodarz, 
der Beſitzer des Hauſes, betonte in ſeiner An⸗ 
ſprache, daß nach ſchwierigen Verhandlungen 
hier etwas ganz Beſonderes zuſtande kam. Es ſei 
dies das erite derartige Unternehmen Oberichle- 
fiend. Regierungsrat Konietzko vom Finanz- 
amt brachte die beſten Wünſche für ein gutes Ge⸗ 
deihen im Namen des Finanzamtes zum Ausdruck. 
Auch Stadtbaumeiſter Stütz, der die Glück⸗ 
wünſche der Stadt überbrachte, glaubte nur 
Gutes vorausſagen zu können. Im Namen der 
Handwerker ſprach Elektromeiſter Wolffohn. 
Zu 9 Prozent war das Beuthener Hand⸗ 
werk bei der Neueinrichtung beteiligt. Schließ. 
lich ſprach noch der Vorſitzende des Gaſtwirts⸗ 
vereins, Erich Schleſinger, die beſten 
Wünſche aus. 


ren abgelegt. 


„Verband verdrängter Lehrer und Lehrerinnen. 
Die Vereinsſitzung wird auf Montag, 
12. Mai, 7 Uhr abends, verlegt. 

* Kameradenverein ehem. 57er Feldartille⸗ 
rijten. Die Wanderverſammlüng nach 


Wettervorherſage für Sonntag: Bei 


ſchwacher Luftbewegung Fortdauer des 
heiteren Wetters; Temperaturen. 


anjtieg, vereinzelt Gewittererſcheinun⸗ 
gem 


Hoch können Sie billig 


-UA b 


ò Unser 
* Sotal- 


läßlich des Muttertages findet am Sonntag, 
dem 11. Mai, 6% Uhr, eine heilige Meſſe mit 
Anſprache ſtatt. Mittwoch, den 14. Mai, nad- 


es Redner: Präſident des Reichsbundes, 
ans Konrad, Düſſeldorf. 


* Kameradenverein ehem. 42er Feldartilleriſten. 
Der Verein und die Frauengruppe halten am 
Dienstag, abends 8 Uhr, in den „Altdeutſchen 


5 


kaufen 


Ver 


Bere 4% Uhr iſt im Trinitatis⸗Pfarrſaal eine 


ammlung mit Vortrag. 


* 


Ausverkauf 


geht weiter. 


Sie finden bei uns was Sie suchen 


Hochwertige Qualitäten 
Modernste Formen 
Erstklassige Verarbeitung 


und alles das zu Spottpreisen wie Sie 
kaum nochmals zu haben sein werden. 


Nehmen Sie sich auch diese selten günstige Kauf- 
gelegenheit noch wahr, denn bald gehts zu Ende. 


Herren-Anzüge in den neuen blauen I 
Farbentönen aus Kammgarnstoffen schon für 2 7 50 


Herren sA nzüge sehr modern verar- 
beitet, aus blauem Twill . . . . schon für 44 00 


Herren „Mäntel die beliebte Form mit 
Ringgurt aus Gabardinstoffen schon für 28 00 


Trench Coats der Attwettermantel 2550 
für jung und alt, blau und modfarbig schon für 


Größte Auswahl in Sportanzügen, Loden- 
mänteln, Windjacken, Lumberjacks, 
Tennishosen, Golfhosen usw. 


Walter & Co. 


Ring + Beuthen CS. + Ring 


EEE N 


17 
2 
* 
ig 
z) 
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Bierſtuben“ am Rathaus ihre Monatsverſamm- 
lung ab. 
p Rotittnig 

S erte Um 16 Uhr Monats- 
appell bei Hurdes. 


Pin: + Landesſchützen. Die hieſige Ortsgruppe ver- 
. anſtaltet am Sonntag, 18 Uhr, im Hurdesſchen 
Saale einen Henfſchen Abend“. 


| „Freiwillige Feuerwehr. Anläßlich des Der Neubau des Gleiwitzer Eichen ⸗ 1 ; zung. n ; É uch N 
E Florianefe tes findet um 78 Uhr ein ge dorff⸗Oberlyzeums gliedert ſich in] nicht zu ſehen iſt, da es auf der rückwärtigen ſtande eine ien mit einem Meſſer be» 
1 meinſamer Kirchgang ftatt. ei architektoniſche Teile, die in einem ſchiefen Seite des Hochgebäudes liegt. Stufen führen | waffnet, die Kinder herumjagte. griff er plötzlich 
Be... intel zueinander geſtelll find. Der größeres u den breiten Türen hinauf.. Man tritt einen Schupobeamten an. , geiſtesgegen⸗ 
j Gleiwitz; Gebäudeteil, der in der Hauptfache Räume durch das Portal in das überaus geräumige helle | wärtia genug veraßfolgte dem tobenden Wüterich 
i für den Spezialunterricht, im Erdgeſchoß Treppenhaus ein, in dem bequeme Treppen sis e Aro rg aes, 2 
; ummiknüppel. n T 
Einweihungsfeier im Oberlnzeum men eine drohende Haltung gegen den Beamten 
Am Dienstag wird der Neubau des s ein. Das alarmierte Ueberfallabwehrkommando 
Eichendorff Oberlyzeums eingeweiht. E machte dem Zwiſchenfall bald ein Ende und 
A Aus 7 Anlaß finden in der katholiſchen ſchaffte den Raufbolden ins Politzeigefängnis. 
y Kreuzkirche, der evangeliſchen Pfarrkirche und x 
H der Synagoge Feſtgottesdienſte ftatt, die Ratibor 
X bereits um 9 Uhr beginnen. Um 11 Uhr findet 3 £ % \ x 
t in der Aula des Oberlyzeums einer Feier ftatt, » Arbeiter ⸗Samariter-Prüfung. Die Arbei- 
E? an die fih eine Beſichtigung des Hauſes an⸗ ter⸗Samariter⸗Kolonne veranftaltete in 
r ſchließt. Die Feier wird durch Frauenchöre der Zentralhalle unter Leitung von Dr Bres- 
lauer und in Anweſenheit des Bezirksleiters 


| mit Orcheſter umrahmt. Um 20 Uhr veranitalten 
| die Schülerinnen der Anſtalt im Stadttheater eine 
Feſtaufführung. Sie wird durch den 
„Wach⸗-auf“⸗Chor aus den Meiſterſingern 
eingeleitet. Hierauf folgt eine Begrüßung der 
Säfte durch den Leiter der Anftalt, Oberftudien- 
direktor Groſſer, und dann beginnt die Reihe 
der Darbietungen. Zur Aufführung gelangen 
Goethes Schäferſpiel „Die Laune des Ber- 
liebten“, „Ein Ausſchnitt aus einer alten und 
einer neuen Turnſtunde“, eine Tanzſzene und 
ſchließlich das Eichendorffſpiel von Hermann 
Falk „Du, meine Heimat“. 


* 

* Silberne Hochzeit. Das Feit der Silber ⸗ 
nen Hochzeit begehen am 6. Mai: Reichsbahn⸗ 
Oberſekretär Kratzel mit Gattin, Gleiwitz, 
Lohmeyerſtraße 14. Reichsbahn ⸗ Betriebs - 
1. aſſiſtent H. Lottenburger mit Gattin, Glei- 

Bi witz, Zabrzer Straße 24. die Turnhalle 
| * Dritte Schwurgerichtsperiode. Am 12. Mai e 
| beginnt im Landgericht Gleiwitz die dritte 
diesjährige Schwurgerichtsperiode, 
in der Landgerichtsrat Dr. Chriſtoph den 
Vorſitz führen wird. Zur Verhandlung gelan⸗ 
gen vorausſichtlich zwei Brandſtiftungen. 
Geſchworene find einberufen: Vorſchloſſer No- 
b marra, Gleiwitz, Domänenpächter Fiſcher, 
Per Zawada, Hauptlehrer Cyganek, Nieborowitz, 
Rektor Winkler, Schönwald, Zolloberwacht⸗ 
meiſter Piel a, Hindenburg, und Obergrärtner 
Rudel, Hindenburg. 


des breithin 
parallel zum 


gegliederte, in 


1 e 

| der Front nach dem Rathaus, Aufſtellung, inter jante architektoniſche Note in die m- tung der Becke eine eige i ; ; f 

N worauf die Muſikkapelle einige naterlänr pin ‚be, e zulegen, und biele Ger erfahren, hat Hier ift nicht, wie eine] der u 2 ol e 125 
| diſche Weiſen zu Gehör bringt. Hierauf | legenheit hat der Architekt benutzt, um die nach Wia ke en, ſondern i ormi TAERAA advie. tigbeit. im. Winter 

if erfolgt ein Vorbeimarſch vor den Vertretern dem Kanal zu gelegene Front anders zu bſätze führen dis zur hohen Mitte der Decke , * 
der Staats- und Kommunalbehörden und den [geſtalten als die erliegende Seite, die empor und werden von Seitenzügen wir «f ' 

N Ehrengäſten. is: den en 92 f e hat. So ** e N ge Eu Bogi Loo bſch üß und Kreis 

m: „Ein Ausflug auf das Da Am Freitag] Die Korride reite r. Einen von Jenſtern läßt von beiden Seiten bu . , 

1 92 zer gin g ein nr — Mobiliar ber e m bildet der andere Flügel mit Aach de Gläſer das Licht hell berefnfluten die 7 
D elterlichen Wohnung im einem Haufe anf | [einen trebenden, hohen Fenstern. Die Auch die äuberft geräumige Bühne ift durch Frau Stubienrätin Dolesich von der Reiben- 
| e Crore, ge 0 fes, 1 e en en e a che 6s * ee e 4 1 45 Keine in Hindenburg an ihre Stelle berufen. 
einen Aer zung anf bas Des bracht Gebäudeteile sebilde zu- Raum eine ausgeprägte Betonung feſtlicher Freu ⸗ Das Oberlyzeum wird von 324 Schülerinnen be- 


von dem er durch Hausbewohner heruntergebracht 


einshaus das in Form eines Mozart- 

Abends veranſtaltete Symphoniekon⸗ 

zert der Orcheſtervereinigung Gleiwitzer Mu- 

fiffreunde ſtatt. Die nächſte Theater : 

aufführung des Bühnenvolksbundes findet 

am Mittwoch, 14. Mai, mit der Operette „Die 
tolle Lola“ von Hirſch ſtatt. 


* Kriegerverein. Am Dienstag findet um 
20 Uhr im Vereinslokal Weltick Nikolaiſtraße, 
eine Vorſtandsſitung er vier Kom⸗ 
pagnien des Kriegervereins ſtatt. 

e Volksſammlung für Blinde. Am hentigen 
Sonntag findet im Stadtkreis Gleiwitz eine 
VBolksſammlung für Blinde ſtatt. 


* Schutzverband der Haus- und Grundbeſitzer. 
Am Dienstag findet um 20 Uhr im Vereinszim⸗ 


2 ³ A ET STEGE N SAISENRRET 


f 


* 
eendet, 
aufſteigenden 
Bei 


ſind die 
iſt dreifach 
betrügt alſo 


verwahrt die Kreissparkasse 
F Gleiwitz, Teuchertstraße, 
i SE Landratsamt Ihr Geld, gewährt 
De. Ihnen Zinsen und Sicherheit. 
Warum haben Sie noch kein 
Konto bei uns? 


ſtudienrat, 18 
lehrern. 


Ober 
lehrer Pion 


8 


SCHAFFT F 
ARBEITS an 


en, mr ul Eur Lak Sul „SE SEE 


durch das 


Hofſeite aus zeigt der 
bildung erſichtli 


mengefaßte Front der Klaſſenräume. 
reits Stadtbaurat Schabik in ſeinem Artikel 
über den Neubau d ; ä 
waren in erſter Linie Zweckmäßigkeitsgründe für 
die Anordnung der Räumlichkeiten maßgebend. 


PE + Floriansfeſt der Feuerwehr. Die ener- | Die Korridore wurden auf die dem Kanal pu- | i i 

. wehr 7 un Pe Be das Flo. gewandte Seite gelegt, die nach vertehrstechni | Bwedmäigteit, angepaßt, ohne , bab dabei die Landschaft bis zur Zimmermannebaude und zu 
E riansfeſt in hergebrachter Weiſe durch einen ſſchem Ausbau der hier noch anzulegenden Stra- äſthetiſche Wirkun den Hintergrund treten rück auf einem anderen Wege. Der zweite Teil 
=: geſchloſſenen Kirchgang. Im Anſchluß hieran pen einen lebhaften Verkehr 1 wird. | würde. Eine ebe eigenartige führte die Bewohner dieſer Gebirgsgegend 
1 nimmt eine zuſammengeſtellte Kompagnie in Die Tatſache, daß der Korridor hier nicht in der Se at die Aula Siren die, vor Augen, wie ſie ihrer Beſchäftigung nachgehen, 
re Stärke von 12 Offizieren und 234 Mann genen Mitte des Gebäudes, eg an ber Seiten-|unter bem Hochſteildach des höheren Ge- unter harten Bedingungen dem Bergbau obliegen 
4 11,30 Uhr auf dem Ring vor dem Nathans, mit|jronmt liegt, ibt ſogleich die Möglichkeit, eine bäudeteils gelegen, beſonders in der Ausgeſtal⸗ [oder in Heimarbeit der Leinenweberei widmen. 
4 


zu einem einheitlichen Gebilde 
Von der Ladet aus fallen 


i izei amm x on ie 
Schub 5 Polizei nahm den Tobenden in Treppen g betenberd am, die aus der Bori- * ne > e 57 I gen ae 
„Vom Bühnenvolksbund. Am Montag fin zonteten AEDErUng vertikal euporinannen. “ eseigerung De a a Ruard ee > 
í „das Da oß enthält noch Räumlichkeiten. und zeugt gleichzeitig von den bedeutſamen Fort.] Abnahme der Bevölkerungsziffer Die Be- 
det um 20 Uhr in Evangelisch ar Ber das Spitzdach Ale urg uckenförmige Fenſter, driten. dle in e Zeit in der Aus- pölkerungsziffer, die Anfang April 13189 


von denen je vier zu einem architektoniſchen Ge- 
bilde zuſammengefaßt ſind. 


mer der „Vier Jahreszeiten“ die Monats- 
verſammlung des 

Haus und Grundbeſitzer für den Stadt- 
und Landkreis Toſt⸗Gleiwitz ſtatt. 


Hindenburg 
Auszeichnung. Mitglied Janek, „Alter 

3 vom Deutiden 9 — 
für Leibesübu⸗ 

abzeichen in Bronze verliehen. 


h * di y ealſch 

ahre i 

b . fie die letzte Klaſſe, die 
prima, eröffnete. 


dem ſtarken 
laſſen V—OI Doppelklaſſen. 
Di de 


en. e geht T 
19. Der Lehrkörper 
lanmäßig aus einem Direktor, 


tonalo Dr. B 
iena RR 4 


traten in den 
anſel aus Oberglogau 
chönamsgruber aus Hreuzburg. 


DAV 


mehr 17 Prozent der Reichseinkommenſtener für 
1930 als Kirchenſteuer erhoben. Sekretãr 
Kottuſch hält am 5. und 19. Mai ſowie am 
2., 16. und 30. Juni im hieſigen Gemeindehauſe f 
Beratungsſtunden ab. — Weitere Auskunft gibt 
der evangeliſche Wohlfahrtsdienſt. 

* Mit dem Meſſer gegen einen Supo 
beamten. W. von der hieſigen Redenſtraße fiel 
in der 7. Abendſtunde auf der Kronprinzenſtraße 
in der Nähe der Redenſtraße wieder einmal une 
angenehm auf. Nachdem er in betrunkenem Bu- 


Ein Gang 
Gleiwitzer Oberlyzeum 


[Eigener Bericht)] 


Gleiwitz. 3. Mai. Beſondere Aufmerkſamkeit verdient i 
Portal, das auf der oberen Abbildung leider 


auch das 


Siebeneichler und der Kolonnenärzte von 
Gleiwitz und Beuthen, Dr Samuel und Dr. 
Pick, eine öffentliche Uebungsſtunde. Im An- 
ſchluß an die Uebungsſtunde beglückwünſchte Dr. 
Samuel die Prüflinge und überreichte 
ihnen namens der Bezirksleitung die Prü⸗ 
fungszeugniſſe. 

* Eine wüſte Meſſerſtecherei. Freitag nad- 
mittag in der dritten Stunde wurde das U eber- 
fall⸗Abwehrkommando nach der Trop- 
pouer Straße in das Gaſtlokal von Binia ge- 
rufen. Dort waren der Maurerpolier Hahn, 
der Maler Watzlawik aus Ratibor und der 
Tiſchlermeiſter Pyrchalla, defen Sohn ſowie 
der Maurer Seyfried aus dem Stadtteil 
Studziena in eine wüſte Schlägerei -vere 
wickelt. Als Kampfmittel dienten Meſſer, Bier- 
gläſer und Stuhlbeine. Das Ueberfall-Abwehr⸗ 
kommando ſtellte die Ruhe her und ſchaffte Py r- 
halla und defen Sohn, die ſchwere Kopfver 
letzungen erlitten hatten, ſowie Hahn, der lebens⸗ 
gefährliche Verletzungen durch Meſſerſtiche hatte, 
ins Städtiſche Krankenhaus. 

„Glatzer Gebirgsverein. In der letzten 
ch[ Monatsverſammlung hielt Stadt⸗Turn⸗ 
inſpektor Szygiol einen intereſſanten Vortrag 
über das Eulengebirge mit Lichtbildern. 
Im erſten Teil zeigte er in Wort und Bild die 
Sehenswürdigkeiten des Dorfes und der 


der Zugang zu 


und im 
Der Roh⸗ 


oberſten 
Aula enthält, gliedert ſich in die Front 
Hindenburgſtraße ein, während ſich die 


der 
Front 
elagerten Seitengebäudes 
lodnitzkanal erſtreckt. Von der 
der Bau, wie aus der Wb- 
iſt, die klare und eindeutig 
horizontaler Architektur zuſam⸗ rende Se 
i Wie be- e li 


des Oberlyzeums e nte, 


digkeit. In feiner Geſamtheit ftellt der Bau 


ucht, von denen 25 Prozent aus dem Landkreiſe 
tammen. Rund 100 Schülerinnen genießen 


betrug, fant jetzt auf 13 175. Im April ſind 
183 männliche und 91 weibliche Perſonen zuge · 
Ber; 14 Knaben und 8 Mädchen wurden geboren. 
erzogen ſind 122 männliche und 129 weib- 
liche Perſonen. Von Ausländern ſind 14 
ugezogen und 18 verzogen, z. Z. wohnen in Leob- 
ch 534 Ausländer. 
* Bom Reiterregiment 11. Die hieſige Schwa- 
bron des Reiteregiments 11 ift zum Bri» 
adeexerzieren nach Königsbrück in Sach ⸗ 
en ausgerückt, wo ſie bis zum 4. Juni bleibt. 
p—s ̃— — — 


Auslandsaufträge für die benti 
induſtrie. esel iſt my 
Lloyd⸗Werken Akt.⸗Geſ. in Bremen gelun- 
gen, unter ſchwerſter ausländiſcher Konkur⸗ 
ten i und nach vorangegangenen harten Dauer⸗ 
prüfungen eine größere Anzahl Schnellaſt 
wagen für Danzig und Polen in Auftrag To erhal- 
ten. Dieſes Ergebnis iſt ein nener Beweis 
für die beſondere Leiſtungs fähigkeit und 
auch Preiswürdigkeit der 4 a- Lloyd 
Ja taeuge und zeigt wieder einmal, daß die 
erfolgte Umſtellung des Werkes nach neuzeitli 
Grundsätzen ſowohl für den Beſteller als auch 
den Käufer von Nutzen iſt. 


; & 
Straßenbahn freigegeben worden. Die Sper ZEISS BACHE.«.. 
tr worden. f 
ir 1 Wogen und Autoverkehr Heibt 55 er nur in 
„Aus ber en i IRI HM, micro 
der Evangeli Gemeinde. n j / ) 
evangeliſchen Gemeinde werden nun ⸗ Fachkundige Bedienung / Alle Reparaturen 


gefa reag von Schulen gemacht worden 
ind. 


Stubienreferendare Nickel ans Beuthen und 

Strofa ang Neiße wurden zur weiteren Wns- 
bildung der Oberrealſchule zugeteilt. 

= Stabttheater. Die letzte Shüler- 

vorftellun * en e e 

nachm. ‚ statt. geführt wir 

„Der geſtiefelte Kater“. 


Mittwo 
z . im Rundfunk. Der 
rt. | Madrigalchor der lesben Liedertafel 
ed 8 Leitung, der 2 0 ahre 


i am Sonn in der katholiſchen Morgen- 
Ks Martenlieber des 16. ud 1 Jahrhunderts. 


Schutzverbandes der 


Automobil- 
Hanfa- 


mgen das Turn- und 
res- 


le. 


Mit Beginn des Schul- 
berr 


ule ihren A u oc u 

Sie t nunmehr die neun 
1 . 0) einer Bollanftelt. 

Beſuch, deſſen ſie ſich N 
e 


* Waldkonzert. Am Sonn veranſtaltet 
die Kapstle der Aöntgi Gu Brute im. Stein- 
dero, wah e 4 en Wald 

onzert. 


s menierfäßrung Bei der Gifen- 
ee er der Redenhütte find nun- 
EE 

er dienen ſollen, einge worden. Sei 

Naben daher die für die 


’ 


einem 
Studienräten und 4 Oberſchul · 
Studienrat wurde ernannt Stu- 
ier aus Hamm i. W. zum 
er akad. Turn- und Sport- 
tkowitz von hier. Außerdem 
Lehrkörper ein: Sade 


und Studienaſſeſſor 


* Aus 
ieder hieſigen 


HANAU 


Preis ab Werk: für Gleichstrom v. RM 138,- an 
für Wechselstrom v. RM 264,- an 


. ALLGEMEINE ELEKTRICITÄTS 


Err ar A TE u a” 


Tagung der oberschlesischen Polizeibeamten 


Nie Forderungen der Polizeibeamten 


[Eigener Bericht) 


| l Hindenburg, 3. Mai Naturgemäß widmete er der wichtigſten Frage: 
Die Bezirksgruppe Ober ſchle⸗[„Das Vertrauen der Oeffentlichkeit zur Polizei“, 
| fien des Verbandes preußiſcher Roli«|die eriten Worte. 

N zeibeamten hatte für den heutigen Sonn- Die Frage der Numerierun g der Poli⸗ 
N abend eine Bezirksgruppen tagung ein⸗ zei ſei untragbar. Damit wäre eine öffentliche 
| berufen, die im Saale des Stadlerſchen Reſtau⸗ Preisgabe zu Händen jener Kreiie erreicht, die in 
| rants ſtattfand und zahlreich durch Vertreter der | jedem Schutzpolizeibeamten einen Feind erblicken. 

Ortsgruppen Oberſchleſiens beſchickt war. Sie iſt Verſorgungsanwärter der Polizei 

y 1 zu der Gautagung am 30. und warten auf Anſtellung. Früher zog ſich die 
. i zu, Hirſchberg und Verbands⸗ Wartezeit 1—2 Jahre hin, während gegenwärtig 
tagung im Juli zu Berlin angeſetzt worden. 3—4 Jahre gewartet werden müſſe. Die Behör⸗ 
„Der Bezirksgruppenvorſitzende, Kriminalkom⸗ den ſollten mehr Verſorgungsanwärter als þig- 
miſſar Pech alet, Ratibor, eröffnete die Tagung f ber. einſtellen. Es müßten zur Verwaltungs⸗ 
und begrüßte den erſchienenen Polizeipräſidenten polizez durchweg unkündbar angeſtellte Schutz⸗ 

Dr. Dan ehl, Polizeioberſt Soff ner, Polizei- polizeibeamten herangezogen werden, während die 
major Urban, Polizeirat Ra v e, ferner den Einſtellung von Zivilanwärtern eingedämmt 
Referenten der Tagung, Verbandsſekretär Woi⸗ werden ſoll. Der Redner ſtellte verſchiedene Nöte 
del ko, Berlin, die Vertreter des Gauvorſtandes, auch innerhalb der Verwaltungs 
der oberſchleſiſchen Ortsgruppen ſowie die Preſſe. polizei feſt. Auch ſollen den polizeilichen An⸗ 

Darauf wurde als Tagungsleiter Polizei- wärtern die Wege zur Juſtiz- und Finanz⸗ 
leutnant Mattner gewählt, wonach Wahlen bleamtenlauf bahn mehr geebnet werden. 
verſchiedener Kommiſſionen ſtattfanden. Sodann Auch die Beförderungsfrage n, die Be⸗ 
ergrifff förderungsverzögerungen bereiten den Polizei- 


beamten Sorge. Es i 5 M di 
Berbandsſekretär Woidelko, amten Sorge muß im größeren Maße die 


peran rie par ebay 1 5 8 zum 
j izier trotz dem Uebera ituri 

der Grüße des Hauptvorſtandes überbrachte, das ? Ar He ee, 
Wort zu einem intereffanten Vortrag, der in 


ſich ie Die e nach einer moder⸗ 

i L 

ervorkagenber Welle ie 25 fe aus 5152 nen Kriminalſchule iſt unbedingt aufrechtzuerhal⸗ 
vungen der Polizeibeamtenſchaft 


a En die 3 ee 755 Ver- 
j rechertu m, dem alle Errungenſchaften der 
beleuchtete, als auch die noch ausſtehenden Ver⸗ Wiſſenſchaft y ik fü 
pflichtungen des Staates gegenüber der Polizei, eee » Tedi ger Verfügung: frehen, 
beſonders der Abſtimmungspolizei, klar darlegte. 


entgegengetreten werden kann. 
E 
Ss -Seife 
CC EEE 


Grundprinzip müſſe natürlich bei der 
Polizei die Staatsbejahung ſein. 
Es der St ür S. da 
eine N Polten beet. Um Je 8885 
zu 
ist 
2 des Bedarfs endig ift. 
außer- f Der raae dankte dem Redner für feinen 
ord entli ch Vortrag, worauf folgende 
sparsam Entſchließung 


Der Bertretertag der 8 Beuthen Polizeitage veranſtalten wird, die in 
Oberſchleſien im Verband Preußiſcher Poli⸗ großzügiger Form vor ſich gehen werden. 
zeibeamten ſtellt feſt, daß die durch das Be⸗ Der 2. Oktober wird um 9 Uhr mit Begrũ⸗ 
ſoldungsgeſetz erfolgte Eingrup⸗ Fungen eingeleitet. Darauf werden bis nachmit⸗ 
pierung der Polizeibeamten als tag Vorträge halten: Polizeipräſident Dr. 
dauernder Rechtszuſtand unhaltbar iſt. Danehl, $ rofeſſor Dr. Türkel, Wien, Re⸗ 
Das Geſahren moment jowie die ver- | gierungsrat Vo gel, Berlin, Medizinalrat Dr. 
antwortungsvolle dienstliche Tätigkeit haben Spiecker und ein Beamter der Feuer⸗Sozietät. 
in keiner Weiſe bei der Eingruppierung ent- Hierauf folgen Feuerwehrübun gen und 
ſprechende Berückſichtigung efunden. In dann der von der Stadt Beuthen veranſtaltete 
Würdigung der wirt aftlichen Not-|Feftabend. Am 3. Oktober ab 9 Uhr vormit⸗ 
lage, in der ſich große eile des Volkes be. tags werden ſprechen: Oberbürgermeiſter Dr. 
finden, verzichtet pie Polizeibeamtenſchaft auf Knakrick, Oberpolizeirat Dr Ma nda, Wien 
einſchneidende Verbeſſerungen. Sie und Landgerichtspräſident Schneide r. Hierauf 
muß jedoch io fordern, daß die un⸗ ſprach 

a 


tragbaren Härten [digſt beſeitigt A aa 
Polizeipräſident Dr. Danehl, 


werden. 
Kriminalkommiſſar Finke, richtete Grüße des Regierungspräſidenten und des 
x, i r Oberbürgermeiſters 1 5 aus, trat voll und 
Gleiwitz, ſprach alsdann über die Zwecke und ganz für die Ausführungen des Verbandsſekre⸗ 
Ziele ſowie die Entwickelung und Organiſation tärs Woidelko ein und wünſchte der Tagung 
des Verbandes in Oberſchleſien und Preußen. einen guten Verlauf. n 
Der Verband zählt im ganzen 20 000 Diese Alsdann wurden die Anträge für den Gan- 


Verbandstag beſchloſſen, die Vertr⸗ter 
Er gab bekannt, daß der Verband Oberſchle - zu dieſen Tagungen gewählt und allerlei Ser⸗ 


ſien in der Zeit vom 2. bis 4. Oktober 1930 in bandsangelegenheiten erledigt. 


Luftakrobaten — Massen-Fallschirmabsprung 


Was bietet der Gleiwitzer Flugtag? 


Gleiwitz, 3. Mai. 3 Biges bon RA engen, n ſolche 

; eranſtaltung an ſi urchaus rechtfer igen. 
D 19 5 Pr 92711 8 en a „Nach Eröffnung ter Darbietungen durch einen 
ſierte Spor fl ugtag beginnt am "heutigen Böllerſchuß ſtartet zunächſt eine aus Läufern“ 


Sonntag auf dem Gelände des Slugbafens am Motorradfahrern, Radfahrern, Flugzeugen und 


: 21 Reitern kombinierte Stafette, die zunächſt um 
14,30 Uhr. Die Bedeutung dieſer Veranſtaltung 5 a Br & 
liegt einerſeits in der Förderung des bent- den Flugplatz herum über eine Strecke von 


N 2500 Meter, dann durch die Luft und ſchließlich 
Ken 18 al art b An 85 er wieder über den Flugplatz führt. Sodann werden 


5 A iloten aus Sportilugzeugen P o ft= 
des oberſchleſiſchen Flugſports, den' mehrere Pi 
die be ae 9.25 Knſchaffung eines ra el Char . EP 
Leichtflugzeuges und Einrichtung einer Flieger⸗ A best Ziele Wird prämiiert. Im Anſchluß 
ſchule fortentwickeln will. Da der Verſailler Ver⸗ er * ` wied ee tfln 

frag die Verwendung öffentlicher Gelder für dag | daran werden wiederum mehrere el por g * 
Flugweſen verbietet, kann der Flugfport nur [zeuge aufſteigen, um hochge aſſenen Luft. 
fortentwickelt und die deutſche Luftfahrt techniſch ballonen nachzu jagen und ſie mit dem Propeller 
und praktiſch nur gefördert werden, wenn auf in Atome zu zerſchmettern. Hierauf folgt ein von 
privatem Wege die erforderlichen Mittel | den Fliegern Haak und Schwartz geflogenes 
zuſammengebracht werden. Trotz deſſen iſt aber Lufturnier, an das ſich die Vorführung des 
der Flugtag keineswegs eine Wohltätig- kleinſten Flugzeuges Deutſchlands an- 
keitsveranſtaltung, ſondern er bietet ſchließt, um zu dem Hauptpunkt des Programms, 
überaus feſſelnden und intereſſanten Flugſport in | einem Maſſen⸗Fallſchirm⸗Abſprung, überzuleiten. 

2107 die Firma „Marien-Drogerie Suſanna 


r. 1 RER P i- BR 
Gans“ in Rofittnig und als ihr Inhaber gilr einen Jungen Mann, Zah 


2 p 2 
die Kaufmannsfrau Gufanna Gans, geb.] der am 1. 4. er. feine Lehrzeit beendet hatte, ch 
Folmas, in Beuthen OS. eingetragen. Amts- ſuche ich Stellung als Ve käufer. te nifer, 
gericht Beuthen OS., den 1. Mai 1930. Derſelbe hat die Prüfung mit „Gut“ beſtand. 


jährigen 43 000 Polizeignwärtern, die in fo großem 
Maße infolge der Arbeitsloſigkeit herbeigeſtrömt 
kommen, nur der zehnte Teil etwa zur Deckung 


| 


muß dies in Erſcheinung treten, da von den dies⸗ 
zur Annahme gelangte: 


In das Handelsregiſter A. iſt unter Nr. 


BOHM HO 


perfekt in Gold- u. 
Emil Pietruſky, arbel 
Inh. der Firma C. Kabitz Erben, Kautſchukarbelten, 
Kolonial-, Eiſenkurzwaren u. Stabeifen, ſucht Stellung. 


Sparen 
Geld, Zeit und Verdruß 


beim 
Möbeleinkauf 


wenn Sie sich ver- 

trauensvoll an das 

altrenommierte 
Möbelhaus M. Kamm 


in Beuthen wenden 


Billige Preise! 
Große Auswahl 
Teilzahlung gestattet 


dann: 


Möbelhaus 


M. Kamm. 


Beuthen O.-S. 
Bahnhofstr. 41 


4 


für Kinder u. Erwachsene J gerein. u. gewasch, 
/ 


aunen 
Kocbmöbel / Fertige Betten 
Kindeewagen / Julette 


Größtes Haus der Branche Ostdeutschlands 


Beiten-Maus Becker 


Breslau 36 Kupferschmiedestr. 4 
Katalog gratis! Urn 


Handelsregiſter 


In das Handelsregiſter A. Nr. 1926 ift bei 
der Firma „Richard Glaß“ in Beuthen DG. 
eingetragen: Die Firma lautet jetzt: „Richard 
Glaß Nachf. Inh. Karl Buhl und Karl 
Galup“. Offene Handelsgeſellſchaft. Die 
Geſellſchaft hat am 4. Februar 1930 begon- 
nen. Der Uebergang der in dem Betriebe des 
Geſchäfts begründeten Forderungen und Ber- 
bindlichteiten auf die Geſellſchaft ift aus- 
geſchloſſen. Geſellſchafter ſind die Kaufleute 
Karl Buhl in Königshütte und Karl Halup 

Kattowig. Amtsgericht Beuthen DOG, 


in 
den 1. Mai 1980, 


RIUMPH 


ist und.bleibt der 


beste Geoenwert 


für Jh G el d 


Steuer- und führerscheinfrei 
Preis von 790.— RM an 


DAS MOTORRAD 
HOCHSTER QUALITAT 


"TRIUMPH WERKE NURNBERG A:G. 


Franz Dylla, Beuthen OS,, 
Kaiserstraße 2 7 Telephon 3811 


Freiwillige Verſteigerung! 


Am Dienstag, dem 6. Mai er., von 9 Uhr 
ab, verfteigere ich in meinem Auktronslokal, 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring 14, folgende Sachen 
gegen Barzahlung: 

Herren- und Damengarderobe, Wäſche, 
Schuhwerk, neue Mandolinen, Gitarren, 
Geigen, Zithern, Mundharmonikas, Gram- 
mophon Platten, 1 Cello. 


Ferner an WE Möbeln: 
1 Singer⸗Nähmaſchine 3 1 
moderner Kinderwagen, Trumeaufpiegel, 
Chaiſelongues, Schränke, Vertikos, Bett ⸗ 
ſtellen, Damen: und Herrenräder, 1 
Schrank (1,80 breit, dunt. Eiche), 1 Waſch · 
toilette mit Spiegel und Marmorplatte, 
Nachttiſchchen, Bilder, Regulatoren, 
Küchenbüfetts, 1 Klubgarnitur (Gobelin), 
1 Schrankgrammophon u. a. m. 


Beſichtigung vorher. 


Vinzent Pie lot, Verſteigerer u. Taxator 
Beuthen DG., Friedrih-Mifhelm-NRing 14. 
Telephon 2040. 


Geb. Sommèé Nachf. 
Ankauf „Breslau 


vr Brillanten — Perlen 
Gold- und Silberwaren 


2 ebte perſer⸗Teppiche 
3 echte perſer⸗Brücken 


fabelhafte Exemplare, wegen bringen- 
den Geldbedarfs billig verkäuflich. 
Angebote unter B. 2577 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Oſtdeutſchen Morgen- 
poſt“ Beuthen OS. 


Stellen-Geſuche 


Ingenieur⸗Kaufmann, 
ledig, feit 10 Jahren in leitender Stel 
lung, möchte fih in ausſichtsreiche Poſi⸗ 
tion verändern, die den Einſatz einer 
ganzen Arbeitskraft und Perſönlichkeit 
erfordert. 


Chauffeur, ee 
27 sabre at, Sören, | Oeforateur 


Reparatur · denntniſſe,ſ und Verkäufer, 
Führerſchein 2 u. 3b, 
gute Zeugniſſe, ſucht 
Dauerſtellung. Angeb. 
unter B. 2575 an die an die Geſchäftsſt. 
G. d. Zeitg. Beuthen. dief. tg. Ratibor. 


Sriahrenes, beſſeres Mädchen. 


Kreuzburg DE. 


ſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Beuthen. 
in ie nalen a. auperläffig 
und febr kinderlieb, ſucht Stellung zu 
Kindern oder im Haushalt als Stütze Inſerieren 


ab 15. Mai. 


„Henne die Arbeit 
500Meler unter der Erde 


Habe sie lange genug mitgemacht. In den 
von Wasser triefenden Schächten oder bei 
Explosionen in Rauch und staub. Wenn ich 
auch vor einem Jahr Invalide wurde, der 
größte Teil meiner Knochen ist noch halb- 
wegs heil weggekommen. Und daß ich mich 
so noch etliche Jährchen halte, dafür sorgt 
schon das gute Waaning-Tilly Qel.” Bergmann 
Wodtke verriet das neulich einem Jüngeren 
Kollegen. Auch an Sie könnten seine Worte 
gerichtet sein. Auch Ihnen wird das vortreff- 
liche Waaning-Tilly Oel, früher Haarlemer Oei 
genannt, bei Gallensteinen, Rheuma, Gicht, 
Magen- und anderen Beschwerden gewiß 
gute Dienste leisten. Erhältlich nur in der 
blauen Originalpackung in allen Apotheken 
zum Preise von 1 RM. pro Flasche, in Kapseln 
2,50 RM. Tausende freiwilliger Anerkennungs- 
schreiben. 

Bestandtelle: Oleum terebinth sulf comp. 


\ 


Gefl. Angeb. unter 
B. 2591 an die Ge. 


b. unter B. 2578 a 
die — Diet. Beito. Beuthen. bringt Gewinn! 


re 


NL re 


C 


markiert ſein, und da ſollen die Abſpringer hin⸗ 
ein, möglichſt nahe der Mitte. Die einzelnen Capitol: „Mädchen, mein Mädchen, wie nn 
Darbietungen werden pauſenlos aufeinander lieb ich Dich“ und „Der Mann mit der Kamera“. Kammer Lichtſpiel Theater 
folgen und jedesmal durch einen Böller ange⸗ e ee „Die Nacht gehört Flughaf 3 Sportflugt d Gru „Wien, du alte Stadt der Lieder.“ 
kündigt und durch die zwiſchenzeitlich mit Muſi⸗ uns!“ Oberſchleſten kan Hensche Bultfehrterbanb; Be Piaſten⸗Lichtſpiel⸗Theater: „Da 
zieren beſchäftigten Lautſprecher angeſagt werden. Satimwes Theater: „Wiener Herzen“. ginn 14.30 Uhr. unfterbliße ° Lump“; ar „Zieh dich, wieder m 
Für Verkehrsmittel ab Germaniaplatz Schauburg: „Gehetzte Mädchen“. Ri 11.30 U A ber $ Joſefin!“ „Sonnies Geburtstag.“ 
und zurück ift gefores, x . „Zwei Herzen im %- E i e TSA, f Lindenhof Sczepanowitz: Maifrüh 
a 3 Db : nd Ka- konzert. 

n x Ba 15 Slater Nee de Feier AA CCC ne 8 At, 

28jähriges Dienſtiubiläum. Prokuriſt Alfred] König der Hochſtepler“,, ebte Souper“ „Die y Aerztli e x 
Jonas bei der Verk Tayöbeeiniaung Oben bat | große Leibenichaft“, Aerztlicher Sonntagsdienſt: Dr Au ft, Frana- |tvabe 7. Sera 2387, und Dr. Smykalla 
ſcher Kalkwerke N f konnte ſein 7812 1 Thalia⸗ nad viele; „Die rote Lady“, 1 1 und Dr Frank I, Wilhelmſtraße 23. reslauer Platz 5 „Fernruf 3674. 
ges Dienſtjubiläum begehen. Dem allſeits „Jimmys Millionen“. rA Adler-Apotheke, 
E 3 8 15 N eo von Wiener Café: 1 Nee, b w A Apotheke, a Nui und Kattowitz 

ereinigung, feinen Mitarbeitern und Freun⸗ renge Apotheke, Freundſtraße; ſämtlich zu⸗ 
FFFCCC0CCCCCTC0T0T0T0T0T0T0T0TT T o E 1 sleid Radıblenft in ber Iommenben ohe eee denen 

atzkonzer eichswehrkapelle. el Bahnhofſtraße 7, Te ertwig, ET 2 iR 
Reichswehrkapelle veranftaltet am heutigen Sonn- See t 15 3867; Dr. K aß Ring Hindenburg R ety ih: — 1 ee E Pro 2 
tag bei günſtiger Witterung von 11 bis 12 Uhr Tel. 3833; Dr. Sei d, Friedrich⸗Ebert iabe. 75 Stadttheater: Geſchloſſ iji PEETA 5 x 
ein Platzkonzert am Friedrichsplatz, Ecke Reichs- ze, 2471; Dr. Anh Krakauer Straße 22, Tel. S Fate bie Kabarett Apollo: Jazz⸗Kapelle. 5-Uhr⸗ 
bank. > a 2 8 ks » a n A 3 Tee mit Programm. 
zertkape ns von der nòt 


* Gtatsberatung. Die Finanzkommiſ⸗ ezeee, der Apotheken und Nachtdienſt A $ tt 1 bo: rvor⸗ 
fion der Stadt hat fih bereits mit der Etats. vom 3. bis 9. Mai: Hahns a 5 rege 9 Rudi 1 Sn Doloran ge Weihe e ee 


beratung beſchäftigt. Der Etat der Stadt wird ſtraße; En g e .Apothele, Rin er · Ap 
voransfichtlſch in der zweiten Maihälfte durch die theke, Friedrichſtraße; P . Park. Stimmungskapelle Lorifſon Ube Reiten Eh her ben: Konzert und 
Stadtverordneten beraten werden. ſtraße. e e eee Im en b api e Tanz auf der Freiluftdiele. 

i ſſiſche a ng m Caf Doas t Café Witoria: Erſtkl. Künſtler⸗Kapelle. 


Zum neuen Angeſtelltentarif. Der Ge- E der * Frau | mit ſeiner Künſtlerſchar. Im Dachgar 


werkſchaftsbund der Angeſtellten be Steiner, Scharleyer Skraße rau beliebte Tanzkapelle. Café Monopol: Die neue hervorragende 
Ulbri Dyngosſtra 9; s Schulz, 4 
fegen einer, een wee ere Fe | etne Shonen Ra. 17 | c eielbene, ‚Der Meme ere, ere ä | 
ſchäftsführer fe den aus Beuthen er⸗ losczyk riedrich⸗ Ebert⸗Straße 97; rau deltsz⸗Sichtſpiete; „Donauwalzer.“ Café Atlantic: S>Ubr-Tee mit Pro- 
ſchienen, der über den Stand der Tariſverhand⸗ Arzibet, Fiche Straße 20, Tel. 4797; San * 
lungen berichtete. Als Ari Punkte wurden die AAS Bieten ah Jr an en = fi 6 0 . gla kerre Neher. $ 5 2i 5: z b * 
s Johannes⸗ e 
Seed weer bie e ke de. geren geb le. Ze, BA; ran Allen, eie Winde: ue |. Serien, De Free et 
sana .. nur einem Angeſtellten. Die Ber- Gartenſtraße 11, Tel. 227 und Florian Apotheke. —— 3, S. R. Dr. 3 Riac Wolnofei 11. 
Arbeits metl Ee dem ee Gleiwitz Ratibor * ng rg in 2 * 4 t u $ 
er Entlohnung für die äftsfreien nntage Stadtt ter: Konzert des Don⸗ Gloria ⸗ 1 N : el rn - Apotheke, u t 
und der Arbeitsbereitſchaft. „ . g „Der ie use Man. D oe 1 8 u 19, HP Apotheke. Plac Mikolow⸗ 
U P.⸗Lichtſpiele: Tonfilm „Es gibt eine Gentral- Theater: 1 Don koſaken · 
Konſtadt Sram die Dich niemals vergißt“; um 11 Uhr lied“. 

* Die Mufil- und Theatergemeinſchaft. Die ärchenvorſtellung. Villa nova: Geſellſchaftsabend. Der Kattowitzer Sportsmann Carl Weißen⸗ 
Dee ren ei veranſtaltet auch in dieſem 3 Tonfilm „Die letzte Kom⸗ berg begeht am 6. Mai fein Abrahams- 
Jahre ihren üblichen Mai ⸗ Ausflug in die — — um 11 Uhr Jugendvorſtellung mit Sonntagsdieuſt der Apo ken: Marien ⸗feſt. Der Jubilar, der feit 1894 Mitglied des 
Brinitzer Sandberge. em Programm. Apotheke, Bahnhofitraße; t. Johannes -A. ift ift heute noch aktiv. 


— — — — — e—H ꝛ— — — 


Ein Ereignis sind die Debewa- Rekord Tage 


(2. bis 8. Mai 1930) unter der Devise: Gute Qualität — Niedrige Preise! 


"aka e ee Auf diese Rekordpreise bei 

Damen- üte erren-Kleidung Barzahlung noch 5°% Rabatt 
Damen-Wäsche _ Herren-Hüte 5 Monatsraten innerhalb 6 Monate 
Damen-Strümpfe Herren-Schuhe Is Monatsraten 29% Rabatt 

Das große Haus Damen-Trikotagen Haus-, Bett-, Tisch- Wäsche nn, eee ne 

mit den kleinen Damen-Schuhe Bedarfsartikel aller Art 9 r 


Preisen! 


Nie wiederkehrende billige Einkaufsmöglichkeit! 


Deutsches Bekleidungswarenhaus G. m. b. H. DEBEWA 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 19 
n ainmermannn Wohnung 


Anstalt des Deutschen Beamten-Wirtschaftsbundes. 
Tüchtige 


i mit fep. 
tag vormittag bei bald m 


Valiy Mel 4 Ang 
gr Be me gart 


Stellen Angebote i i 
Setusgune pen hee, BEE, inmermapunge, 5 
Mezirkspertretung ee ee or aane moen be. ges t e Mk eus Alm fe po, en 


am DE für fofort 5 a. 
ermann Hirt Nachfg. GmbH. 


nebit Beigelaß, zu gleich neb. Schuhhaus 
vermiet. Zu erfr. Nowak, ſofort zu 


Kleiderſtoffe) 
eine gute einträgl. Exiſtenz 


einer Zigarettenfabrik zu vergeben, 


euthen OS., . e 16. Bent nermieten. Näheres im 
Angeb. unt. F. K. 3274 an Ann. ⸗Exped. inden, Ausführliche Angebote erb, uthen dief. Ztg. Beuthen.] Fernſprecher Nr. 2808 euthen DS, . 
De: GERD IRA Conii. 22 * * b 5 Als Ganfen un ermani in A 11. .... ̃ —éJ— Dead 1, J. en 


Geräumige 2 ſchöne, geräumige 


. 2. Anne. Wohnung. er Aden 


„mit Bad, Mädchenkammer u.] bau, beſchla 3 A nebſt Zimmer mit be · 


ſtein & Boiler, S Ajek. 


In der nächſten Nähe Bahn u. Prome- 
nade iſt per 1. Juni eine große, ſonnige 


5 mmer wohnung 


J 1 Lebens: 
Deefiherungsgefeifänft bieten 


— ... 
a je Kerne und tadelloſer Fotografie- la nr 


Vergangenheit all 3 a ift alber zu vermiet.] frei, befte 
mF befe: un eee Mitarbeiter (in) N brmidcen mit Diele, 2 Loggien, Bad u. Mädchen⸗ Augsdene m © E 2. die Heſchäfts⸗ * — : sie, 3 


Auch nebenberufl. Nichtfachleuten Ein- fi dieſer Sitno Beuthen OS. erbeten. 


arbeitung durch Fachmann und weitge 
hendſte Unterſtützung. Ausführl. Angeb. 
unter K. 1382 an 4 Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Katow 


kammer zu vermieten. Eilangebote unter 
A. b. 284 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Beuthen DG, 


Laden mit anschl. Büroräumen, 


nur tüchtige Kraft, liche Vorſtellung mit ze * — Näheres 


wird für ſofortſSchulabgangs⸗Zeugnis 
8 A s. Sonntag vorm. von 
arnowitzer Straße 15 5-11 Uhr. 


die S.. 
Ses. bief, „Bei, e b TÈ 


_Gleiwig erbeten. 
sea lt Wohnung, e Wohnung, 


Ein schöner Laden, 


Se eine 


Nef e . _ Are ra nemat a Bamana ias| [l Farmistn 2% Bas Bass tl 
und hoher Verdienſt Al ifit re —— geschäft od. Vervag, Bmti ng Delikatessenhaus, Beuthen O8. mme- —— lie, 
bietet ſich feridf. Raufmann durch Alauifiteur u. . be 06, 1 den . y x ntre i fümtl 
. une verte [oa nn ns. E 
mindeft. 1000 RA, erforde bei, Beftgebal | Köchin tz preiswert Geſchä 
unter K. K. 60 bef. Tow. Rekl. ruht ) ſchöne Lien agerpla zu vermieten. del g. Beuthe 
mit Gleisanſchluß, ca. 


Mrodsyu GmbH., ah Mofje, 


— = f. Heine Privatklinik. 
Katowice, Miekiewicza 4 


die Gesch Bewerbungen m. Zeug · 
dief. Ztg. Beuth. nisabſchrift., Lichtbild 


8 N 1100—1200 qm, unt, mit Holz ⸗ 
in ds gr 4 f = 8 Deines ae sam en, 2 bab ai en 
iy 8 ebote unter an 

Satz e . S ftsit. dieſer Zeitg. Beuthen. 
1 — 


Studlenreſerendar od. Affe dun en bilden Fer Dr. re ee i int Siati 
I 
Gewerblicher Mull, bringt Mona atliche Miete 120 


Dr. Bierende, 
Herr od. Dame, evtl. erholungsbedürftig, en? —— arren · Schuhwaren ; Drogen Weiß · 
— qm, 2fenſtrig, im gentr., 5 Kaution erford. 


au pair wit Taſchengeld, für Bad Althelde G u t e 8 sr Manufakturwaren oder Fahrrad. 
zum Unterricht von zwei Mädchen, ält, Bee. Mr AR beseelt, ToTort zu eee, 
Angebote unt. be erfragen bei 
2 Geſchſt. biefer Beita. Beuthen. Gewinn! Fare Sindensung 
v 
1 Laden abe derer · Akademi 
d ein, bezw. zwei e Jagd 


Quinta, für fofort bis 1. Ottober geſucht. G Gebr. Krause. Coſel⸗Oderhaſfen. 
Franz6 10 Bedingung. Angebote an bist — — Alleinmädchen! ; Se 
cin süätig dhe, GIDE, Küche und Entree 
1 Kontor 
Lagerraum Zimmer er 


€ Pluta, 
Beuthen DS, p hi Angebole 
Lindenſtraße Nr. 38. Fleiſcherei 


— — Betrieb u. 
2 Zimmer 


nſerieren |i,$ Rüde, ın Suse. 


und ſofort beziehbar. 


Gleiwitz, Schließfach Nr. 309. 
Ae — OS., Gr. Blottnigzaſtr. (befehlag- 


ihti jij p j B bi it guten geugniſſen, in 
Ting IM. Verkäuferin edienung |, guten Zeugniſſen, nahmefrei), ab 1. Suni 1930 zu vermieten. 


für den ganzen Tag für kleinen Haushalt] Haſelbſt ift ein trockener, heller 
wird geſuch t. Zuſvon 3 Perſonen per n t 
per 1. 6. geſuch t. Nur erite Kräfte] erfragen Montag.“ 15. Mal evtl. 1. Juni e 


wollen ihre Angebote mit Bild und vorm zwiſchen 9 u. m, auch als Werkſtatt geeignet, Tomie ein 1 eben, pachten Mitjagd 

Zeugnisabſchriften fenden an y ppa Seut geſucht. à 5 er Keller e ignat, fon unter zu vermieten, abang Ra TAE H gem en ei pelier — 
Firma Po lla d, Hindenburg O.-S., Winter, Beuthen, | R. Altmann Nachf.,] B. 2588 an die „ diefer Zeitung er ler p B. 2548 an bie werden. ebote unter B. 2562 an die 
Yamenton Sofgefinße 12, Beuthen, Ring 9/10, Beuthen OS, e Ss le d. Bee, Duon] Geigäfisheile biefer Betin Doniben. 


7 
9 ; P I und gut 
Opontmeihes kaufen Ste 
Metallbettstellen, Auflegematrntzen, 


Stahlwaren u. ALPAKABESTECKE bei 
Simon Nothmann, Beuthen OS. 
Haus der Qualitäten — Bahnhofstraße 1. 


Achtung! 


Malerarbeiten! 


1 Zimmer, modern gemalt, von 16 Mk. 
an. Sämtliche Oelanſtriche, Tapezieren 
billigft. Angebote erbeten unter 

k 3 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Beuthen OG, 


Martiien, 
Shauläften-Schusnitter 


liefert preiswert, 


B. Rofenberg, 


Bau- und Kunſtſchloſſerel, Beuthen OS., 
Tiefe Gaſſe. — Telephon 4982. 


Seihäfts-Dertäufe 


Mein in einer Kreisſtadt D-6. 
beſtehendes 


Spezial⸗ 


Arterienverkalkung 


Ihre Vorboten u. Begleiterscheinungen wie: 
hoher Blutdruck, Atemnot, Schwindelan- 
fälle, Herz beschwerden, Schlaflosigkeit, 


Gicht, Rheuma bekämpfen Sie dureh 
— . 


„Nadiosclerimn w x. ssu 


den seit Jahren bewährten radiumhaltigen Brunnen-Ta- 
bletten (mit kontroll. Radi halt). Nach Gutachten 
erster med. Autoritäten bewirkt reines Radiumsalz Ent- 
kalkung der Gefässe und damit eine bessere Blutzirku- 
lation, sowie normale Funktion der lebenswichtigen 
Organe, besonders des Drüsensystems und Wiederher- 
stellung geistiger und körperlicher Frische. Orig.-Röhre 
RM. 250. Orig.-Packg. mit 5 Röhren RM. 11.—, Orig. 
Packg. mit 10 Röhren RM. %.— zu haben in allen 
Apothöken. Niederlage in: 


Beuthen OS.: Alte-Apotheke, Hugo Kunz. 


Literatur mit ärztl. Gutachen, klin. Berichten u.Probe-Tabl. 
kostenl. durch Radios+lerin-Gesellschaft m. b. H., 
Berlin SW 68/A 107. 


Kurzfriſtige Darlehen: und 
Grundffückstredite Kleine Anzeigen 
in jed. Höhe erhalten Ste in kurzer Zeit durch 


Scheele . Dentsen de, große Erfolge! 


nf A 


Suche ſofort 


Auto (Limouſine) 


gut erhalten, dis 10. Steuer - PS, zu 
kaufen 


Möblierte Zimmer 
2 möblierte 


Soputhelen: |ie, Fiss" dir 


Lieferungsgeſchäft TEE VIER Sue fir meinen Bruder, Drogif, Inte ©. dene, N= | 
gute und ne e Büroräu me . EN beirüge ——— Derk Aufe 


in Sleiwig geſucht, 


2—3 Zimmer 


in guter Geſchäftslage, für bald oder 
ſpäter. Angebote en unt. Gl. 6053 
an die Geſchaftsſ. dieſ. Ztg. Gleiwitz. 


beabſichtige ich Umftände halber ſofort 
zu verkaufen. 


Kaufpreis mit Inventar u. Waven ⸗ 
lager ca. 6 000-8 000 Rmk. 1 Stube 
und Küche ſind ſofort beziehbar. 
Angebote unter 8. z. 381 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Ben- 
then OS. erbeten. 


Konditorei in Breslau 


au 

tgehende, feit vielen Jahren be, geſucht, evtl. tft gleiche, 
lebende Exiſtenz im Zentrum ift in Oppeln befindlich 
Umitände halber mit Inventar per 
fofort an Fachmann zu verkauſen. 
Erforderlich ca. 15—20 Mille. et» 
mittler berbeten. Angeb. erb. unter 
K. 289 an Anz. Exp. Tiſchler, Breslau L 


Moderner öchwimmbagger 
aus Stahl mit Dieſelmotor und Gieb- 
vorrichtung, Leiſtung 70 Tonnen per 
Stunde, ſowie ein 


[Kieskahn aus Stahl, 


80 To Tr 
ne agfähigkett, fofort zu 


ae Gebr. Krauſe, Eofel-Oderhafen 


0 PS Presto 


sohlollegin mit Vermögen 


als Mitarbeiterin. Bei Zuneigung 
Heirat nicht ausgeſchloſſen. Bild- Verlaufsſt. f. Terrains 
zuſchriften erb. unter S. t. 329 an die u. Hausbeſiz, Gleiwitz, a. d. 
Oeſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. ] Goetheſtraze. 


6-Sitzer, offen (mit č), 

in prima Zuſtande, verkauft billigf 

weg. Auslandsreiſe (evtl. geg. Teilzahlg.) 
Alois Daniel, Ratibor, 

Bange Straße 6. 


„Ein Mann, der recht zu wirken denkt, 
muß auf das beste Werkzeug halten.“ 


Goethe 


DesKaufmannes Wettbewerbsfähigkeit 
ist von der richtigen Wahl seiner Werbe» 
mittel abhängig. 


Foloaralistes Atelier 


in Kreis u. Induſtrieſtadt PBoln.-DE,, 
30 Jahre in einer Hand, erſtkl. am, 


ſchwarz, ſchön ge- 


„ ſenttzt bilig ab. 


B. 2579 an d. Geſchſt. 
diefer Zeitg. Beuthen. 


Heſczuftsſene dieser Bett ao A ſehr preiswert zu 
= - Im Kampf um die Gunst des Käufers — 
Gfrundſtüchsverbehr entscheidet die erfolgreiche Anzeige, * a om 
7 f N an d. 8 


das heißt: die wirksame Anzeige in bief. 8. Beuthen. 


einer einflußreichen Zeitung. ‚|2. Ctoge geradeaus. |Bilfig zu verkaufen: 


In Goldberg Schlef. 


im herri., reizvoller Lage des . 

Fenner 21 „ iig 2 
uſtrecke Liegnitz— rg gelegen, mit geſucht, Nähe 

Reformrealgymnafium für Knaben und Mäd« 

chen, Gas, Waſſer und elektr. Licht, Kanali Parkſtraße Beu- 


ſation, öffentl. Schlachthaus ve „Si then OS. Ang. 28 y stahl 
aller Rreisbehörden ete, mit 3 unter B. 2590 3 Beuth. | » Shanke N 
erase m deset u. Juan Mil cm sie eie 5 Sobe 2 1 . ins Mfälbetsele 
Art ſehr geeignet, ift gutes und geeignetes d. Ztg. Beuth. e > ftraðe 2 I i n neu). 


„Ostdeutschen M 
haben stets Erfolg! 


— nid 
Suche ein möbl. oder 
unmöbliertes 


Zimmer 


Baugelände 


Deuthen OG, 


billigt abzugeben. — at BE Hohenzollernſtr. 26, J. 
Bei der Anſäſſigmach wird jedes B. 260 . Cing, Bahnhofftr. 4 
irgendwie mögliche Entgegen kommen 2 Nat. lg g a iag peri A Robertusſtift). 
e n o mi be Großhandelsfirma 
‚an den alle die e i 
betveffenden Anfragen zu richten 2 = Geſucht ſchöne ſucht zwecks Geſchaͤftsvergrößerung Eu 2 [Permijchtes 
„2 ſtillen ober tätigen 1 Kofferapp. m. Platt., 
Geſchüfts⸗Cahaus 4:3immer: Wohnung | Teiteaber W 


mit Beigelaß in Beuthen OS., bis 2. Stock, Reingewinn garant. mindeſtens 


om Ringe 5 mögl. Altbau, Nähe der Promenade, für P Prozent. lungen, Angeb. mte 


4 b r Angeb. unt. B. 2570 
in Bad Ziegenhal eee e eee Zuschriften unter ©. 5. 385 an die] B. (2592 an d. Heſchſt. a ner 2. b. ©. d. 8. Beuth. 
’ H cine 3⸗Zimmer⸗Wohnung im Zentr. Peu Geihäftstt.:Diefer .Belhma Beuthen, diefer Zeitg. Beuthen. arbeite — E 


thens. Gefl. Angebote unter B. 2593 an 
die Geſchſt. dieſer Zeitung Beuthen OS. 


ppothelen 1. Stell 


mit 4 Läden, davon ein Laden mit 2 gro · 
Ben Schaufenſtern frei, unter ſehr güne 
ſtigen Bedingungen bald zu verkaufen. 
Anzahlung 20—25 Mille. Intereſſenten, 
nur Selbſtkäufer, wollen fi unt. V. w. 330 


wert zum Verkauf bei 


Kolaska, Beuthen, 
Kaſernenſtraße 27. 
— — 


Geſucht wird 


in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Peu- 1 aus Lebensverſſcherungsbank, eiin Cin Paar ſchöne aſtwag., 5 Ton., 
ten OS; meibon —— . oder J Zimmerwobnung (isate sc Sie me Siene oe bie Bl e ep a onten] an manchen 
Emil Niemanns ab September oder Oktober für etwa 80 Mr. | nicht Bedingung, . 
' immobilien, Hypotheken n, Finanzierungen monatliche Miete von einem Grubenbeomten| Hugo Wolff, Hindenburg OE., $ chſt. A. Miedzinfti, Beuth., 
Preferred in Beuthen. Angebote unter B. 2801 an die] Kronprinzenſtrahe Nr. 291. dej. Bta. Hindenburg. Krakauer Straße 26. 


jerfirma 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen DE. 


empf.: 
e EA nier Berliner Monatsheft 
e . „ Umi., i. Stadt m. ca. BERN Ohnung, - 

eee aanmer En lesten Unternehmen selner Branche erte 
0 Mille. Dieb: En 3 nungen eee vn jang Ehehakr ea Pit eiria N ogsaa saiit siia sA tätigen für internationale Aufflärung 
fof. beziehb., en, Zins- u. $: a * „ 
Ken re got i Aurel e e Ot di Teilhaber, „ a „Die Kriegsſchuldfrage⸗ 

; DA . Angebot; m m — T. n 
Kauf oder Verkauf ift Vertranensfağe! A 3. 2584 Nachweisbarer Reingewinn ca. 20 bis 25 9% z Gee vn der 
Sandwirtihaft, an Die en Zuschr. unt. L. m. 815, Geschst.d. Ztg., Beuthen OS. „Zentraftelie für Erforſchung der Rriegeurfachen“, 
18% Morgen grob, u. dief. Zeitg. Tevtl. 2 teere Leiter: Alfred von Wegerer 

’ 7 — — — 8 

E 119 P Seller Naum, Zimmer Oariehn von 3000.— Mt. Bellnaſſen ee De g gn . 1.0 

isw. z ü tsabonnement: Inland he, 
n 6000—8000 Mt. An. als Werkftatt gelernt von befesemffür fo ont gefmct. Sicherheit erf. e iine Abhilfe, Alter n 


; Ehepaar mit Kocher. Bopolbek, ie Prozent Zinfen und monatliche und Geſchlech angep i 

CCC von 50-— ort. Sur ganal Austunfe nfen us fle a mut Die Doft, ole Budhandlungen 
Zuſchr. u. Preis u. Lage erbetenſ schnell entſchloſſene Geldgeber bn med, Biseihadh, e für Erforſchung der Kriegsurſachen, 
an die Geſchſt. unter B. 2586 an die] Frage. Angebote unter B. 2604 an die 1 München 88 Berlin NW 6, (Poſtſchecktonto 5558) Berlin zu beziehen. 
dief. 81g. Beuth. JG. d. Zeitg. Beuthen. ſchäftsſtelle diefer Zeitung Beuthen OS. erb.] Bayerfirae 35 IL 


1. 7. 30, Anzhlg. 6000 zahlung, in Beuthen 
bis 8000 AM, Anfr. od. nd zu kau⸗ 
Albert Ender, ſſen geſucht. Ang. unt. 
Krelkau, B. 2599 a. d. Geſchſt. 
Krs. Münſterberg. dieſer Zeitg. Beuthen. 


da El 


> 


Lohngelderraub auf der Eiſenbahn 


[Telearapbiſche Meldung! 


Köln. 3. Mai. Der Buchhalter Hans Schä⸗ Mark beraubt. Er wurde erft kurz vor dem 
Fer, der bei einer Malzfabrik in Kalkſcheuern Bahnhof Kalkſcheuern von Mitreiſenden 
angeſtellt iſt, wurde vormittag gegen 11 Uhr im bauten. Für die Ermittelung der 
Perſonenzuge Köln — Euskirchen in einem] Täter ſetzte die Kölner Eifenbahndireftion eine 
Abteil 3. Klaſſe vor der Einfahrt in den Bahnhof] Belohnung von 500 Mark aus. Die Täter haben 
Köln⸗Weſt von zwei maskierten Männern über- vermutlich den Zug auf freier Strecke zwiſchen 
fallen, unter Vorhaltung des Revolvers in die Köln⸗ Hauptbahnhof und Köln-Weit verlafen. 
Toilette des Wagens geſchleift und geknebelt, und Nach Angabe des Ueberfallenen handelt es ſich 
daun eines Lohngeldbetrages in Höhe von 18 000 | um zwei junge Männer von 24 bis 30 Jahren. 


Gewaltſame Entführung 
eines Bankiers 


Zzwangsaufenthalt im Nerven⸗Sanatorium 
(Telegrapbiſche Meldung.] 


3. Mai. Wie die „Börſenzeitung“] Wohnung des Bankiers St. zu erſcheinen und ihn 
meldet, der Rechtsbeiſtand des Bankiers St. auf feine geiſtige und körperliche Geſundheit 
in Hannover gegen den Nerpenarzt Dr L. zu unterſuchen. Dr. L. erſchien zu dieſem Zweck 
in Hannover Anzeige wegen Freiheitsberanbung, am 1. April, nachmittags, in der Wohnung des 
Mißhandlung njw. bei der Staatsanwaltſchaft Bankiers St., wurde aber von St. nach erregter 
Hannover geſtellt. Ausſprache hinausgewieſen. 

Ueber dieſen merkwürdigen Fall erfährt das Am Abend des gleichen Tages machte Dr 
Blatt von beteiligter Seite folgende Einzelheiten:] L. überraſchend mit zwei handfeſten Wärter n 

Der Bankier St., der aus vielen General- in der Wohnung des St. erneut einen Beſuch, 
9 als Opponent bekannt iſt. und ließ dieſen, bevor er imſtande war, ſich an- 
hatte die Abſicht, am 14. April an der General- zuziehen, ohne Hut und in der Hansjoppe, 
verſammlung der Ueberland⸗ und Straßenbahn ehe er bas Ueberfallabwehrkommando alarmieren 
AG, Hannover teilzunehmen. Um dies du der- konnte, feſſeln und in ein geſchloſſenes Anto 
hindern, re bon 925 1 ra transportieren, mittels deſſen er in das Sana 
ten Perſönlichkeiten Dr L. beranlaßt. in der torium für Nervenkranke von Dr S. in Neu⸗ 
babelsberg bei Berlin übergeführt wurde. Hier 
wurde Bankier St. gewaltſam von der 
Außenwelt abgeſchloſſen gehalten und erſt am 
Mittwoch, dem 3. April, gelang es dem Rechts⸗ 
beiſtand, St. aus ſeiner Zwangs haft zu befreien. 


Der frühere perſiſche Miniſterpräſident Prinz 
Frruz Nozrat ed Dauleh wurde wegen Be 
ſtechung zu vier Monaten Gefängnis und 
einer Geldſtrafe von 1100 Pfund Sterling ſowie 
zur ern orai der bürgerlichen Ehrenrechte 
verurteilt. 


Berlin, 
hat 


6000 Ärztegutachten! Vollkommen 
unschädlich. Fragen Sie Ihren Arz 


1 Gewehr und 10 Pistolen 


Waffenfund in Sportbooten 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 3. Mai. Die an den Bootsſtegen des 
Jachtklubs am Steffenſee liegenden Boote des 
* chen Marineſportklubs und die Wohn ung 
des in Berlin-Dahlem wohnenden Leiters dieſes 
Sportklubs, des gierungsrates beim Reichs⸗ 
chung W AD a wurden einer D 
ſuchung na affen unt n. 
ein Gewehr Mogel 98), 10 Piſtolen, Handgrana⸗ 

; ur und 600 Witing- 
nden. Lübben war früher Mitglied 
Dr. Lübben und die beiden 
Kohn die mit ihm feſtgenommen 


des Wiki 


chen rin mb” um eine geheime Fort- 
5 „Viking: band 
ie Auffindung von Abtei hindentet. 


etahlhelm⸗Ehrengericht 
für Vollskonſervative 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 3. Maj. dem ehrengerichtlichen 
Verfahren gegen die Abg. Schlange Schß 
10 S v 1 5 e kt 
das engericht de en⸗ u iſziplinarhofe 
beim „S helm“, Bund der Frontſoldaten, 
einſtimmig dahin erkannt: 

Es find keine Handlungen feſtgeſtellt, 
durch die die Ehre und das Anſehen des 
Bundes gefährdet werden.“ 

Mit dieſem Beſchluß ſind die Anträge erledigt, 
die auf einen Ausſchluß der genannten 
geordneten wegen ihres Austritt aus der DNVP. 
abzielten, indem ſie den Herren Wortbruch wegen 
Nichtniederlegung des Mandates — 21 


Der Reichstagsabgeordnete Tangen hat ſich 
von den Reichstagsſitzungen auf 6. Wochen beur⸗ 
lauben laſſen. Eine Mitteilung über den dats⸗ 
wicht . liegt beim Büro des Reichstages noch 
nicht vor. 


Sturmkataſtrophe in Japan 


Hunderte von Todesopfern 
(Telegraphiſche Meldung) 

Tokio, 3. Mai. Man befürchtet, daß der 
Wirbelwind, von dem geſtern der ſüdliche Teil der 
Inſel Sachalin und die Inſel Hokkaido 
heimgeſucht wurden, den Tod zahlreicher Fiſcher 
verurſacht hat. Hunderte von Perſonen werden 
vermißt. Mehrere Leichen wurden ans 
Ufer getrieben. Der Sachſchaden wird auf 
5 Millionen Den geſchätzt. Der Sturm brach ge 
rade in dem Augenblick aus, als Tauſende von 
Fiſchern, durch das Erſcheinen eines rieſigen 
Heringsſchwarms gelockt, ſich in See be 
fanden. 


An den Folgen einer Blinddarm⸗Operation 
iſt der frühere Hauptſchriftleiter der „Deutſchen 
Zeitung“, Dr Max aurenbrecher, in 
Arnſtadt in Thüringen geſtorben. 


| Handelsnachrichten | 


Kurssturz an der New-Vorker Börse 

New York, 3. Mai. Infolge ungeheurer 
Abgaben an der Börse sanken die Wert- 
papiere und Aktien allgemein um 1 bis 4 Punkte, 
Gegen Schluß der Börse ergriff das Publikum 


Privatdiskont 4% Prozent für beide Sichten. 


eine unbeschreibliche Bestürzung. Aus 
Angst vor einem neuen Krach suchten die 
Besitzer von Wertpapieren, diese noch schnell 


Rundfunkprogramm Gleiwitz und Kattowitz 


Sonntag, den 4. Mai n ee e e e eas 
Gleiwitz Literatur. Gad M. Lippmann. 


7,30: Morgen konzert. lar: „Staatliche Preffepofitit einſt und jezt“ 1. Bor- 
8,45: Uebertragung des Glodengelnts der Chriftus. | trag. or 


* č 
5 18,40: Wettervorherſage. 
9,00: Morgenkonzert auf Schallplatten. i 18,40: Hans VBredow-SHule; Pfychologie: Menjhen- 
11,00: Katholiſche Morgenfeier. Madrigalchor. kenntnis“. 


12,00: Freigeiſtliche Morgenfeier. 19,05: Wettervorherſage. 


18,10: Orcheſterkonzert Suiten und Tänze. Berliner 1905: Heitere Abendmuſik. Leitung: Franz Mar- 
Funk ⸗Orcheſter. ſzalek. 

14,00: Die 20,00: Prohibition. 

14,10: gehn Minuten für den Kleingärtner. Garten · 21,00: Muſik von heute. 
architekt Alfred Greis. 22,00: Abendberichte 


2,25: Funktechniſcher Briefkaſten. 


5150 Schachfunk (Adol Kattowitz 


Kramer). 5 
Landwirts: Herbert Briefe: 
unter dem 


15,20: Stunde des 10,00: Uebertragung der Eröffnungsfeier der Mili- 
„Bestellung und Pflege der Kartoffeln tärmuſikſchule beim ſtaatl. Konſervatorlum in Katowice. 
chtspunkt dec . 1 16,00: Wirtſchaftsberichte. — 16,15: Kinderſtunde. — 


16,45: Schallplattenkonzert. — 17,15: Plauderei: „Der 


1540: : Tante 
ſchichten von Loni K. Milobendgki. — 


Dautꝝmann · mann. A = 
1840: ntechaitungstegert, Zeitung: Keuchewd 7,45 Rongertübertropumg 


von 


17,45. Konzertübertragung von Warſchau. — 19,05: 
Barth. Tägliches Feuilleton. — 19,20: Muſſkaliſches Inter · 
17,05: Ob wir's erleben!? mezzo. — 19,30: Polniſcher Unterricht (Dr. Farnik). — 
eee i Bee | mnre — ©; 65 Dperetieni 2 
ar T ak PAREPA 2 2,00: Feuilleton, — 2250 Wader — 22,25: 
1545: fe ber aden Alle 1. or Sera von Warſchau. — 28,00: Uebertragung von 
ee ga rob tene, ai Weltpolitit. 
ur ans a de wa 
F Dienstag, den 6. Mai 
e eee Gleiwitz 
Franz Marſzale { 3 z 
20,30: „ , be beende „lädt: S E 3 
Sante zune 16,05: Prof. Guften Eiſen reich: „Die ober» 
22,00: Abendberichte. ſchleſiſche Landſchaft und ihre geologiſchen 
230-400: Unterhaltungs- und Tanzmuſik der Grundlagen. 
Funktapelle. Leitung: Frang Marſpalet. 16,30: Konzert. Leitung: Franz Marfzalet. 
Kattowitz ** na Kinderſtunde: Tante Kitty ſpielt mit ihrer 
10,15: aus der Marienkirche y 
in OroßPielar, — 13,10: Gompbenietmgert aus ber Mn IR Re al. 
— — 2 von Dir. ae 15,20: Pr 18,20: Staatskunde: Miniſterialrat Hans Goslar: 


: „Staatliche Preſſepolitir einft und jeht‘, Schlußvortrag. 


wirt rte Gol 3 
Aale Bortzog e nie, Dr. Ro 4 12 18,40: Sprachturſe: -Franzöſtſche für Anfänger“, 
Konzert. — : Schachecke d" 19,05: Wettervorhe x 4 
r — 1730: Konzertũ des Goerina 19,05: Smart eee 


Polizeiorcheſters. — 19,10: es 3 
19,80: Eine fröhliche kalbe Gtimde. (eof St. Neon. 20,00: Wettervorherſage. 
4 20,00: Stunde der werktägigen Frau. Das Problem 
: der Doppelverdiener. 
20,00: Heitere Stunde mit Ludwig Manfred Lommel. 
21,00: Liederſtunde. Carl Herrmann (Bariton). 
22,15: Politiſche Zeitungsſchau. Chefredakteur Dr. 
Joſef Räuſcher. 
2,40: Abendberichte. 
28,00: Mitteilungen des 


Populäres Konzert Warſchau. $ 
Feuilleton von Warſchau. — 28,00: 


Montag, den 5. Mai 
Gleiwitz 


. 
r ’ 


Verbandes Schleſiſcher 


9,05: Schulfunk: Sport und Schule. Rundfunchörer e. B. 
ER . = Päbagogifğen Akademie Kattowitz 

uthen. edner u. a. Preußiſcher Kultusminiſter i er 
Grimme, Fürſtbiſchof Kardinal Dr. Bertram, 12,05: Schulkonzett von Warſchau. — 16,00: Wirt 


Prof. Dr. Abmeier, Direktor der Akademie. 


8 P 

15,40: Heimatkunde: Prof. Dr. Richard Kühnan:f 17,45: bertr chau. 

„Die ſagenhaften Bildwerke in Breslau“. TAS S oma. on we 
16,05: Literatur: Dr. Werner Milch: „Literaten 


zanken ſich.“ von Verdi. 


Radio-Jliner = asia" 


Mittwoch, den 7. Mai 
Gleiwitz 
b een 2 


1730: Jugendſtunde. Per heutige Stand des“ 
ens. 


Jugendherb a 
18,00: itteilungen des Arbeiter · Radio · Bundes 
Deutſchlands e. V., Bezirksgruppe Breslau. 
1 Stunde mit Mufitbüchern. Referent: Joſef 
indler. 


teur Heinrich Koitz 
19,05: Wettervorherſ. 
19,05: Abendmuſik ( J. 
20,00: Blick in die Zeit. Alexander Runge. 
20,30: itärkonzert. itung: kmeiſter 
H. Ulrich 


22,10: Abenberichte. 

22,30: Das Mikrophon belauſcht die Nachtigall. 
Uebertragungsverſuch aus einem Breslauer Park. 

22,50: Aufführungen des Breslauer 


Kattowitz 
12,05: lattenkonzert. — 16,00: Wirtſchafts · 
berichte. — 16,15: Kinderſtunde. — 16,45: Schall · 
platt rt. — 17,15: „Warſ und Krakau im 
Jahre 1794“ von O. rowicz. — 17,45: Konzert 


trag von Kpt. R. Kumowſfki. 
Egon Petri. — 21,10: Literariſche Viertelſtunde — 
21,25: Biolin-Regi Laſzlo Szentgyörgyi aus War- 
ſchau — 22,10: eton. — 3,00: efkaſten in 
franzöſiſcher Sprache (Prof. St. Tymieniecki). 


Donnerstag, den 8. Mai 


Gleiwitz 
9,05: Schulfunkl. Wie einſt Städte in Schleſien ent- 


nd. 
16,00: Stunde mit Büchern. Referent: Richard 
Salzburg. 
16,30: Kammermuſik. 
17,40: Medizin: Dr. Klara Bender: „Erbgeſund · 
vu Naſſedienſt“. 


„05: Was iſt Elektrizität. 2. Vortrag von Dr. 
Rudolf Samuel. 
A 18,35: Grundlagen der Nedekunſt. Erich Lands ; 
erg. 

om: lee 

19,00: 0 ). 

20,00: Wettervorherſage. 

20,00: Stunde der Arbeit: Georg Schaertl: 
„Fün unddreißig Jahre Gewerkſchaftsbewegung der Heim: 


f 
arbeiter.‘ . 
20,30: Die Marquiſe von Arcis, nach Diderot. 
„10: Abendberichte. 


22 y 

22,30—24,00: Unterhaltungs» und Tanzmuſik. 
Kattowitz 

12,10: Schallplattenkonzert. — 12,40: Sch t 


aus der Warſchauer Philharmonie. — 16,00: Wirtſchafts⸗ 
berichte. — 16,20: Schallplattenkonzert. — 17,15: Vor 
trag von Prof. Dziengiel. — 17,45: Uebertragung von 
Warſchau. Kammermuſik. — 19,05: Feuilleton. — 
19,20: Briefkaſten (St. Steczkowſki). — 20,00: Gports- 
vortrag von Dr Zalufki. — 20,30: Konzertübertragung 
von Warſchau. — 21,30: Vortrag von Warſchau. — 


22,15: Berichte. — 22,25: Feuilleton von Warſchau. —| Wa 
23,00: thoven: = 125 


Bee 


„00: Violinkonzert D-® 
(F. Kreisler). 


ur op. 61 


18,40: geitlupenbilder aus Oberſchleſten. chefvedal | T 


— — 


Gleiwitz, 


Freitag, den 9. Mai 


16,30: Leitung: F arizale) 
17,30: Kinderzeitung. (In der Redaktion der Kinder · 
zeitung.) É 
18,00: Schleſ. Arbeitsgemeinſaft „Wochenende“. „Wir 
wollen uns einen Strauß Maiglöckchen 3 . 


18,15: ophie: Prof. Dr. Siegfried 

omas Manns philoſophiſche Bedeutung“. 
18,40: Sprachkurſe: „Engliſch für Anfänger“. 
19,05: Wettervorherſage. 


19,05: Abendmuſik. Leitung Franz Mar ſzalek. 


machen? 
‚30: Zum 125. Todestag von Friedrich von Schiller. 
21.15: Neunte Symphonie, von Ludwig van Beet. 


9165 Abendberichte. 
2235: Handelslehre: Reichskurzſchrift Wieder · 
holungs ⸗ und Dittatſtunde“. 


Kattowitz 


05: Schallplattenkonzert. — 16,00: Wirtſchafts · 
rt. — 17,15: Bor- 


niec . 
Sonnabend, den 10. Mai 


Gleiwitz 
5 15,40: Stunde mit Büchern. Referent: Erich Lands 
e r 2 
1805: Hans Bredow Schule? Kunſtgeſchichte: „Die 
Kunſtſchätze Breslaus“ 
16,30: Unterhaltungsmufit, 
17,30: Blick auf die Leinwand. Die Filme der 


18,25: Uebertr aus dem Stadion Berlin: Fuß 
W er and Deutſchland. 


ſchen Verbandes e. V. 

20,30: Bilanz. Die Revue des Monats von Mag 
Ophüls. Muſik von Harry Ralton. Spielleitung: 
Dr. Franz Jofeph Engel. Muſikaliſche Leitung: Franz 
Marſzalek. 

21,20: Da Capo. Die Schlager des Abends. 

20 — l Nachtigall. 

„80: n belauſcht die Nach ! 
. 2,50—0,30: Tanzmuſik. 


Kattowitz 
12,05: Schallplattenkonezrt. — 16,00: Feierlicher 
Mai-⸗Gottesdienſt aus dem Kloſter in CTzenſtochau. — 
17,00: Kinderbriefkaſten (5. Reutt). — 17,45: Kinder 
und Jugendſtunde. — 19,05: Tägliches Feuilleton. — 
19,20: Muſikaliſche. Intermezzo. — 19,80: „Portrait in 
England“ von K. Rutkowſki. — 20,00: Feuilleton von 


Niederwallstr. 3 
gegenüber der Hauptpost 


r 


Juristischer Freispruch 


Moraliige Verurteiln 


[Telegrapbiſche 


Hamburg, 3 Mai. Sonnabend nachmittag 
wurde in dem ſeit dem 9. April vor dem Ham- 
burger Schwurgericht verhandelten Falke ⸗ 
Prozeß das Urteil geſprochen. Kurz nach 
13 Uhr betrat der Gerichtshof den bis auf den 
letzten Platz beſetzten und mit begreiflicher Span⸗ 
nung 3 7 ehe Der Bor- 
ſitzende, Landgerichtsdirektor Steinicke, ver⸗ 
kündete folgendes Urteil: 


„Die Angeklagten werden freige⸗ 
ſprochen; die Koſten des Verfah⸗ 
rens trägt die Staatskaſſe.“ 


„In der außerordentlich umfangreichen Be- 
gründung des Urteils wird u. a. ausgeführt: 

„Das Gericht iſt zu einem Freiſpruch ge⸗ 
kommen, aber die Angeklagten dürfen fih nicht 
etwa einbilden, daß ſie nun mit weißer Weſte 
und hocherhobenen Hauptes aus dem Saale gehen 
können. Das Gericht ſtellt ausdrücklich feſt, daß 
der Er werbsſinn der Angeklagten ſo ſtark 
ausgeprägt iſt, daß ſie er bor anrüdigen 
Geſchäften iich zurückſchreckten. Feſtgeſlellt 
iſt weiter, daß ſich die Angeklagten zu einem 
hochverräteriſchen Unternehmen ge ; 
gen das uns befreundete Venezuela aufam- 
mengetan haben. Aber da kein diesbezüglicher 
Strafantrag vorliegt, kann deswegen auch keine 
Strafverfolgung eintreten.“ 


Die Angeklagten haben das Leben der Schiffs ⸗ 
mannſchaft in höchſte Gefahr gebracht. Die Be⸗ 
gründung erörtert dann in längeren Ausführun⸗ 
gen, warum eine > 


Verurteilung wegen Menſchenraubes 
nicht möglich 

Im Verlauf dieſer Darlegungen 
erklärt, daß die Mannſchaft un⸗ 


geweſen fei. 
wird u. a. auch 


Bo 


© 
A 
Le, 


Termin-Notierungen 
Anf. |Schl.- | Anf.- Schl.- 
kurse | kurse kurse | kurse 
— 8 118 Ion Sora 5 225 — 
ansa Dampf. 160 1 aliw. ersl. h 
Nordd. Lloyd 118 112% | Karstadt 2. 7 
Barm % 11969, | Klöcknerw, 2 
8 Be 15 Ea Köln.-Nevess. B. |1061% 107% 
: 1069/8110694 
Comm.& t Priv.-B. 151% |152 1 7% 77 
Dt. Bank CDu 5 14314 | Masch.-Bau-Unt. 52 681% 
Dresdner Bank 144% |145 een 109% 
Aku 1151/4 114% 
Allg.Élektr.-Ges. 70% |1721 Srenst & Koppel d, 4 
3 mer, 4 f Ostwerke 258% 7891 
e 2 
Buderus Eisen z, 72%. _ | Qtavi 1 TES 
Phönix Bergb. 410% 
Chari, Wasserw. 104% 106 Polyphon 288 285½ 
Daimler-Benz 41% 411 Rhein. Braunk. 280 
Dessauer Gas |1681 |1671% Rheinstahl 17 118 
Dt. Erdöl 1094 10% Rutgers 701% 70% 
— 5 3 150% | Salzdetfurth 4007, 399 
sener Steink. Schl. Elekt. u. G. 
I. G. Farben 188. 186, | Schultheiß 30344 |303%/4 
n 1881/4 eg Sete Halske 24634 3455 
ar pen erg vens 2 
Hoesch Els. u. St. |109 1093 1, 
1 Ph. | 110% Ver. Stahlwerke |967/s 98½ 
Kassa-Kurse 
Versicherungs-Aktien heut | vor. 
Dt. As B. 140% 140 
heut | vor. do. Ueberseeb, 100% 100% 


Aschen-Münch. 345 340 
Allianz Lebens. 235 2385 
Allianz Stuttg. 208 207 
Frankf. pe boes 42 

Viktoria Allgem. 2125 2150 


Schiffahrts- und 
Verkehrs-Aktien 


Dresdner Bank 143 |148 
Oesterr.Cr.-Anst |29% 
Preuß. Bodkr. 
do. Centr. Bod. 177 176 
do, Pfandbr. B. 177 1176 
Reichsbank 208 
Sächsise neBank 151½ 
Schl. Bod. Kred. 131% 
Wiener Bank- V. 10% 


131 
10%8 


A.G.1.Verkehrsw.|1801/4 |120%s 

Fr W BRI pra N 

Janada 2 823/4 . 

Dt. Reichsb. V.A. 95½ 956 Brauerei-Aktien 
Gr. Cass. Strb. 64½ 64% Berl. Kindl-B. 1605 1604 
apag 112% 112%, Dortm. Akt-B |288 230% 
Hamb. Hochb. |80 180 do Ritter-B. 270 |2681 
Hamb. Südam. 170% 170% |do. Union-B. 262 1260 


Hannov. Strb. 145 145 
Hansa Dampf 159% 160 
Magd. Strb. 62 60 

Nordd Lloyd 113 112 
Schantung 


Engelhardt-B. 
Leipz. Riebeck 1188 
Löwenbrauerei |273 27 
Reichelbräu 264 
Schulth.Patzenh. 303 


Schl. Dpf. Co. 55 55 v. Tuchersche 140% 140½ 
Zschipk. Finst 184 1184 | 
Industrie-Aktien 
Bank-Aktien 
Accum. Fabr. 126 
Adca 115% 1115 Adler P. Cem. 69% 68 
Bank f. Br. Ind. 157 157 A. E. G. 170 172% 
Bank f. elekt. W. 187 |186 do. Vorz.-A. 6% 991% 
Barmer Bank-V. |126 128 do, Vorz. B 5% 90. 
Bayr. Hyp. u. W. 187½ 187¼ f AG. f. Bauaust 40 47 
do. Ver. El 145 144 Alfeld-Delli 4 42˙ 
Berl. Handelsges 176. 175 Aig. Kunstzijde 114½ 111134 
Comm. u. Pr. B, 151% [15t end. Pap. |1381/4 {1881/4 
Darmst. u. Nat. 228½ |228 Anhalt.Kohlenw [7914 7934 
Dt. Asiat. B. 52ta 15244 Aschaff. Zellst. 785 ha 
2 


Dt Bank u, Disc. 1 142 Augsb. Nürnb, 


Vogt 


ng im „Falle“ Prozeß 


Meldung 


gefähr gewußt haben mußte, worum es ſich 
andele. Koch habe das Schiff verlaſſen, die 
anderen hätten das auch gekonnt. 


Zum Schluß heißt es dann noch einmal aus⸗ 
drücklich: 

„Juriſtiſch müſſen die Angeklagten zwar 
freigeſprochen werden, 


moraliſch find fie jedoch ſchwer 
zu verurteilen. 


Keine Rückwälzung der Umsatzsteuer! 


Proteſt des Reichsverbandes 
der Deutſchen Induſtrie 


[Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 3. Mai. Zur Frage der Rückwälzung 
der erhöhten Umſatzſteuer hat das Präſidium des 
Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie in 
Mn letzten Sitzung folgende Entſchließung 
gefaßt: 

„Das Präſidium des Reichsverbandes der 
Deutſchen Induſtrie hat mit größtem Befremden 
ſeſtgeſtellt, daß einzelne Wirtſchaftsgruppen, ins⸗ 


Waffenlieferungen dieſer Art find immer vom beſondere die Großbetriebe des Einzelhan⸗ 
Uebel, ganz beſonders, wenn fie zur Vorbereitung dels, entgegen den klaren Beſtimmungen des 
einer Revolution dienen; denn dann find ſie Geſetzes über die erhöhte Umſatzſteuer dieje 
ein ſchweres Verbrechen. Hier waren Ge. Steuer auf die Lieferer zurückzuwälzen ver: 
winnſucht und Habgier die Triebfeder. Mo- ſuchen, und zwar unter ausdrücklicher Androhung 


raliſch ſind die Angeklagten gar nicht ſchwer des Boykotts. Sogar i 
Das Gericht hat ven Verträge fol ſich dies Verlangen in vielen 
ſchlechteſten Eindruck von den] Fällen erſtrecken, obwohl hierfür jede juriſtiſche 


genug zu brandmarken. 
denkbar 
Angeklagten.“ 


Der begehrte „Falke“ 


auf feſtgeſchloſſene 


Stütze fehlt. 
Das Präſidium erblickt in dieſen Verſuchen 
einen Uebergriff, der über die im Kampf 


Bei der Firma Prenzlau & Co. ift von um die Selbſtbehauptung ſtatthafte Abwehr weit 


einem überſeeiſchen Schiffsmakler eine Anfrage 
wegen eines eventuellen Ankaufes des Dampfers 
„Falke“ eingelaufen. Wer hinter dem Schiffs⸗ 
makler ſteht, iſt noch nicht bekannt. (Und was 
will der mit dem Schiff?) 


Der Reichstagsabgeordnete Graf zu Stolberg⸗ 
Wernigerode (DR) hat auf der Reife nach Ber⸗ 
lin einen Oberſchenkelbruch erlitten und 
it das Krankenhaus in Neuwied auf 
uchen. 


Was bietet unser 
80 PS 4 Zylinder? 


Einfachste Konstruktion 
Unübertroffene Betriebssicherheit 
Geringsten Brennstoffverbrauch 
bei größter Zugleistung 


ländische Maschinenfabrik A.-G., Plauen i.Vgtid. 


Generalvertretung: Autotract G. m. hb. H., Breslau 2, Gartenstr. 89, Fernspr. 28544 


jerliner 


1 ur 


hinausgeht und dem die Induſtrie mit allen 
Mitteln entgegentreten wird. Der Reihs- 
verband der Deutſchen Induſtrie als ſolcher hat 
die Erhöhung der Umſatzſteuer in Form der 
Sonderſteuer ſtets ſcharf bekämpft. Nachdem aber 
das Geſetz erlaſſen iſt mit dem klaren Willen, 
eine Sonderbelaſtung gewiſſer Großbetriebe des 
Einzelhandels vorzunehmen, iſt es als 
unzuläſſig und dem Sinne des Geſetzes direkt 
widerſprechend anzuſehen, wenn Rückwäl⸗ 
zungsverſuche dieſer Art gemacht werden. 


VOMAG- 


Das Präſidium rät allen angeſchloſſenen Ber- 
bänden, ſich dieſen Verſuchen mit allen gebotenen 
Mitteln zu widerſetzen und hat die Geſchäfts⸗ 
führung des Reichsverbandes beauftragt, ſo⸗ 
fort alle Schritte zu unternehmen, um der 
eingeriſſenen Unſicherheit zu ſtenern.“ 


Rütkgängige Preife 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 3. Mai. Die anf den Stichtag des 
30. April berechnete Großhandelsmeßziffer des 
Statiſtiſchen Reichsamtes ift mit 126,4 gegen- 
über der Vorwoche (126,7) um 0,2 v. H. zurück- 
gegangen. Von den Hauptgruppen tft die 
Ziffer für Agrarſtoffe um 0,7 v. H. auf 
112,0: (112,8) geſunken. Die Ziffer für induſtrielle 
Rohſtoffe und Halbwaren hat ſich von 
124,2 auf 124,3 erhöht, während diejenige für 
induſtrielle Fertigwaren von 159,9 auf 1518 
nachgegeben hat. 


Wohlmuth⸗ Heilverfahren. Der e rfinde⸗ 
riſche Geiſt des ſchen hat die verſchieden⸗ 
ſten Mittel aufgebracht. um Leiden und Krank⸗ 
heiten zu bannen. Ein ‘gna beſonderer Zweig 
der Heilkunde iſt die n wendung von 
Elektrizität zu Heilzwecken. Das 
Wohlmuth⸗Inſtitut, deren Apparate in Beuthen 
bereits glänzende Heilerfolge zu verzeichnen haben, 
hält am 5. Mai 1930, von 10—6 Uhr, in Beuthen, 
im Hotel „Kaiſerhof“ eine kleine Ausſtel lung 
und gibt gleichzeitig koſtenloſe Auskunft. 


Unerreicht 


Er erfüllt daher sämtliche Voraussetzungen für die 
Wirtschaftlichkeit, die heute für 
jeden Betrieb mehr denn je von aus- 
schlaggebender Bedeutung ist 


— — 
beut | vor. 


heut | vor, 
Bachm. & Lade. |130 Wintershall 201 202 | Oberbedart 
. $ Obschl. Bis.-Ind. 94½ k 
t AG. Diamond ord- 10 10 Schl. Elek, u. Gas 
Bayer. Motoren Kaoko 1271 |1 
ee a Salitrera 120 120 
m 
Berger J., Tiefb. Chade 6% 894 Ausl. Staatsanleihen 
Berl Gub. Hutt SpMez t800 abg. |19 fies 
= 
46. Karlerab Ind. Renten-Werte tzanw. 14 4354 (4843 
do. Masch. Dt. Anl Ablös. 168,7 4% do. Goldrent. 26,9 28,8 
do. Nourod. K. 8 A Türk. Admin. 5 2 
Beton u. Mon. ee do. von 1905 705 | 7,1 
Bösp. Walzw. 1085 do. Zoll. 1911 |71- 7 
Braunk. u. Brik 00%, Dt Reichsan- Türk. 400 Fr. Los |1234 |126 
Braunschw.Kohl leihe von 1927 4% Ungar. Gold 25 24.7 
Breitenb. P. Z. Dt Reick i do. do. Kronenr. | 2,45 | 2% 
Brem. Allg. G. om. el Ung. Staatsr. 13 21¾ 2.1 
Buderus Eisen 5 th do. 14 | PA 
Byk. Guldenw. do.m. Ausl. Sch. I 
tms e . 
Carishütte Altw. Hutschenr C. M. |60 es. 
Chart. Wasser. 105 105 . 158 Gold-Pfandbr. 4½ % Budap. St 14/02 
Chem. F. Heyden 506% 55% 159 8% Pr. Bodkr. 17 Lissaboner Stadt 11 
do. Ind. Gelsenk. |58 56 u Phönix Bergb. |105t/s 887% Ctribakr. 27 
do. Schuster 35 |5614 fdo. 70:4 asia |do. Pfäbr.Bk 47 
1. G. Chemie 199 200% [Industriebau Pintsch L. 1851% 9614 8%Schl Bodenk. * 
Christ.&Unmack 54 Plau. TA) u. G. |87 176 |175 |Gold-Pfandbr. 21 
Compania Hisp. 38. l Jeserich Pöge H. Elektr. |1814 50 650% 40 do m 20% Oesterr. Ung. | 221 
Conc, Spinnerei 57½ |56 Jüdel M. & Co. 287 150 150 4% do _V 4% do. Gold-Pr. | 4% | 4,6 
Cont. Gummi 184%% f Jungh. Gebr. Bita (61ta 16 og XX in Dux — 115 
Daimler 4% (41% 8 br.-Ak._ 101 ½ [10134 4½% Anatolier 
Dessauer Gas |169, 108% Kahla Porz. 62¼ 62½% | dpfdbr.Ser.37 erie I 1% 18% 
Dt. nt: u ER do. Serie U 14% 15 
d fy „ Serie III 10 
Bo, Jutespinn. fit |78, Industrie-Obligationen | @° | 
do. Kabelw. 9 LG. Farben 6%, 112% 112 
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ERBETEN? 


H 


Das Bundesamt für Statistik hat 
dieser Tage mitgeteilt,. daß allein im Wiener 
Stadtbereich 


sind, so daß also fast schon auf jeden sechsten 
Einwohner der Bundeshauptstadt ein Exekutions- 
antrag entfallen ist. Man stellt sich da unwiil- 
kürlich vor, wieviel Elend und wieviel Verbitte- 
rung und hilflose Ohnmacht diese 280 000 Amts- 
handlungen ausgelöst haben müssen und wieviel 
Menschenschicksale unter den turmhohen Akten- 
stößen rettungslos begraben wurden. Die Zif- 
fern zwingen zu einer Art geistiger Ein- 
kehr, und man bemüht sich, aus ihnen die 
Katastrophe dieser Zeit zu begreifen. Aber 
dann versagt doch alle Einbildungskunst, wenn 
man weiter liest, daß das Wiener Exekutions- 
gericht jetzt seine Arbeitsleistung noch fast um 
ein Viertel steigern muß, um allen Ansprüchen 
zu gemügen. Man kann nämlich jetzt schon er- 
rechnen, daß in diesem Jahr 


bereits jeder fünfte Mensch in Wien den 
Besuch einer Pfändungskommission zu er- 
warten hat, und wenn die Unmündigen und 
die Erwerbslosen außer Betracht gelassen 
werden, so ergibt sich die kaum noch faß- 
bare Tatsache, daß augenblicklich minde- 
stens jeder zweite Wiener seine Schulden 
erst dann zahlt oder auch nicht zahlt, wenn 
auf seine Habseligkeiten das rote Gerichts- 
siegel geklebt wird. 


Es soll nun gewiß nicht bestritten werden, 
daß die geschäftliche und wohl auch die 
private Moral in der Nachkriegszeit einige 
Einbußen erlitten hat. Aber hier läßt sich doch 
auch sehr leicht nachweisen, daß der, Vorwurf, 
der Wiener will eben seine Schulden gar nicht 
bezahlen, nur mit starken Einschränkun- 
gen berechtigt wäre. Viel eher trifft schon die 
Annahme zu, daß er sie beim besten Willen 
nicht bezahlen kann und die Berichte 
der staatlichen Pfandleihanstalten 
z. B. haben da eine fast erschreekende Beweis- 
kraft. 


In den dreieinhalb Monaten dieses Jahres 
bis Mitte April sind im Dorotheum in Wien 
924 000 Gegenstände verpfändet worden. 


Das will sagen, daß in einer Zeitspanne von 
wenig mehr als einem Vierteljahr genau jeder 
zweite Wiener, die Säuglinge und die Greise 
wieder mitgezählt, irgend etwas aus seinem Be- 
sitz ins Versatzamt tragen mußte, weil er 
auf andere Weise über die Not des Tages nicht 
hinwegsgekommen wäre. 

Die große Wiener Pleite zeigt aber auch noch 
in anderen Ereignissen ihr häßliches Bild, 
Bankerott der Banken war zuerst der 
völlige Zusammenbruch der Wiener 
Vergnügungsstätten gefolgt und als 
vorläufige letzte Phase schließt sich jetzt der 


Konkurs der großen Luxusgeschäfte 


an. Die Liste der täglichen Insolven- 
zen hat schon einen Umfang angenommen, daß 
sie kaum mehr viel interessiert und man horcht 
nur noch auf, wenn einmal ein ganz großer 
Name darin vorkommt. Das geschieht nun frei- 
lich auch so oft, daß solche Wiederholung. bei- 
nahe abstumpfen muß, und man hat es sich 
dabei abgewöhnt, erstaunt zu sein. Man wun- 
dert sich höchstens, daß sich der oder jener so 
jange über Wasser halten konnte. Ein paar 
Ausnahmen der letzten Wochen fallen aber doch 
aus dem üblichen Rahmen heraus und man 
kommt ihnen mit der bloßen Sachlichkeit nicht 
mehr bei. So ein Fallissement scheint einem 
dann fast wie ein Symbol dieses trost- 
losen iener Lebens von heute und 
man miüht sich vergebens, es aus dieser Atmo- 
et heraus zu heben und für sich allein zu 
sehen. 


Die Sensation des heutigen Tages ist der 
Niederbruch des großen Modehauses 
Zwieback in der Kärntnerstraße. 


Das war einmal das Vornehmste vom Vor- 
nehmen, die Stätte des exklusivsten Geschmacks 
und der höchste Gipfel dieser Art von künst- 
lerischer Kultur, Hier war ein Mär- 
chenland von Luxus und Schönheit 
gewesen und das wirkliche Königreich der 
Mode. Aber die Märchen passen wohl nicht 
mehr in unsere Zeit und die Königreiche sind 
ein bißchen rar geworden. So ist auch der 
Zwieback in den Ausgleich gegangen, und für 
seine sechs Millionen Schilling Passiva bietet er 
den Gläubigern den Bettel von fünfund- 
dreißig Prozent, zahlbar in zwölf Monats- 
raten, an. Weniger darf er nämlich nach dem 
Gesetz gar nicht vorschlagen und mehr kann er 
oder will er nicht, weil die anderen auch keine 
größere Quote zahlen. Der Ausgleich zu fünf- 
unddreißig Prozent ist jetzt in Wien das Ueb- 
liche und Selbstverständliche. 

Länger als sechs Jahrzehnte waren die 
Schöpfungen des Hauses Zwieback tonange- 
bend gewesen. Nicht nur in Wien und in 
Oesterreich, sondern darüber hinaus für die 
Modekunst von ganz Europa, und der 
Name allein war schon eine Marke von inter- 
nationalem Klang. Die Verarmung des Wiener 
Bürgertums hat dem Geschäft zuerst die boden- 
ständige Kundschaft entzogen und dann blieben 
auch die Fremden aus, die damit nicht einver- 
standen waren, daß sie gewissermaßen für die- 
sen Ausfall aufkommen sollten. Sie lehnten die 
geforderten Preise ab und kauften nichts mehr 
bei Zwieback ein. Und so wie es heute mit die- 
ser einstigen Metropole der Wiener Mode ge- 


— — Ge. a 


im verflossenen Jahr rund 
280 000 Exekutionen angemeldet worden 


schah, war es in der Vorwoche mit etlichen 
anderen alten Luxusfirmen in der Kärntner- 
straße. Squarenina und Stone & Blythe, um nur 
zwei Häuser zu nennen, die auch einmal Welt- 
berühmtheit besaßen, sind gleichfalls der großen 
Wiener Pleite zum Opfer gefallen. Sie gleichen 
sich, wie- das so üblich ist, mit fünfunddreißig 
Prozent aus. In zwölf Monatsraten natürlich. 
Und weil das Gesetz der Serie augenblicklich 
in Wien auch für die Insolvenzen Geltung hat, 
ist in derselben Woche auch das Hotel Pan- 
hans am Semmering verkracht. 


Ein Riesenunternehmen mit fast tausend 
Zimmern und einmal ein Dorado an Fröh- 
lichkeit und Eleganz. 


Jetzt hat es eine Schuldenlast von vier 
Millionen angehäuft, und weil jeder Tag nur 
die Passiven vergrößern, müßte hat man das 
Hotel einfach bis auf. weiteres ganz gesperrt. 
Der Panhans war früher fast eine Dependance 
von Wien. Dort hat der Wiener seine Sonntage 
verlebt und die zwei Stunden Eisenbahnfahrt 
brachten ihn mitten in die Wunder 
Hochgebirgswelt. 


Berliner Börse 


Interesse für Maschinenwerte — pfandbriefmurkt fest ? 


Berlin, 3. Mai. Ungünstige Momente ver- 
anlaßten die Spekulation zu Gewinnmitnahmen 
und Glattstellungen. Einzelne Werte wie Ilse, 
Chade, Siemens, Gesfürel, Karstadt, Elektrisch 
Licht und Kraft usw. verloren bis zu 3% Pro- 
zent. Lorenz konnten um 7. Aku um 2%, 
Sarotti und Norddeutsche Wolle um je 1% und 
Buderus um 2% Prozent anziehen. Interesse 
für Orenstein & Koppel. Stimmung später 
wieder allgemein freundlicher. Auch Reichs- 
bankanteile zeichneten sich durch größere Um- 
satztätigkeit aus. Nur Kupferwerte und Chade- 
Aktien weiterhin schwach. Im Vergleich zu 
den festverzinslichen Werten war das Geschäft 
am Aktienmarkt aber immer noch sehr still. 

In Erwartung einer Diskontermäßi- 
gung der Reichsbank für den Anfang der 
nächsten Woche blieb die Stimmung am Pfand- 
briefmarkt recht fest. Altbesitzanleihe eröffne- 
ten mit 58,80 Prozent gut erholt, Neubesitz 
und Ausländer lagen behauptet, Stadtanleihen, 
Gold- und Liquidationspfandbriefe 1 Prozent 
höher. Reichsschuldbuchforderungen wiesen 
nur geringe Veränderungen auf. Devisen waren 
eher angeboten, das Pfund schwächer, der 
Dollar fester. Geldsätze unverändert. Der 
Kassamarkt war gut gehalten. Bei IG. 
Chemie setzte sich die Bewegung in den 50pro- 
zentigen Stücken fort. Am Privatdiskont- 
markt war der Umsatz heute klein, es wur- 
den etwa 2 bis 3 Millionen Reichswechsel per 
5. August abgegeben. Auf Rückkäufe der 
Spekulation schloß die Börse in freundlicher 

Itung, Spezialwerte wie Schwarzkopf, Oren- 
stein, Reichsbank, Berger, Lorenz und Sachsen- 
werk schlossen fest. < j 

Die Tendenz an der Nachbörse ist freund- 
licher, aber ohne Geschäft. 


Breslauer Börse 
Anleihemarkt gehalten 


Breslau, 3. Mai. Zum Wochenschluß Ten- 
denz etwas schwächer. Am Anleihemarkt er- 
hielt sich das Interesse der letzten Tage, Li- 
quidations-Landschaftliche Pfandbriefe lagen 
besonders fest, und zogen auf 78,5 an, die An- 
teilscheine 23,65. Liquidations-Bodenpfandbriefe 
84%, die Anteilscheine 13%, Sprozentige land- 
schaftliche Goldpfandbriefe unverändert 96.30, 
dagegen zogen die ‚6prozentigen und 7prozen- 
tigen Landschaftlichen Goldpfandbriefe um etwa 
2 Prozent an. Roggenpfandbriefe 7,65, Alt- 
besitz 58,30, schwächer, Neubesitz 11,20. Am 
Aktienmarkt war Meinecke bis 95% ge- 
sucht. Gebr. Junghans 2% Prozent, Schott- 
witzer Zucker leicht befestigt, 113, Rütgers- 
werke 1 Prozent höher. Unverändert notierten 
Gorkauer 104,5, Knapp behauptet ‚Straßenbahn, 
43%. Gruschwitz Textil 63,5. 


Berliner Produktenmarkt 


Mangelnde Unternehmungslust 

Berlin, 3. Mai. Der Produktenbörse man- 
gelte es auch am Wochenschluß an Unterneh- 
mungslust, Die gestrige Entscheidung im 
Reichskabinett bezüglich der Erhöhung der Ein- 
fuhrscheinwerte für Roggen, Hafer und Gerste 
vermochte auch keine Anregung zu bieten, da 
man über die endgültigen Sätze noch im Un- 
klaren geblieben ist. Das Mehlgeschäft läßt 
auch jegliche Belebung vermissen, so daß bei 
geringem Angebot und auch nur vorsichtiger 


Nachfrage der Preisstand im Promptgeschäft 
etwa unverändert war. Am Lieferungsmarkt 
setzte Weizen bis eine Mark niedriger, |. 


Roggen bis eine Mark höher ein. Weizen- 
und Roggenmehle lagen bei behaupteten Prei- 
sen still. Am Hafermarkt verhielt man sich 
allgemein abwartend, höhere Preisen waren 
kaum zu erzielen. Gerste findet nur in feinen 
Qualitäten Beachtung. 


Die Metallwaren-Industrie 


der] fünkunddreißig Prozent 
Jetzt macht er höch- I gangen. 


a klagt findlichen 
über scharfe Unterbietungen deutscher Metall- [Personenverkehr 


warenfirmen auf den Auslandsmärkten. Stück. 


andel — Gewerbe — Industrie 


Die große Wiener Pleite 


(Von unserem ständigen Wiener R. W. P.-Mitarbeiter) 


stens noch eine Fußwanderung in die 
allernächste Umgebung, denn zu mehr reicht sein 
Portemonnaie nicht aus. Und den Fremden ist 
der Semmering auch längst zu teuer geworden. 
Sie wollten nicht die Spesen für einen Betrieb 
decken, der sich zuletzt ganz auf das Neppen 
eingestellt hatte, 


Man könnte angesichts der großen Wiener 
Pleite fast elegisch werden, aber es, bat nicht 
viel Zweck. Und es wäre auch innerlich unwahr, 
genau so unwahr wie die jetzt in allen Ton- 
arten wiederholte Klage, daß an all dem die 
übermäßigen Steuern Schuld tragen. 
Wer jetzt Konkurs anmeldet, ist bestimmt auch 
die Steuern schuldig geblieben, ob- 
wohl doch die immer in den Preisen einkalku- 
liert waren. Vielleicht ist das ein Widerspruch 
in sich, aber der Pleitegeier in Wien 
gibt sich noch immer alle Mühe, ein freundliches 
Gesicht zu machen. Nur die echte „Duliöh“- 
Stimmung von ehemals ist es freilich nicht mehr, 
und manchmal kommt es einem fast so vor, als 
wäre auch die alte Wiener Gemütlichkeit mit 
in den Ausgleich ge- 


Breslauer Produktenmarkt 
Stark ungeklärt 


Breslau, 3. Mai. Der Markt zeigte auch im 
Laufe der Börse eine sehr ungeklärte Tendenz, 
da man bis jetzt über die Zollmaßnah- 
men noch nichts erfahren konnte, Weizen 
war behauptet and wurde bei unveränderten 
Preisen aufgenommen, dagegen zeigt sich auch 
heute für Roggen keine Kaufneigung. Schwach 
das Angebot in Weizen und Roggen. Gerste 
lag unverändert. In Hafer waren überhaupt 
keine Preise zu hören. Der. Futtermittelmarkt 
neigt weiter zur Schwäche. Umsätze kamen 
nicht zustande, Heu und Stroh sowie Saaten 
unverändert. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 3. Mai 1930 


Weizen Weizenklei a 
Märkischer 286 --290 Welgenkleiemelasse 1 won 
Lieferung — T 

Mai 296 endenz : still 

zul. 808 Rogsenkleie 9-10 
rende — eia Tendenz: still 
Ronpen. Bi für 100 kg brutto einschl. Sack 
Märkischer 159—164 in M. frei Berlin 
Lieferurg = Raps — 

j ai 168-170 Tendenz: 

* Juli 182182 ½ für 1000 kg in M. ab Stationen 
KEO Sept. 189 Leinsaat — 
lendenz: fester Tendenz: 

Gerste für 1000 kg in M. 

Braugerste 192-208 | Viktorinerbsen 24.50 —30,00 
Futtergerste und Kt. Speiseerbsen 21.00-24.00 
Industriegerste 178— Futtererbsen 18.09-19.00 
Tendenz ruhig Peluschken 12.00-19.00 
Hat Ackerbohnen 15,50 -—17,00 
Märkischer 162-168 Wicken 19.00 - 22.50 
Lieferung F Blaue Lupinen 15.00-18.00 

8 Mal — Gelbe Lupinen 20.00-22.50 

E Juli 18-186 Seradelle, alte = 

E Sept. — 4 neue 2850—3110 
Tendenz: ruhig Rapskuchen 13.00 - 14.00 
für 1000 kg in M. ab Stationen | Leinkuchen 1810—1880 
Mais Trockenschnitze! 

Plata in prompt 8,40 — 8,80 
Rumänischer — Sojaschrot 1400—1480 
Tendenz: Kartoffelflocken 15, 0—15,50 
für 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat 
Weizenmehl 31440 märkische Stationen fürden ab 
Tendenz: Berliner Markt per 50 kg 
fnr 100 kg brutto einschl. Sack | Kartoffeln. weiße — 
in M. frei Berlin. do. rote — 
Feinste Marken ub. Notiz bez. | Odenwälder blaue — 
Roggenmeh! do. gelbfl. =: 
Lieferung 2826 ¼ do. Nieren — 
Fabrikkartoffeln Br 


Tendenz: ruhig pro Stärkeprozen! 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide 
Tendenz: unsicher 


2 6 2. 5. 
Weizen (schlesischer) 
Hektolftei gewicht v. 74%½ kg 27,50 27,50 
» „76 . 27.80 | 27.80 
„72½% 5 26,80 26,80 


Roggen (schlesischer) 


ektolitergewicht v. 71,2 kg | 16,70 | 16,70 
g 7% 10 | 1650 
Hafer, mittlerer Art und Gute 16,00 16,00 
Braugerste, feinste —.— ve 
» gute 19,00 | 19,00 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 1 18,00 
Wintergerste 17,00 | 17,00 
Industriegerste ir a 
Meb! 
Tendenz: ruhig 
X 3. 5 J 2. 8. 
Weizenmehl (70%) 39,00 | 39,00 
Roggenmehl (70%) 25,00 25.00 
» (66%) 1,00 Mk. teurer | 
5 (60%) 200 | 
Auszugmehi 45,00 | 45,00 
Metalle 
Berlin, 3. Mai, Elektrolytkupfer, (wire- 


bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mk.: 13%. 

London, 3. Mai, Silber 19%, Lieferung 
19/1, Gold 84/11%. 


Die Zahl der in Deutschland im Umlauf be- 
Kraftomnibusse für den 
beträgt z. Z. 10 750 


öffentliche Mittel 
bereitgestellt. 


Wirtschafts-Rurzberichte 


Deutschlands Rohzinkverbrauch 


betrug 1929 (in 1000 To.) 195 (1928: 204,3). 


Die Kohlensyndikate sind berechtigt, 


ihre Preise ab 1. Mai infolge der Umsatzsteuer- 
erhöhung um !/ı% zu erhöhen, 
* 


Die schlesischen Getreideinteressenten haben 


die Errichtung einer Geschäftsstelle der 
Reichs Maisstelle in Breslau be- 
antragt. 

* 


In den Jahren 1924/29 wurden 400 Mill. RM. 
für Siedler zwecke 


* 
In der Zeit vom 1. Januar bis 15. April wur- 


den auf dem Inlandsmarkt 155,4 Mill. RM. An- 


leihen aufgenommen. 
* 
Am 15. April d. J. wurde in 908 (104) Ge- 
meinden mit 1897 (209) Gehöften die Maul- 


und Klauenseuche festgestellt. 


* 

Zur Hebung der landwirtschaft- 

chen Produktion sollen im neuen Etat- 

jahr erstmalig 1% Mill, RM. aus Reichsmitteln 
bereitgestellt werden. 


Der Zinkwalzwerksverband hat den 
Zinkblech-Grundpreis am 1. Mai erneut um 0,75 
Mark je 100 kg ermäßigt. 

= 


Die Reichsbahn beförderte im März (in 
1000 To.) 45 Reparations- und 32 freie Kohle 


nach Italien. 
* 


Die kurzfristigen Kommunal- 

schulden betragen rund 1650 Mill. RM. 
TE 

Zugunsten der Umschuldungsaktion 
der Kommunen legt der Sparkassen- und 
Giroverband die vierte Ausgabe der Inlands- 
anleihe von 50 Mill. RM. auf. 

8 i 


In Ymuiden bei Amsterdam ist mit 
einem Kostenaufwand von 195 Mill. Hfl. die 
größte Schleuse der Welt fertiggeste''t 


worden. 
* 


Die Bestände an Elektrolytkupfer 
sind 50 000 To. höher als im vorigen Jahr. 
E FAR EEE E EA 

Abwartende Haltung der Reichsbank 


Berlin, 3. Mai. Der Zentralausschuß der 
Reichsbank ist vorläufig immer noch nicht 
einberufen worden, so daß der Eindruck in 
Berlin entstanden ist, daß die Reichsbank offen- 
bar den Geldmarkt noch einige Tage beobach- 
ten will, ehe sie sich hinsichtlich ihrer Haltung 
angesichts der Diskontsenkungspolitik der gro- 
ßen ausländischen Plätze entschließt. 


Ein Chile-Angebot der Rruppschen Werke 


Wie das in Valpareiso erscheinende 
Blatt „La Union“ mitteilt, hat eine Industrie- 
gruppe der Regierung Chiles einen Plan be- 
treffs Errichtung von Eisengießereien und Gas- 
fabriken. sowie Elektrizitätsanlagen in der Nähe 
von Valpareiso überreicht. Die Errichtung einer 
neuen Gesellschaft wird geplant, und die Firma 


Friedr. Krupp, Essen, beabsichtigt. sich mit 
10 Prozent des Aktienkapitals zu beteiligen. 
Neben der chilenischen Regierung sollen die 
Lebu-Kohlen-Gesellschaft und die Chilenische 


7 Anteile des neuen Unternehmens erwer- 
n. 


* 
Devisenmarkt 
rn 
— drahtlose er hr 
8 j — e 2 
uszahling auf Geld | Briet | Geid | Briet 
BuenosAires 1P, Pes. 1,608 1,612 1,595 1,599 
Canada 1Canad. Doll. 4177 4.185 4.178 4,186 
Japan i 1 Yen 2.068 2.072 2.038 2,072 
ro a t. St. 20 
Lensene 1t — er i * yo ge 
Ondon 1 Pfd. St. 20,842 | 20,882 20,34 20, 
New York 1 Doll. 4.1818 4,1925 4,1845 4,1925 
Rio de janeiro 1 Milt. 0,498 | 0,500 0,498 0,500 
Uruguay 1 Gold Pes. 3,846 3,846 3,854 
Amstd.-Rottd. 100G1. 168.38 168,72 168,41 168,75 
A 100 Drehm. 5,435 | 5,445 5,435 5,445 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,37 „49 58,37 58,49 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,487 2,488 2,492 
— 100 Pena 73.17 7381 73,155 73.295 
Danzig 100 Gulden 81,36 81,52 81,36 81,52 
Helsingf. 100 finnl.M. 10,534 10,554 10,534 10,554 
Italien 100 Lire 21,985 21,975 21,92 21,96 
Jugoslawien 100 Din. 7,408 7,422 7,408 7.422 
Kopenhagen 100 Kr. | 111,99 | 112,21 112,01 112,23 
Kowno 41,76 41,84 41,76 41,84 
Lissabon 100 Escudo 18,78 18,82 18,79 18,83 
8100 100 Kr. 111,98 „| 112,20 111909 | 112,21 
Paris 100 Fro. 16,415 16,455 16,415 16,455 
Prag 100 Kr. 12,399 12,419 12,398 12,418 
Reykjavik 100isl.Kr. 92,08 92,21 92,03 92.21 
Biga 100 Lais 80,57 80,83 80,64 80,80 
Sc weiz 100 Fre. 81,115 81,275 81,12 81,28 
Sofia 100Leva 3.036 3.042 3,036 3,042 
Spanien 100 Peseten 51,92 52,02 51,87 52,97 
Stockholm 100 Kr. J 112,39 112,61 112,43 112,65 
Talinn 100 estn. Kr. 111,51 111,73 111,47 111,69 
Wien 100 Schill. 59,025 59,145 58,99 59,11 


Magdeburger Zuckernotierungen 

Magdeburg, 3. Mai, (Terminpreise.) Ten- 
denz ruhig. Mai 7,55 B., 7,50 G., Juni 7,65 B., 
7,60 G., Juli 7,85 B., 7,70 G., August 8,10 B., 
8,00 G., September 8,15 B., 8.10 G., Oktober 
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Hfdentiche Morgenpoſt Nr. 123 


was lieſt die Jugend in der dei 


Die Zeitung ift eine Angelegenheit der Erwachſenen. 


nicht paſſen, 


Schule ihrer Aufgabe gerecht werden will, einen lebens vollen Gegenwartsunterricht zu bieten! 


Ein ender deutſcher Schulmann, der 
Kulturſenatur Dr. Strunk, Danzig, äußerte ſich in 
fo poſitivem Sinne zu der Frage, „Zeitung 
und Schule“, daß wir ſeine Ausführungen 
hier im Auszug, zitiert aus der „Deutſen Preſſe“ 
(Heft 17), wiedergeben wollen. D. Red. 

Von der Jugend der höheren Schulen und der 
Mittelſchulen wird die von den Eltern geleſene 
Ortszeitung von Quinta oder Quarta an viel ge⸗ 
leſen, von vielen Knaben und Mädchen regel⸗ 
mäßig, meiſt der lokale Teil und die An- 
zeigen, leider auch die ſenſationellen Nad- 
richten, felten der Roman unter dem Strich. 
Zwiſchen Mädchen und Jungen iſt in dieſer Be⸗ 
ziehung keine Verſchiedenheit feſtzuſtellen. Die 
Volksſchüler leſen die Tagespreſſe in den 
letzten drei Schuljahren, deſto mehr oder weniger, 
je mehr ſie von ihren Eltern und Lehrern dazu an⸗ 
gehalten oder davon abgehalten werden. Jedes 
Kind weiß, welche Zeitung die Eltern leſen. Das 
Hauptintereſſe erregen bei ihnen die Berichte über 
große Tagesereigniſſe und aktuelle Neuigkeiten, 
insbeſondere die mit Bildern verſehenen, z. B. die 
Erdfahrt des Zeppelin. Viele Kinder intereſſieren 
ſich vor allem für die Mitteilungen über das 
Radio. Die Begeiſterung für die Rätſel iſt 
ſeit einigen Jahren allgemein. Wieder andere 
werden vor allem durch die Berichte über Un- 
glücksfälle und Verbrechen und daher 
auch über Gerichtsverhandlungen angezogen. Auch 
Nachrichten über das Tier- und Pflanzenleben 
werden gern geleſen. Manche leſen auch Artikel, 
die ſich auf die Lehrer beziehen. Politiſche und 
wirtſchaftliche Fragen finden meiſt gar kein In⸗ 
tereſſe. 

Einen Beweis, wie die Jugend die Preſſe lieſt, 

bieten die Jahresarbeiten, die in manchen Schul- 
gattungen vorkommen; ſie enthalten in großer 
Zahl Ausſchnitte und Bilder aus Zeitungen und 
Zeitſchriften. Es kommt auch heute noch vielfach 
vor, daß die Eltern den Kindern das Leſen der 
Tageszeitungen verbieten, ſogar auf der Oberſtufe 
der höheren Schule! 
Von allen Jugendlichen kann geſagt werden, 
daß ſie noch zu keinem feſten Urteil über den Wert, 
die Macht und die Bedeutung der Preſſe gelangt 
find. In den höheren Klaſſen der höheren Schu- 
len wird im Geſchichtsunterricht bei der Behand⸗ 
lung des Weltkrieges die feindliche Preffepropa- 
ganda gewürdigt, woraus viele zu einer Beurtei- 
lung der Preſſe als Weltmacht gebracht 
werden. 


Die Jugend betrachtet die Zeitung vorwiegend 
als Quelle der Unterhaltung, 


darum ſind die illuſtrierten Blätter beliebt. Sie 
nimmt die Preſſe als etwas Gegebenes hin, das 
dazu da ift, über die Tagesnenigkeiten zu berich- 
ten, und macht ſich wenigſtens in der Mittel- und 
Volksſchule weiter keine Gedanken darüber. Nur 
wenn ſie im Unterricht ausdrücklich darauf hinge⸗ 
wieſen wird, lernt ſie etwas darüber. Im all⸗ 
gemeinen glauben die Kinder, daß alles, was in 
der Zeitung gedruckt ſteht, wahr iſt. Hier und da 
iſt bei der Jugend inſtinktiv eine Kenntnis der 
Macht der Preſſe vorhanden, denn einzelne Kinder 
haben hier und da damit gegenüber ihren Lehrern 
gedroht, daß der Vater dieſes oder jenes in die 
Zeitung bringen würde! 


Wie denkt die Schulbehörde über die 
Preffe in der Schule? 


In früherer Zeit war es etwas Beſonderes, 
wenn die Preſſe in der Schule für die Aufgaben 
des Unterrichts und der Erziehung verwandt 
wurde — es war eine ſtarke Gegnerſchaft dagegen 
vorhanden. Die Schulbehörden ſahen es nicht 
gern, ohne daß ſie gerade ihre Benutzung verboten 
hätten. Der Umſchwung ift dann in der Kriegs- 
zeit eingetreten, als die Jugend die Extrablätter 
und die Kriegsberichte las und ſich dadurch an die 
Zeitung mehr gewöhnte; damals wurden zum 
erſten Male ziemlich allgemein Preſſeberichte über 
Kriegsereigniſſe in den Schulen vorgeleſen. Die 

enutzung der Preſſe im Unterricht hat ſeitdem 
deutlich zugenommen. Auch heute enthalten zwar 
die behördlichen Lehrpläne und Richtlinien keine 
ausdrückliche Anweiſung über die Verwendung der 
Preſſe, aber die ganze dem Leben der Gegenwart 
zugewandte Auffaſſung der Lehrpläne legt ihr 
Verwendung nahe. Die Zeitung bietet vor allem 
einen guten Rohſtoff für den ſtaatsbürgerlichen 
Unterricht; die ſtaatsbürgerliche Ausbildung kann 
durch Eingehen auf den Handelsteil der Bei- 
tung weſentlich vervollkommnet werden. In den 
neueren Sprachen wird die Lektüre fremd- 
ſprachlicher Zeitungen oder Zeitſchriften durch die 
amtlichen Lehrpläne empfohlen. Ueberall wird 


E H ä G ohne Bilder, aber 


lebensvoller Unterricht, wird Gegenwarts⸗ 
unterricht gefordert. Die Auffaſſung der 
Lehrer über die Verwendung der Preſſe im Un- 
terricht iſt ganz verſchieden; es läßt ſich aber wohl 
ſagen, daß fie durch die Mehrzahl der Lehrer be- 
nutzt wird, da ein lebensvoller Gegenwartsunter⸗ 
richt nur unter ſtändiger Verwertung der Preſſe 
möglich iſt. Diejenigen Fächer, in denen am mei⸗ 
ſten die Preſſe verwandt wird. ſind Erdkunde 
(Bier beſonders Reiſeſchilderungen), Staatsbürger⸗ 
kunde, Geſchichte, Heimatkunde im weiteſten 
Sinne, auch Rechnen, und zwar wegen der 
Wochen- und Marktberichte und der Kursangaben, 
die zu Aufgaben viel verwandt werden, und die 
fremden Sprachen in den höheren und Mittel- 
ſchulen. Hier und da auch Naturkunde, insbe- 
ſondere Tierbeobachtungen, und Deutſchunterricht. 
Der heimatkundliche Unterricht wird durch Heimat⸗ 
beilagen mancher Zeitungen erkennbar beeinflußt 
und gefördert. Hier und da ſind ältere Schüler 
angeregt worden, 


Wir bringen nachſtehende Bemerkungen zu dem 

Aufſatz von Studienrat Dr. Thein, Beuthen, in 

Nr. 75 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ zur Kennt 

nis unſerer Leſer. Die Redaktion. 

Die entſchiedenen Schulreformer 
ſchreiben als Motto über ihre Beſtrebungen 
„Freude an der Schule“. Wie dieje Freude aus- 
ſieht, wodurch ſie hervorgebracht wird bezw. wer⸗ 
den ſoll, dafür kann der Aufſatz von Thein als 
Muſterbeiſpiel dienen. Zunächſt „acht bis zehn 
größere deutſche Arbeiten bei vierzig Unterrichts ⸗ 
wochen ſind für den Schüler keine Kleinigkeit“ — 
iſt hiermit die Belaſtung durch häusliche Arbeiten 
gemeint oder die Anſtrengung in der Schule bei 


daß mindeſtens die Hälfte der Auf- 
ſätze in der Klaſſe geſchrieben wird, es 
entfällt alſo auf je zehn Schulwochen ein häus⸗ 
licher Aufſatz; iſt das zu viel? Oder meint der 
Verfaſſer, daß unſere Jungen und Mädel zu ſehr 
angeſtrengt werden, wenn ſie alle zehn Wochen 
einmal einen zwei⸗ bis vierſtündigen Aufſatz in 
der Klaſſe ſchreiben? Jeder, der eine Schule 
beſucht oder beſucht hat, weiß, daß ſich die meiſten 
Schüler auf den Tag freuen, an dem ein mehr- 
ſtündiger Klaſſenaufſatz geſchrieben werden ſoll, 
denn dann fallen andere Unterrichtsſtunden aus, 
und man braucht nicht für ſie zu arbeiten. Dann 
die Wahl der Themen. Thein wünſcht nur 
Beobachtungs-, Erlebnis-, und Bekenntnisauf⸗ 
ätze. Der Lehrer ſoll bei ihrer Durchſicht zu 
erforſchen ſuchen, was für ein „Typ“ der betr. 
Schüler iſt und ſoll möglichſt wenig oder beſſer 
gar nicht korrigieren, mehr loben als tadeln. Das 
Ideal, das aber erſt in Lübeck und Wien er⸗ 
reicht ift, beſteht darin, daß die Aufſätze iber- 
haupt nicht zenſiert werden. Und dann vor allem: 
„Die grammatikaliſchen Schnüffler und ortho- 
graphiſchen Rüffler ſterben aus“. Hiergegen ſind 
denn aber doch ſehr ernſte Einwendungen zu 
machen, die den Kern des ganzen Schulproblems 
berühren. 


Was ſoll denn die Schule? 
Iſt ſie nur eine Einrichtung, um der Jugend 
möglichſt viel Unterhaltung zu verſchaffen, oder 
ſoll ſie für das Leben vorbereiten 
und erziehen? Wenn der Verfaſſer meint, 
daß die proſaiſche Erörterung offen zu Tage 
liegender Tatſachen wie „Der Nutzen der Kohle“ 
oder „Die Bedeutung der Wälder“ überflüſſig iſt, 
ſo verkennt er, daß dieſe Themen nicht um des 
Lehrers, ſondern um des Schülers willen 
geſtellt werden. Für den Lehrer ſind ſie natür- 
lich ſelbſtverſtändlich und abgedroſchen, aber für 
die Schüler einer beſtimmten Stufe ſind ſie neu. 
Die Schülergenerationen wechſeln in jedem Jahr, 
während der Lehrer unter Umſtänden längere 
Zeit denſelben Unterricht auf derſelben Klaſſen⸗ 
ſtufe behält. Es iſt doch ebenſo wie mit dem 
Unterricht im Caeſar oder im Pythagoräiſchen 
Lehrſatz. Gewiß ſind auch dieſe Dinge für den, 
der ſie beherrſcht und in jedem Jahr behandeln 
ſoll, „offen zu Tage liegende Tatſachen“, aber 
für den Schüler, der in die betreffenden Klaſſen 
kommt, ſind ſie neu, und müſſen erſt von ihm 
erarbeitet werden! Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
jeder, der eine höhere Schule verläßt, über ſo 
lebenswichtige und lebensbedingende Fragen wie 
die nach dem Nutzen der Kohle, der Wälder, der 
Flüſſe u. ä. möglichſt klare Kennmiſſe haben muß, 
und Thein weiß ebenſo wie jeder, der durch eine 
höhere Schule gegangen iſt, daß man in eine 
Frage am tiefſten eindringt, wenn man genötigt 


j 


nur 25 Pig. 


den Klaſſenaufſätzen? Der Verfaſſer weiß doch,, 


Zeitungsausſchnitte für beſtimmte Re⸗ 
ferate zur Selbſtbearbeitung von Gegen⸗ 
wartsſtoffen zu ſammeln. 


Es beſteht kein Zweifel, daß durch die Verwer⸗ 
tung der Preſſe der Unterricht belebt wird daß er 
gegenwartsbetont und lebenswahrer wird, und zu 
richtiger Einſchätzung moderner Geſchehniſſe und 
Erſcheinungen führt. Die Schule ſoll für das Qe- 
ben erziehen, alſo müſſen die Schüler dazu er⸗ 
zogen werden, die Tagesereigniſſe zu begreifen und 
für ihr Wiſſen und Wollen nutzbar zu machen. 
Dazu kommt die Verpflichtung, die Jugend zum 
kritiſchen Leſen, zum kritiſchen Verſtändnis der 
Zeitung zu erziehen, das gehört zum Hauptgebot 
der modernen Schule, nämlich der Erziehung zum 
ſelbſtändigen Denken. Jede parteipoli⸗ 
tiſche Einſeitigkeit und Voreingenommenheit iſt 
bei der Verwendung der Zeitung zu vermeiden. 
Vorſicht iſt alſo geboten, der Parteifanatiker kann 
hier in Konflikte geraten, er muß ſich immer 
gegenwärtig halten, daß 


Sbeude am deutſchen Aufſatz 


Von Oberſtudiendieettor De. Sartmann, Charlottenburg 


iſt, ſie ſchriftlich darzuſtellen, wenn man genötigt 
iſt, das, was man ſagen will, ordentlich der Reihe 
nach zu ſagen. 

So nett und richtig es daher iſt, daß der Phan⸗ 
taſie der Schüler einmal freier Spielraum gelaſſen 
wird, daß fie ſelbſt gewählte Themen wie „Franzek 
lernt radeln“ oder „Hurra, die Tante kommt“ be⸗ 
handeln, ſo ſtellen ſolche Aufſätze doch nicht das 
Ziel dar, das erreicht werden muß. Vielmehr 
erheben die „Richtlinien für die Lehrpläne an den 
höheren Schulen Preußens“ Ausgabe von 1927, 
Band 1 S. 139 folgende Forderungen: 


„Die Schüler müſſen, wenn ſie zur 
Sachlichkeit und Lebenstüchtig⸗ 
keit erzogen werden ſollen, gelegentlich 
vor eine ganz beſtimmte Aufgabe 
geſtellt werden, bei der auf beſondere 
Anlagen oder Neigungen keine Rückſicht 
0 genommen wird“. 

Für das Wort „Lebenstüchtigkeit“ muß man dem 
Verfaſſer der Richtlinien beſonders dankbar ſein. 
An dieſem Wort werden die extremen Forderun⸗ 
gen der entſchiedenen Schulreformer ſcheitern. 
Lebenstüchtig iſt der, der im Leben ſich ſelbſt be⸗ 
hauptet und durchſetzt, der geübt iſt, den Schwie⸗ 
rigkeiten, die das Leben jedem bringt, zu be⸗ 
gegnen. Dieſe Schwierigkeiten ſind jetzt ſchon 
ungeheuer groß und werden noch immer weiter 
wachſen, weil das Angebot an Lebens- 
ſtellungen infolge unſerer kataſtrophalen 
wirtſchaftlichen Lage immer geringer wird, 
während die Nachfrage in beſorgniserregender 
Weiſe ſteigt. Wenn ſchon heute, aber noch viel 
mehr in Zukunft, ſich ein Junge oder ein Mädel 
nur um den Eintritt in eine Lehrſtelle in einem 
Kontor oder Büro bewirbt und der Lebenslauf 
oder das Bewerbungsſchreiben unordentlich ab⸗ 
gefaßt ift, wenn die Gedanken in ihm nicht ord- 
nungsmäßig fortſchreiten oder gar grammatiſche 
oder orthographiſche Fehler in ihm enthalten ſind, 
wird dann derjenige, der über die Annahme zu 
entſcheiden hat, ein ſolches Geſuch nicht zurück⸗ 
weiſen? Würde Herr Thein es nicht ebenſo 
machen, wenn er eine Stelle zu vergeben hätte, 
würde er hierbei nicht die Rolle eines „gramma⸗ 
tikaliſchen Schnüfflers und orthographiſchen 
Rüfflers“ übernehmen? Uebernimmt dieſe Rolle 
nicht jeder Büroleiter, jeder Geſchäftsmann im 
gegebenen Augenblick? Zwar ſagen die Lehrpläne 
ſehr richtig, daß orthographiſche Fehler bei der 
Beurteilung der deutſchen Aufſätze nicht „über- 
trieben“ gewertet werden ſollen. Von den gram⸗ 
matiſchen Fehlern ſagen die Richtlinien nichts, 
natürlich deshalb, weil es für den Schüler und 
die Schülerin einer deutſchen höheren Lehranſtalt 
einfach ſelbſtverſtändlich ift, daß fie garam- 
matiſch richtig ſchreiben. Die peinliche Beachtung 
der Richtigkeit der deutſchen Sprache ſollte ge⸗ 
rade in einem Teile Deutſchlands Regel ſein, der 
ſchwer um ſein Deutſchtum zu ringen hat! 

Thein ſagt, daß die Korrektur von acht 
bis zehn deutſchen Aufſätzen im Jahr für den 
Lehrer „ein Stein des Anſtoßes“ wird. Wenn 
er dann darauf hinweiſt, daß man am beſten die 
Aufſätze gar nicht zenſieren ſoll, dann wird in 
vielen Leſern der Verdacht aufſteigen, daß er 
nicht nur an eine Erleichterung der Schüler, 
ſondern auch der Lehrer denkt. [Ich nehme 
natürlich an, daß ihm dieſer Gedanke nicht ge- 
kommen iſt, aber daß er ſehr peinlich iſt, wird 
ihm klar ſein.) . 

Und nun zum Schluß noch ein Wort über se] 
Pſyche der Schüler. Natürlich find fü 
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Wenn in ihr Dinge zu leſen ſind, die für die Jugend 
ſo iſt dazu zu ſagen, daß die Zeitung nicht für die Jugend, ſondern eben für Erwachſene beſtimmt iſt 
und alſo nicht den Charakter einer Jugendſchrift trägt. Als Organ der Tagesgeſchichte und als Großmacht 
im öffentlichen Leben kann und darf fie aber nicht von der S 


Denn ſie empfinden, daß ſie hierdurch geför⸗ 


arbeiten als mein „Ideal“ hingeſtellt? 


4. Mai 1930 


tung? 


Hule fern gehalten werden, wenn die 


die Schule nicht einer Partei dienen 
darf und daß, wie die Verfaſſung vorſchreibt, die 
Empfindungen Andersdenkender geſchont werden 
müſſen. 

Allgemein wünſcht man vom Standpunkt der 
Jugenderziehung, um die Preſſe als Bildungs ⸗ 
mittel anſehen und ſie ohne Gefahr verwenden zu 
können, daß fie das Senſationelle, ſexuelle 
Delikte u. ä. verdrängt und ſich bei der Bericht; 
erſtattung darüber die größte Zurückhal⸗ 
tung auferlegt. Die hier liegende Gefahr iſt wohl 
allgemein anerkannt, es iſt aber nicht gelungen, 
ſie durch Vorſchläge zu beſeitigen, ſo daß hier ein 
Problem offenliegt. Viele Lehrer neh- 
men in der Zeitung zu Shul- und Erziehungs- 
fragen das Wort; es gibt wohl keinen Stand, 
der ſo ſtark als Mitarbeiter der 
Tagespreſſe in Erſcheinung tritt, 
als der Lehrerſtand. 


erfreut, wenn einmal der Gang des Unterrichts 
gelockert wird, wenn ihre beſonderen Wünſche und 
Neigungen auch in die Schulſtube hinein ſpielen. 
Aber die entſchiedenen Schulreformer mögen ſich 
nicht täuſchen: Die Schüler wollen ſchließlich 
in der Schule doch etwas lernen, ſie ſind gar 
nicht ungehalten, wenn ſie ſcharf herangenommen 
werden, ſelbſt auf Gebieten, die ihnen nicht liegen. 


dert werden, daß ſie etwas für ihre ſpätere 
Lebenstüchtigkeit gewinnen. Wenn wir 
unſere Jugend für das Leben erziehen wollen, 
dürfen wir nicht nur mit ihr ſpielen! 


Man muß den Knaben ſcharf herannehmen, 
damit es einem ſpäter der Mann 
danke. 


Mein Sthlußtwort 


Es iſt ſchwer, über ſo ernſte Dinge, wie es der 
deutſche Schulaufſatz fein ſoll, beſchwingt 
und heiter zu ſchreiben. Mein Beitrag „Freude 
am deutſchen Aufſatz“ ſollte, um nicht z u ernſt 
genommen zu werden, bewußt in dem Tone einer 
gefälligen Ironie und einer heiteren Skepſis 
(gerade dem extrem Neuen gegenüber) gehalten 
ſein. — Sehr abſichtlich habe ich dabei weniger von 
meiner eigenen Meinung als von der anderer ge⸗ 
prochen. — Wo z. B. habe ich behauptet, man 
„ſolle“ wenig oder gar nicht korrigieren? Wo 
habe ich das Nichtzenſieren deutſcher Schüler 
Und 
was habe ich mit den „grammatikaliſchen Schnüff- 
lern und den orthographiſchen Rüfflern“ für un⸗ 
heilvolle Beſorgniſſe heraufbeſchworen! In Er⸗ 
innerung an Eduard Engels treffliche Ausfüh⸗ 
rungen über die Reformbedürftigkeit der deut⸗ 
ſchen Rechtſchreibung habe ich nur einer ſattſam 
bekannten Tatſache gedenken müſſen: Es gibt aus⸗ 
geklügelte, „erſchnüffelte“ deutſche Diktate, bei 
denen — je nach Länge — auch Höchſtgebildete, 
wie Studiendirektoren, zehn bis zwanzig Fehler 
machen würden. Was gilt die Wette, Herr Dok⸗ 
tor? Ich würde nicht wagen, den Verlierer 
dieſerhalb übertreibend zu tadeln, d. h. zu 
„rüffeln“. 


Sodann: Hat Hartmann tatſächlich und allen 
Ernſtes geglaubt, ich hätte bei den ſchülerhaften, 
daher „primitiven Belehrungsverſuchen“ über den 
„Nutzen der Kohle“ wirklich an die Lehrer als 
noch Lernbefliſſene gedacht?! Ein zweiſtündiger 
Klaſſenaufſatz iſt m. E. keine „größere deutſche 
Arbeit“, und gerade das von Hartmann mit Recht 
betonte Ideal einer Erziehung zur Lebenstüchtig⸗ 
keit erfordert, daß auch der kleinſte Hausaufſatz 
„feine Kleinigkeit“ ſei. Auch die von mir ange- 
führten, wenn auch meiſt nicht von meinen Schü⸗ 
lern behandelten Themen haben z. T. feine Mik- 
billigung hervorgerufen. Und dabei hatte ich mich 
doch ſo bemüht, den Aufgaben eine für die neue 
Richtung beſonders charakteriſtiſche Faſſung, da 
und dort auch eine betont draſtiſche Formulierung 
zu geben. Ein Verſuch, der wie der meine, darauf 
abzielt, zwiſchen dem wertvollen Neuen und dem 
guten Alten bedacht zu vermitteln, iſt ſtets eine 
heikle Geſchichte! Immerhin wäre ich bereit, 
meinen Opponenten zum Zeichen deſſen, daß ich 
kein Nachbeter irgend eines „entſchiedenen Schul⸗ 
reformators“ bin, von meinen durchgeſehenen 
Aufſatzheften eine beliebige Anzahl zur Verfügung 


zu ſtellen. 
Dr. Rudolf The i n. 
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Breslauer Brief 


Wir haben Sorgen. Wir haben ſehr ſchwere 
Sorgen. Man ſollte eigentlich gar nicht davon 
ſprechen; aber was bleibt einem | ließlich übrig, 
wo man doch in einem Zeitalter lebt, in dem alle 
Geheimdiplomatie abgeſchafft iſt außer derjeni⸗ 
gen, die die Regierungsparteien (die 8 
natürlich) hinter den Kuliſſen machen? an 
muß davon ſprechen, obwohl alles ein wenig pein⸗ 
lich und unter Unſtänden fogar blamabel iſt. 


‚ Unfere Sorgen aljo! — Ich meine natürlich 
nicht die Kopfſchmerzen, die wir uns in pflicht⸗ 
ſchuldigſter Erwartun der möglicherweiſe in 
nächſter oder übernächſter Zeit 8 ſollen⸗ 
den hohen Beſuche machen müſſen. Kopfſchmerzen, 
die in der bangen Frage gipfeln, wie man die 
mehr oder minder hohen Gäſte, die ſich da ange- 
kündigt haben, gebührend empfangen müſſe. a 
ſchneit fo aus heiterem Himmel ein Brief aus 
Friedrichshafen herein, in dem nicht mehr 
und nicht weniger ſteht, als daß in dieſem Jahre 
febr wahrſcheinlicherweiſe der Zeppelin hierher 
kommen und alles nachholen werde, was er 
etwa anläßlich feiner letzten Schleſtenfahrt ber- 
fäumt habe. Wie nett von ihm! Wir haben 
ihn noch in ſo ungewöhnlich guter Erinnerung. 
Er wollte immerzu kommen, und er kam nicht 
zum Kommen, weil das Wetter fo ſchrecklich 
ſchlecht geweſen war, und als er dann doch kam, 
konnte er nicht landen, und als er bloß einmal 
für einen kleinen Moment wegfahren wollte, um 
gleich wieder dazuſein, da blieb er gleich anz 
weg und funkte nur aus ferner Ferne ein 2 5 
liches Lebewohl zurück. So war es vor einem 
Jahre, und nun fängt er, noch dazu unaufgefor⸗ 
dert, ſchon wieder an, ſich anzukündigen. Gewiß 
wird er wieder Pech haben. Auch wenn Wind⸗ 
ſtille ift, wird er es hier ſehr ſtürmiſch finden. 
ige die Butter im Schatten ſchmilzt, wird er 
au 
wollen oder nicht, wir werden ihm eine kalte 
Schulter zeigen müſſen. Das wird die würdi ſte 
Empfangsovation ſein, und Weiterungen werden 
ſich gewiß nicht erforderlich machen. 


Alſo der Zeppelinſchreck kann beiſeite 
gelaſſen werden. Wir 
ten. Der Kultusminiſter Dr Grimme hat die 
Möglichkeit, daß er auch einmal nach Mittelſchle⸗ 
ſien käme, nicht durchaus in Abrede eſtellt. Das 
will ſchon mehr ſagen! Er iſt nicht wie jener 
Gorm Grymme, den ein gewiſſer Fontane einmal 
beſungen, ein Theaterkönig und * er herrſcht 
auch nicht über Dänemark;: er herrſcht, was bes 
deutend einſchneidender iſt, über der Töne 
Mark, und davon wiſſen wir hier ein Lied zu 
fingen, ein Lied, in dem unfere tiefſte Sorge, teil⸗ 
weiſe wenigſtens, ſchwingt. 


Da haben wir unſere Oper, von der ja nun 
ſchon oft genug die Rede ſein mußte. Sie aus 
eigenen Kräften zu halten, war und iſt der Stadt 
nicht möglich, und da auch der Verein pern- 
hilje” beim beſten Willen keine Rettung brin- 
gen konnte, richtete ſich die Hoffnung auf Staat 
und Reich. In Berlin macht man ja pr eit in 
Oſthilfe, und fo 2 denn einige Möglichkeit 
zu beſtehen, daß diesmal wenigſtens die Hoffnung, 
von dort Hilfe zu erhalten, nicht enttänſcht wer⸗ 
den würde. Und alsbald kam auch ein erfreu⸗ 
liches Echo: ſelbſtverſtändlich müſſe die Breslauer 
Oper erhalten bleiben! Und man ging auch als⸗ 
bald ans Werk, um den ſchönen Worten ſchönere 
Taten folgen zu laſſen. Oper? Kunſt? Eine 
Aufgabe des Herrn Kultusminiſters alſo. 


Va buunluib de 
Roman von Liesbet Dill 


(Nachdruck verboten.) 


Ich habe ſo viele kinderloſe Eheleute kennen 
en die fi aneinander» 


53) 


ich wie Freunde eng aneir 

chloſſen und in inniger Gemeinschaft füreinander 
lebten und ſo viele Ehen auseinandergehen ſehen, 
trotz der Kinder. Ich habe den Glauben nicht 
me r, daß es ſoviel bedeutet, ob ein Menih mehr 
oder weniger auf der Welt lebt, der ſeine Exiſtenz 
uns verdankt.. Mein fühes kleines, warmes 
Kind, wie hätte ich es lieb gehabt, trotzdem es mei⸗ 
nem Leben eine jo unvermutete Wendung gegeben 
hat. Ich hätte es aufgezogen und mit ihm gelebt 
wie eine Mutter, ach nein, wie eine Freundin. 
Denn was ift eine Mutter, wenn fie uns keine 
Freundin iſt?! Eins ift gewiß. Mein Sohn 
wäre nicht unvorbereitet ins Leben geſchickt wor 
den, wie wir, die man ins Waſſer wirft ohne Vor- 
bereitung und ohne Unterricht im Schwimmen, im 
Tauchen und all den Kunſtſtücken, die man nun 
einmal braucht, um ſich von den Wellen tragen 
und nicht herunterziehen zu laſſen.. Theorien! 
Das Kind iſt nicht mehr da! Es iſt ausgelöſcht 


wie ein kleines zitterndes Lichtchen, dem das Oel] leb 


fehlte, an einem Sommerabend, als die rote 
Sonne ins Meer ſank und die Kinder mit Lam⸗ 
pions ſingend an unſerem Haus vorüberzogen. 
In unſerem ſonnigen Haus in Trier wäre es 
nicht geſtorben. Ich weiß nicht, warum ich das 
ſo beſtimmt glaube. Das Kind der anderen darf 
leben bleiben! 

Warum? 

Es ift fo! 
Man hat kürzlich pon mir „im Intereſſe die- 
ſes Sohnes“ die Perlenkette zurückverlangt. Es 
war ein etwas peinlicher Augenblick, denn die 
erlen kann ich nicht zurückgeben. Das 
etrug und fie in echte verwandeln, dazu 
reicht mein ſtandesgemäßer uſchuß nicht aus. 

So habe ich mich einfach geweigert, es zu fun, 
Es war nicht edel von mir, aber Leute ohne Geld 
müſſen auch im Punkt der Ehre ſparſam ſein und 
dürfen ſich nicht feſtlegen. 


eine kühle Luftſtrömung ſtoßen, und, ob wir] S 


haben größeres zu erwar- ge 


werke in Arktiengeſellſchaften umwandeln, um 
darauf größere Anleihen zu machen. Die Er⸗ 
fahrungen im Weſten und in Mitteldeutſchland 
ſollten warnen. Weder iſt es dort, wo die Um⸗ 


Sprach der Herr Kultusminister: zu der Sache wandlung bereits ge worden ift, gelungen, 


ehöre Geld, da fei der Finanzminister zu⸗ 
fündig, denn ſelbſtverſtändlich müſſe die Bres⸗ 
lauer Oper. .. und jo weiter. Sprach der Fi⸗ 
nanzminiſter: wenn jemand Geld haben 
wolle, dürfe er um Gottes willen nicht zu ihm 
kommen. Uebrigens aber fei das eine Kultur⸗ 
5 und — wen w Herr 
Kultusminiſtex miehen; denn jelbitwer- 
een und fo weiter. Bei dieſem „Und fo 
weiter“ 
das einzige, was von der ganzen Berliner Hilfs⸗ 
aktion übrig geblieben iſt. Geld kriegen wir 
nicht, kriegen wir weder vom Kultusminiſter noch 
vom Finanzminiſter, weder vom Staate noch vom 
Reiche, weder kraft der Oſthilfe noch fonſt ibers 
haupt. Aber, ſo heißt es da oben, die Stadt 
Breslau ſolle ſelbſt alle Hebel in Bewegung 
ſetzen; denn. .. und fo weiter... So geht es, 
1 dieſes ruchloſe Spreebabel unſer an- 
nimmt. 


So weit iſt die Angelegenheit nur peinlich. 
Blamabel, fürchte ich, wird ſie nun werden, wenn 
wir die eigenen Kräfte entfalten werden. Der 
Starke iſt bekanntlich am mächtigſten allein 
Wir haben proteſtverſammelt, wir haben gebettelt 
und geſchrien, wir haben einen Verein gegrim- 
det; das alles ging ganz ausgezeichnet. Nun 
ſtehen wir vor der praktiſchen Aufgabe, 
die 300 000 Mark gu beichaffen, die fehlen, um die 
Oper zu halten. an jollte meinen, daß es nicht 
unmöglich wäre, bei äußerſter Sparſamkeit die 
erforderliche Zuſchußſumme aus dem Publikum 
herauszuholen, wenn das Intereſſe an der Oper 
nicht nur mit dem Munde, ſondern tatſächlich 
Er wäre. 300 000 Mark fehlen, das heißt, 
daß 30000 Menſchen im Laufe einer 
pielzeit je 10 Mark aufzubringen 
3 Es iſt natürlich falſch zu ſagen, daß 
ie das ganz umſonſt tun müßten. Vielmehr 
könnte und müßte ihnen dafür ein drei- oder vier 
maliger Theaterbeſuch freiſtehen. Die Plätze 
ſind zur Verfügung, und Opern pe dazu da, um 
ehört zu werden. Andere, bedeutend kleinere 
Städte, die in ähnlicher Finanznot geweſen ſind 
wie wir, haben es fertig gekriegt, ihre Kunſt⸗ 
e ganz auf eigene Füße zu ſtellen. Es 
ji te ſchließlich auch Bier möglich fein. Iſt es 
as nicht, ſo tir es angebracht fein, den Opern⸗ 
betrieb einzuſchränken; denn dann iſt e 
erwieſen, daß die Oper nicht mehr den ente 
8388 Widerhall im Leben findet. = ein 

reftige jährlich mehr als eine halbe Million 
von der Stadt und ein Drittel dieſer Summe von 
der Provinz zu opfern, erſcheint unangebracht 


é 


in einer Zeit, wo uns die Not aus allen Stiefel⸗ 


Stadt in der grauſamſten Weiſe beſchnitten wird. 


Man ſehe ihn ſich an, dieſen Etat, der jetzt 
vorgelegt wird: Geſtrichen ſind bei den Volks⸗ 
ſchulen 815 000, bei den Mittel 
den Höheren Schulen 152 000 Mark, 108 000 Mk. 
bei den Muſeen! Und trotzdem fehlen der Stadt 
noch über 10 000 000, bevor der Etat, wenigſtens 
auf dem Papier, balanciert. Das find Mb- 
ſtriche, die teilweiſe geradezu vernichtende Aus. 
wirkungen hauen müffen, das ift ein Defizit, das 
ur eichen verwegene Maßnahmen erfordern 
wird. 

Sie werden bereits erwogen. Nach dem Bor- 


bilde anderer Städte will man die Betriebs -l benutzt hatten. 


ſind wir immer noch, und das iſt auch f 


ulen 195 000, bei] d 


den Betrieb ſo zu geſtalten oder zu halten, wie 
es im Intereſſe der Oeffentlichkeit wünſchenswert 
wäre, noch hat man die Anleihen bekommen, um 
deren willen die Städte den bedenklichen Schritt 
etan haben. Aber, wie geſagt, man erwägt auch 
ei uns, den gleichen Weg einzuſchlagen. 

Ach Gott, und dann kommt noch die aller⸗ 
allerſchlimmſte Geſchichte. Es ift beſchloſſen oder 
borgeichlagen, aber es foll geſchehen, daß in un- 
erem Schweidnitzer Seller der Pier- 
preis für den Schoppen auf 35 Pfennige er- 
höht wird. Schrecklich! Nun meine ich zwar, 
daß unſere Breslauer Volksſeele nicht gleich ſo 


CUnrerhaltungsbeila ge 


grimmig gärend 11 wird wie die bayeriſche, 
wenn es ſich um eine Finanzmaßnahme gegen den 
edlen Gerſtenſaft handelt. Andererſeits aber 
ſagt der Schleſier, der bekanntlich ein aa phi⸗ 
loſophiſch wie poetiſch veranlagtes Gemüt ift, daß 
Bier das allweil fü ige Brot des klei- 
nen Mannes ſei. Möglich iſt es ſchon, daß 
auch bei uns angeſichts einer ſo unſozialen Maß⸗ 
nahme die Leidenſchaften in Wallung geraten, 
möglich auch daß man fih, wenn auch grollend, 


fügt. Denn das kommt natürlich gar nicht in 
Frage, daß ſich irgend jemand eine Beſchränkung 


in dieſer Hinſicht auferlege und die Stätte meide, 
wo ſein Geldbeutel ſo arg angezapft werden ſoll. 
Nein, das kommt nicht in Frage; eher kann die 
Oper die ganze Spielzeit hindurch leer ſtehen, 
als der Schweidnitzer Keller auch nur einen 


Abend Bhl, 


Oberſchleſiſche Streifzüge 


Alles neu macht der Mai — Tonfilm mit Geruchseinlage 


Friſchauf, die Luft geht friſch und rein! Der 
rühling iſt gekommen. Man merkt es in Ober⸗ 
chleſien allerorten. Die Radler haben an 
ihren Lenkſtangen erſtes friſches Grün, die ner⸗ 

waiſten Knopflöcher ſchmücken ſich wieder 
mit kleinen Blumen, und in den hell gewordenen 
Zimmern mit den noch öſterlich friſchen Gardinen 

3 wieder die zarten Geſchenke des jungen 
enz. 


Aber * nur im Herzen und in den Stuben 
macht ſich die Revolution des Frühlings gegen 
die düſtere Starre des vergangenen Winters be⸗ 
merkbar — man braucht nur einmal durch die 
Stadt Beuthen zu gehen, um ſein blaues 
Frühlingswunder zu erleben. Da wird, für jeden 
alten Beuthener len Jertih, der tote Schie⸗ 
nenſtrang der alten echten Oder ⸗ Ufer ⸗ 
Bahn völlig abgeriſſen, und die Brücken über 
der Hindenburgſtraße und am Hauptbahnhof ver⸗ 
ſchwinden unter dem Ziſchen der Sauerſtoff Ai 
und dem Hämmern der Bohrer. Plötzli ſieht 
dann die altbekannte Stelle ganz neu und mit 
viel Himmelblau gemiſcht aus, man ſieht am 
Abend die Sterne und am Tage die Sonne leud- 
ten, wo bisher dunkles, pen Eiſengerüſt 
ſtand, und man Ba ganz unpaſſend, wie neues 

Leben aus den Ruinen blüht. 
Ja, es ändert pe viel in unſerem lieben 
Beuthen. Auf der Bahnhofſtraße iſt an 
„Vier Jahreszeiten“ ein 


Stelle des alten Cafés 
neuer Automat ent der eine Fülle von 
Menſchen in fi). eint 


en, 
„die Faſſade leuchtet 


verlockend in modernſten Liht- und Farbeffekten. 
löchern audt, wo im übrigen der Kultusetat der 5 


dent 


Alles drängt auf die Straßen. Die Stadt 
Beuthen war am geſtrigen Tage überfüllt 
mit Menſchenmaſſen, insbeſondere von Ditober- 
ſchleſiern, die den Staatsfeiertag g einem Wus- 
flug und zu Einkäufen in die deutſche Grenzſtadt 
Es war ſo voll und ein der⸗ 


Der letzte Akt dieſer Komödie ſpielt in einem Der Springbrinnen rauſchte ſchläfrig, irgend- 


Mit den Roſentapeten habe ich 
abgeſchloſſen. Ich konnte nicht immer die da⸗ 
A webenden Vogelkäfige zählen und 
oſenknoſpen jeben, die nicht aufbrachen und an 
die Geſchichte 0 1 
abgeſpielt hat, als . war und die Türen 
aufhalten fote... Rot ſollte es fein, brennend 
wie Flammen. — Ich trage ein rofa Band im 
Haar und das Haar ganz loſe aufgeſteckt. Es 
geht zu Ende, meine Kräfte laſſen nach, es fällt 
mir ſchon ſchwer, viel zu ſchreiben, und ich tue 
es immer heimlich, wenn der Doktor aus dem 
Zimmer gegangen iſt. . 
In unſerem Garten ſteht noch die Vue Nach. 
Zeder, in die ich ſo oft geklettert bin. Die Nach⸗ 


tigallen fingen, und der wilde Wein hängt | 


roten Ber 


D 
ſchwer über die aufgeſtützten Verandaſtäbe, daß H 


dieſe gebrochen ſind, aber Mama will keine Hand⸗ 
werker in ihrem Hauſe. Handwerker können nur 
Rechnungen ſchreiben und kommen nie, wenn man 
ſie braucht. Es mag nun alles gehen, wie es 
geht. Wir laſſen den Wein hängen, es ſieht un⸗ 
ordentlich aus, aber es paßt beſſer in unſere Um- 
gebung. 

Jetzt zur Zeit der Roſenblüte bleiben die Vor⸗ 
übergehenden vor dem Parkgitter ſtehen und be- 
wundern die Roſen. — et: ift fie ſchön, diefe 
üppige, leuchtende, bunte Pracht, fie hat fait etwas 
ebermütiges, aber ich kann das Gefühl nicht los- 
werden, als ſei das alles recht verlockend und ſchön 
eigens für mich arrangiert, wie wenn man einem 
kranken Kinde an ſeinem letzten Abend noch ein⸗ 
mal ein altes Lied vorſingt. 


Die Wohnung, dieſer Park und dieſe Zimmer, 
alles erinnert mich an meine erſte Kindheit, an 
die Geſchichte der Frau, die fih hier ahſpielte, 
denn meine erſten Eindrücke von einem Glück, das 
verboten und dennoch jo ſüß war, habe ich hier 
empfangen. Die 1 9 verfolge mich 
als achtgelpenfter, fie ſcheinen noch in den Ecken 
u leben, hinter den Tapeten. Ich bin nenlich des 

achts aufgeſtanden, ſetzte mich auf das Fenſter⸗ 
brett und ſchaute in den dunklen Garten. Die 
hohe Zeder ragte gegen den tiefblauen Nachthim⸗ 
mel, auf dem die Sterne blitzten, kein Lüftchen 
regte ſich. Der Mond ſtand über dem Haus und 
Raft einen geſpenſtigen langen Schatten über den 


enken, die ſich in dieſem Zimmer] Ro 


Erfä 
afen. „, es war eine warme italienische Nacht.] Blick, den Mama hinter meinem Rücken mit ihm 


wo ſangen die Studenten im Chor zur Mandoline. 
Ich lauſchte. Alles ſah aus wie verzaubert 

Ich habe meiner Umgebung etwas von dem 
Glanz zu verleihen verſucht, der mich einſt umgab: 
te Vorhänge, meine rotſeidene Decke auf meiner 
Ottomane und die vielen peier, Ne Kiſſen, 
die man ſich in den Rücken ſchiebt. Reben mir 
ſteht alles, was ich brauche, ein paar Bücher, Zei⸗ 
tungen, Riechflacons, meine ſilberne Toiletten⸗ 
3 die ich aus dem Bankerott gerettet habe, 

as Fieberthermometer und eine e blaue 
Fayencetaſſe mit der Lothringer Diſtel, die ich 
einmal in einer jener ſonnendurchglühten ver⸗ 
laſſenen Grenzgarniſonen auf dem Narkt kaufte, 
als ich noch glücklich war oder es mir einbildete. 
Unſere alte Kinderfrau hat uns auch in dieſes 
aus begleitet Mein erſter und letzter Umzug 
ſagte ſie. Sie iſt feſt davon überzeugt, daß all 
mein Unheil nur daher kam, weil ich keine wolle⸗ 
nen Strümpfe trug, die Nie mir ſeit zwanzig ach 
ren unentwegt ſtrickt. Sie ift ſteinalt und filber- 
wei 
ſie braucht gar nicht mehr hinzuſehen. Ihre cin- 
ige Freude ift eine Taſſe Kaffee, und fie lebt des⸗ 
bolb immer noch im g 

Köchin, aber ſie iſt geſund und wird uns alle 
überleben. Ich habe jetzt erſt erfahren, daß ſie 
noch als Witwe einen Sohn bekommen hat. Er 
iſt Damenſchneider in Frankfurt. Sie erzählte 
es mix in einer langen Nacht, als ich ſchlaflos la 

und ſie an meinem Bett ſaß. Man kann do 

nicht immer von ſich ſelber reden. Alſo auch eine 
Vergangenheit. Wer hätte fte nicht? Und ich 
hätte immer geſchworen, daß dieſer ſilberne glatte 
Scheitel auch einen Heiligenſchein trüge. , . Ach 
ja, die Aureolen! 

Von unſerem Hausarzt hält ſie nichts, denn 
ſie hat ihn ja als Jungen gekannt und ihn mehr 
als einmal geohrfeigt wegen meiner naſſen 
Schuhe. .. und dann verſchreibt er ja nichts. 
und redet zu wenig. 


Der gute dicke Wilhelm! Ich bin überzeugt, 
er verſteht nicht das mindeſte von meiner Krank- 
beit oder belügt mich. Kranken ſoll man ja etwas 
vortäuſchen. Er jagt, die Unruhe und Unregel⸗ 
mäßigkeit meines Herzens feien Folgen heftiger 

ngen, aber ich vergeſſe nie den zitternben 


— —ꝛ nn nn 


und kindiſch geworden, ſie ſtrickt immerzu, 


treit mit der jeweiligen 


— 


artiges Gedränge, daß die Autos nur noch im 

Schritt fahren konnten und mancher die drei 

ALTE beneidete, die in den Nachmittags⸗ 
tunden über dem Stadtzentrum kreiſten und 

pr abwarfen, um den Gleiwitzer 
lugtag zu werben. 

Ja, es wird ein gu großer Tag werben 
beute in Gleiwitz. ie Polizei iſt auf den 
yeah Maſſenandrang gerüftet und wird die 
Verkehrsregelung mit klarem Ueberblick 
fin is Jedenfalls wird der ey, lebhafter 


für 


ein als in dem Gleiwitzer Stadttheater, 
as ein ſehr unrühmliches Ende gefunden hat. 
Dort kamen bei der Abſchiedsvorſtellung des 
„Kaiſer von Amerika“ die Leute fo jpät in 
den Zuſchauerraum, daß minutenlang kein Wort 
von der Bühne herab zu verſtehen war — und 
kein Poliziſt und kein Logenſchließer war da, der 
den Lärm der Zuſpätkommenden durch ag zer 
Türſchließen verhindert hätte. Die beiden Dar⸗ 
ſteller der Anfangsſzene hatten es nicht leicht, 
denn es wurde ihnen aus dem erregten Zu⸗ 
ſchauerraum wiederholt zugerufen, ſie möchten 
noch einmal von vorn anfangen, was natürlich 
völlig ein Ding der Unmöglichkeit war. 

Da ſind wir in Beuthen beſſer dran mit 
der Ordnung in unſerem Theater. Hier beginnt 
alles pünktlich, und Zuſpätkommende müſſen ohne 
Anſehen der Perſon warten, bis zur Pauſe. Auch 
der Film beginnt ja bereits, I ähnlich einzu⸗ 
tellen, beſonders der Tonfilm. Hier hatten 
ur kürzlich in dem m ſten Kinotheater den 
ilm „Deikateſſe ß it dem der ſchöne, 
ebenfo geiſtreiche wie unkerhaltſame Schlager vor- 
kommt, „Es muß nicht Hummer ſein mit Majon- 
naiſe — man kann auch 3 ſein bei Harzer 
Käſe .. . den ſich bei der Erſtaufführung ein 
junges Ehepaar wohl ſo zu Herzen genom- 
men hatte, daß es, reichlich mit lieblich — 75 
dem „Harzer“ verſehen, der Vorſtellung beiwohnte. 
Man ung heute mißtrauiſch ſein und fragen: 
etwa doch nicht aus Reklame? 

Und bei dieſem Gedanken an den Tonfilm mit 
Harzer Käſe fällt mir ein der Vers des ebenſo 
Ar Liedes: „Wenn Du denkſt, Du biſt ein 

eilchen, Du biſt kein Veilchen, Du biſt nur 
blau. . .. Wirklich ein frühlingsmäßiges Lied, 
wie mir ſcheint! 

Sweetheart. 
wechſelte, als er mich unterſucht hatte und ſtumm 
das ſchwarze Hörrohr einſteckte. 

Er denkt, daß ich ihm glaube, und ich ſpiele 
es ihm vor. Es amüſiert mich, ihm kleine Fallen 
zu ſtellen, in denen er ſich dann verfängt. — Ich 
glaube wahrhaftig, ſo oft er mich ſieht, erinnert 
er ſich, daß er mir einmal am ſechſten Auguſt in 
dem Kurgarten am Rhein feine Liebe geftand. . . 
er glaubt vielleicht, ich denke daran, wenn er neben 
mir fibt und mir den Puls fühlt. Natürlich 
denke ich daran. Niemand vergißt eine Liebes · 
erklärung in einem noch ſo dunklen Garten, und 
niemand einen Kuß, den einem jemand auf den 
Nacken gedrückt hat.. Saber es kommt vor, daß 
man das Geſicht desjenigen vergißt oder den 
Namen.. oder die ganze Berion. .. Ich hatte 
Wilhelm mit den blauen Augen in der Tat faſt 
aus dem Gedächtnis verloren. Es iſt Tragikomik 
des Schickſals, daß er nun Badearzt in meiner 
Heimatſtadt geworden iſt und ihn Mama zu 
unſerem Hausarzt auserkoren hat. Er iſt ſomit 
gewiſſermaßen mein letzter Kavalier geworden. 
„Mein einziger Troſt iſt“, ſagte ich zu Wilhelm, 
„daß es ein ſo anſtändiges Leiden iſt, und daß es 
nur mir dem Herzen zuſammenhängt und man 
wenigſtens auf äſthetiſche Weiſe umkommt. Mama 
kaun die Dame in der Fremdenpenſion nicht huſten 
hören. Ich bin ganz ſtill, wenn ich leide. Ich 
lege mir nur ein feuchtes Taſchentuch aufs Qera 
und wenn man Sie eines Tages rufen wird, Wile 
helm, dann werden Sie gleich angelaufen kommen 
mit dem dicken Doktorſtock, nicht wahr? Sie 
laſſen mich nicht allein?“ 

ilhelm ward ärgerlich. 

„Sie ſind unverändert und unverbeſſerlich. 
Mit Ihnen kann man nicht über das Ernſteſte 
vernünftig reden. — Wenn ich Sie behandeln ſoll, 
müſſen Sie gehorchen!“ ſagte er mit ſtrengem 
Doktorblick. 

Ich verſprach ihm das. 


[Fortſetzung folgt.) 
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; : > milde, ver es, und 
lin Du bist im Bilde 


Oſdeutſche Morgenpoſt Nr. 123 


ens ein gewaltiger Trieb ins Freie hinaus. Pe- 
ſonders bewußt wird uns dieſe Macht in der Nähe 
der großen Städte, wo der ſonſt in graue Häuſer⸗ 
mauern gezwungene Sklave unſerer Zivi ⸗ 
liſation ſeine karge Freizeit in Wald und Feld 
und auf dem Waſſer verbringt, ſobald die Witte⸗ 
rung es irgend zuläßt. 


Wir machen es anders als die Genera- 
tion vor uns. Da dienten die erſten Monate 
des beſſeren Jahresabſchnittes zu allerlei Kuren, 
die Alt und Jung, Geſunde und Kranke gebrauch⸗ 
zen. Da wurde der Körper gereingt mit mandher- 
lei Kräutern und Säften, das alte, ſchlechte Blut 
zur Erneuerung gebracht durch Aderlaſſen und 
Schröpfen. der ganze Körper durchgeſpült durch 
Tränke und Wäſſerlein. Zweifellos viel Gutes, 
das manchem, unter den früher oft ungeſunden 
Verhältniſſen leidenden Organismus mit dieſen 
Mitteln, wenn fie auch mehr oder weniger ge- 
waltſam waren, angetan wurde. Noch hat ſich 
ja manches davon im Volke erhalten, und ſelbſt die 
Heilkunde greift mitunter darauf zurück. Aber im 
allgemeinen gehen wir doch jetzt den na natür- 
lichen Weg, auf den uns jhon Wanderluſt und 
Freiheitsſehnſucht treiben. Was ſuchen wir da 
draußen? 


Aus dumpfer Stuben Qual entronnen, freuen 
wir uns zunächſt der friſchen, freien Luft. 
Unſer Atem geht leichter, unſere Bruſt weitet ſich 
ſtärker, wenn wir im Frühling oder in den eriten 
Sommermonaten den Brodem des Waldes, den 
Duft der Wieſen, den Geruch des Feldes oder die 


Schon lange vor der großen Reiſezeit drängt 


geſunder Arbeit angeregt. In der Freiluſtpflege 
und in der Heilkunde erblickt man gerade in dieſem 
„Turnen“ der Haut einen beſonders günſtig 
wirkenden Faktor. Reichliche Zufuhr von friſcher 
Luft zur Haut dient ſowohl der Erhaltung der Ge⸗ 
ſundheit als auch der Heilung etwaiger Schäden. 


Ebenſo aufnahmebereit, wenn nicht noch mehr 
iſt unſer Hautorgan dem andern großen Wirkungs⸗ 
faktor im Freien gegenüber, dem Licht. Der 
wohltätige Einfluß auf das geſamte Befinden und 
die Behebung einzelner Krankheitszuſtände durch 
das Licht, namentlich das richtige Sonnenlicht, iſt 
ja bekannt und hat zu der ausgedehnten Anwen- 
dung von Sonnenbädern Veranlaſſung gege⸗ 
ben, wie ſie allerdings ſchon im Altertum zu medi⸗ 
ziniſchen Zwecken gebraucht wurden. 


Beſonders tiefgehende Wirkungen übt das Licht 
auf dem Wege über unſere Haut im Frühjahr und 
zu Anfang des Sommers aus, weil dann die 
chemiſch wirkſamen Strahlen, das ſind 
beſonders die ultravioletten. die noch dünne Luft⸗ 
ſchicht aut durchdringen können und uns deshalb 
in größerer Menge erreichen. Sie ſind an der 
Bildung der Vitamine. dieſer Lebens- und Geil- 
faktoren in unſerem Organismus entſcheidend 
beteiligt. 

Zu Licht und Luft, die unſeren Körper von 
außen her mit neuen Kräften durchtränken, tritt 
aber als wirkſamſtes ein inneres Moment, die 
Freude. Mag fie auh zum Teil rein phyſiolo⸗ 
giſch zuſtande kommen, indem unſer Körper nach 
der nunmehr überſtandenen ſchlechten Periode des 
Jahres mit ihrer unhygieniſchen Lebens⸗ 


Wandern + Reifen verkehr 
Maienfahrt 


Bon Hermann Buge, Berlin 


4. Mai 1930 


läſtigen Erſcheinungen Platz. Da ſendet die Sonne] Wir tun deshalb recht daran, wenn wir jetzt 
die uns jetzt erfreut, zu manchen Zeiten ſtechende dem Zuge unſeres Herzens folgen und jede freie 
Strahlen herunter, da ermüdet uns Hitze und da Stunde in freier Luft und freiem Licht 
drückt uns Gewitterſchwüle, jo daß wer es ermög- verbringen, zu unſerer Freude und zu unſerem 


lichen kann, See oder Gebirge aufſucht. Nutzen. 


Altvater / ein Werbeheſt des „öberſcheſers 


Seit vielen Jahren find die Gebirge der fen, der täte der Sache des Grenzlandeutſchtums 
ſchleſiſchen Grenzen dem allgemeinen deutſchen 
Reiſeverkehr erſchloſſen worden. Vom Iſer⸗ 


9 N < : 5 a £ yo ET TER i A le ecke des Altwatergebirges um Ziegenhals führt 


i oc. pa inder Oberſchleſier feine Leſer in ausgedehnten 
I. . al e Ba ie _ durch das ganze Gebirge. Einen 


den allerſchlechteſten Dienſt. 


lungſuchenden Großſtädter. Wenig berührt von wundervollen Schmuck hat er zu dieſen Auffäben 
dieſem Verkehr ift immer noch der ſüdöſtliche mit den prachtvollen photographiſchen Aufnahmen 
Teil der Sudeten, der fih an den Glatzer Schnee⸗ hinzugegeben, die man in dieſer Jahreszeit. die an 
berg anſchließt, der gewaltige Waldblock des ſich ſchon hinaus in die Ferne lockt, nicht anſehen 
Altvatergebirges. Nicht ſo reich ver⸗ kann, ohne das Gefühl der Sehnſucht nach dieſen 
ſchlungen wie in den anderen Bergen führen die | Wäldern und Tälern und Höhen und ſtillen 
Touriſtenwege durch die Höhen und Täler, nur Orten. Ueber die reine Landſchaftsſchilderung 
wenig find es der ſtillen verträumten Orte, die hinaus bringt das Heft wertvolle Unterlagen für 
zur längerer Raft laden, große Badeorte hat das die Volks- und Landeskunde Namenserklärungen. 
Altvatergebirge mit Ausnahme etwas des vor⸗ der Aufbau des Gebirgsgeſteins, wertvolle For⸗ 
gelagerten Ziegenhals kaum aufzuweiſen. ſſchungsergebniſſe iber Bewohner und Führung 
Für Oberſchleſien ift es freilich das durch ihren kulturellen Stand ergänzen die Dar- 
nächſtgelegene Erholungsgebiet und dankens-ſtellung des Gebirges, dem das Heft geweiht ift. 
werter Weiſe zeigt das Aprilheft der Zeitſchrift Wer heute noch nicht weiß, wohin ihn dies 
„Der Oberſchleſier“ gerade jetzt, wo die erſten Aue. i s r 
Reifepläne geſchmiedet werden, daß der Mlivater Jahr die Sommerluſt ziehen ſoll, wer ſeine Augen 
3 auf der Karte nach Erholungsplätzen und Aus⸗ 


als Reiſe⸗ und Wanderziel keinem anderen deut⸗ 
8 — 8 Ba = meint, flugsgegenden die ſchleſiſchen Gebirge abitreifen 
zu ſeiner Erholung mondänes Leben und nerven⸗ läßt, ich einmal dieſes des „ 4 
zerſtörendes Treiben aufſuchen zu müſſen, wird un T — 
hier vielleicht nicht auf feine Koſten kommen. de z Rei wu SEa 
Wem herrliche Gebirgslandſchaften, weite ftille ltir Wanderungen und Reifen finden. 88. 


Ausgehend von der oberſchleſiſchen Gebirgs⸗ 


friſche Briſe auf dem Waſſer in uns hineintrinken. 
Mit jedem Atemzuge ſchöpfen wir den lebensſpen⸗ 

Sauerſtoff und bringen Umſatz und 
Arbeit in unſeren Bellen, Geweben und Säften zu 
ſtärkerer Leiſtung. 

Die friſche Luft übt aber auch auf unſere Br , r 
zu ßere Haut einen ſegensreichen Einfluß aus. . Nie ist g 1 ſo Ren, iind ae P 
Die Haut dient uns ja nicht nur als Dede und grun. mie delnd N räftig, l Aud Fre 
Schutz, fie ift auch ein Aufnahmeorgan, das Bann a: 11 mobltwenb „ pa i ef 1050 
Reize aller Art annimmt und weiterleitet. Die in Erlesene Fra ahr 8 den Ei Bee Sonner 


führung. mit ihrem Aufenthalt in der dump- 

fen Luft geheizter Räume jetzt die Bewegung im 

Freien als notwendig und willkommen begrüßt, jo 

Me die Freude doch andererſeits auch ſeeliſch 
mat. 


geben als die Vergnügungsjagd der Menſchen, 24 Bildern. Verlag Franz Leuwer, Bremen 1930. 
— kann in En pre einen 5 Preis kart. 2 Br = Dief pi IR 
aß find ; i . Schilderung rlebniſſe r No t 
nr i Teil be Gebirges lion, Peli nicht | läßt die landſchaftlichen Reize des vielbeſuchten Reiches 
im Bereich der deutſchen Grenzen, ſondern in der der Fiore und Fjelde und des Wunderlandes = 
Tſchechoſlowakei drüben. Wenn aber auch ſonſt n ago n 1 
5 9 großartige Eindruck des Nordlandes, die 
5 „ Nr oe 9 5 ap jad ns: Er Een Re N des 
u en a ewigen Eiſes vergle rten tge, die Monotonie 
ka 45 ee me den Altvater wie manches — 13 p — o a der ee 
be Yan tmefä 25 f omfü ı m 
und imer Der Haut 3 Blutgefäße dehnen hinübergleitet. Der Zauber der erwachten Natur die 8 . u Die Sand Be 28 orgeräßet, Be befonnte Schilderung I dar 
und weiten fih ja entſprechend der Temperatur teilt ſich unſerer Seele mit und wird in uns zu iefer Loſung ausſchließen. Die ſchaft dieſe 0 V 
und der Bewegung der umgebenden Luft. Und die einem Keime innerer und ünherer Er Gebirges it deut ſch wie der ganze Kamm der Y nge 2; EDGE . 
— die gene äußere 3 ee rene aR un ee . — — N 9 * — 
alatur, die zum größten Teile unter dem zum größten ei Stam u utes, 
gleihmäßigen Schutze der Kleidung ein untätiges] Vieles ſchwindet bald und macht im Hoch- und wer es dem Deutſchen verwehren wollte, 
Daſein führt, wird im belebendem Luftſtrom zulſommer zur eigentlichen Ferien- und Reifezeit! über die ſudetendeutſche Grenze hinaus zu ſtrei⸗ 


— —— — 


Herzbad Reinerz 


Einladun 

Oslo, das ſonnige Balholm, Helgoland, die Lofoten, 
die Lappenlager, das Nordkap uſw. mit den Nord: 
landſchiffen des Lloyd zu beſuchen. Ausgezeichnete Ab: 
bildungen verſtärken die Eindrücke der anziehenden 


Wälder, rauſchende Bäche und hohe Berge l Norwegiſche Reife von Orrie Müller Mit 
| Reiſeſchilderung. 


in herriicher Gebirgslage der Grafschaft Glatz, 

m . 100000 Morgen Hochwald > Kohlen- 
säurereiche Quellen und Sprudel  Heilkräftiges Moorlager 
Glänzende 1 bei: Herz-, Nerven- und 
Frauenleiden, bei euma, Gicht, Katarrhen, 
Nioren=, Blasen- u. Stoffwechsel-Erkrankungen 
Ganzjährig geöffnet. Prospekt kostenlos durch die Kurverwaltung 


mustergültige 


Kuranstalten 


der Badeverwaltung Altheide 


— mit eigenen Sprudelbädern. Aus- 
gezeichnete Heilerfolge bel Herzleiden 
De u ee und Gefäßkrankheiten. Behaglicher x 
ks Aufenthalt. Alle Zimmer mit fließend, i 
INSEL RÜGEN Be S S Wasser. Anerkannt vorzügl. Küche, J 
i Individuelle diätetische Verpflegung. 1 


1 Pension von RM. 13. — an. Leitender . 
Diätetische Arzt:Dr. Schmeldler. Fernsprecher216 7 


Kuranstalt \ 


Dr, Curt Pariser (früher Homburg) 

Spezial - Anstalt für Magen-, 

Darm-, Stoffwechsel-, Nieren+ i 
u. Leberkranke, Laboratorium 1 


N 


KISS 
# TrenischinTeplitz 


Ostseebad u. Luftkurort 


Auf 3 Seiten vom Meer um- 
spült. Laub- u. Nadelwald 
Führer durch die Ausgabe- 
stellen u. die Badeverwaltung 


für Mageninhalt. und Stuhl» 
untersuchungen. Pension von 
RM. 9.— an. Auskunft durch 
Haus Margarete, Fernspr. 362. 


Kurhaus ; 


allen neuzeitlichen Anforderungen 
entsprechender mustergültiger Hotel- 
betrieb. Behagliche Gesellschafts- 
räume. Sprudel- und Moorbäder im 
Hause, sämtliche Zimmer mit fließend, 
Wasser. Privatbäder. Bestgepflegte 
Küche für den verwöhntesten Ge- 
schmack. Diätkuren. Pension von 


-IN DEN KARPATEN > SLOVAKEI 


Unmittelbares Baden in den 36°-42°C naturheissen 


SCHWEFELQUELLEN O- SCHLAMMBÄDER. 
Das Heilwasser wird weder gekühlt, noch angewärmt. 


Herrliche Gebirgslage. Alle Einrichtungen eines modernen Kurortes. Billige Frühjahrskuren, 
Pauschalkuren. Fahrtbegünstigungen. Sport, Vergnügungen. Starke deutsche Frequenz. 


Ostseehad Sellin 


das Idyll auf Rügen 


Bildführer Auskünfte u. Prosp. durch Büro Trentschin-Teplitz, Berlin W 50, Kurfürstendamm 13. Tel. Bismarck 39-25 
di i RM — han ae a ur Am 
u eKu e 
durch = Vora ORD Altheide, Sees 


Kurdirektion 


Bad Althelde Ist weltbekannt als 
Spezialbad für die Krankheiten 
des Herzens und der Gefäße 


Zur Vervollständigung seiner Heil i rd 
in obigen 3 Kuranstaiten — aut 


Lewaldsce Kuranstalt 


Bad Obernigk bei Breslau 
früh. Dr. Loewenstein Telefon Obernigk: Nr. 301 


Sanatorium für Nerven- u. Gemütskranke y Herz- Nerven» die Anwendung der modernen Diätetik gelegt 8 
Erholungsheim — Entziehungskuren — 3 Aerzte heilt Favenleiden. Man befrage den Hausarzt! E 
Leit. Arzt: Prof. Dr. K. Berliner Gicht Rheuma, dschias. 1 


Dr. W. Fischer i 
= — Die zuständigen Hausverwaltungen senden Ihnen bereitwilligst 


Facharzt für chiatrie * 
und a men 


1 


ee e ne he] nein 


Frühlingstage in Bad Reinerz 


Nach vielem Geſtöhn und Geratter hatte unfer 
Zug endlich die Höhe von Reinerz erklommen. 
Die Fahrt von Alt⸗Heide bis Reinerz war recht 
langſam vonſtatten gegangen, denn Reinerz liegt 
fait 200 Meter höher als Alt⸗Heide. Von Bahn⸗ 
hof Reinera bietet ſich dem Reiſenden ein farben- 
frohes, maleriſches Bild über Stadt und Bad 
Reinerz. Das Bad liegt, von waldreichen 
Bergen ſorglich behütet, in einem langgeſtreck⸗ 
ten Tale, von den umliegenden Wäldern mit kräf⸗ 
tiger, friſcher Luft in reicher Fülle verſorgt. Die 
ſchmucken, freiliegenden Häuſer mit ihren ſorgſam 
gepflegten Gärten verſprechen unſeren gepeinig- 
ten Nerven die ihnen ſo überaus nötige Stille und 
Ruhe. Der Weg zum Bade führt von der Stadt 
durch eine mit hundertjährigem Baumbeſtande 
bewachſene Allee. 


Die köſtlichen Morgenſpaziergänge durch das 
ſchöne Schmelze und Kohlauertal nach 
der Margaretenbaude und dem Gril⸗ 
lenhäuſel, wo die Sprungſchanzen auf dem 
Skigelände uns an die vergangenen Winter⸗ 
freuden erinnerten, reinigten uns die vom 
Staube und Rauche der Induſtrieſtadt beengte 
Bruſt. Das jubelnde Muſizieren von „Amſel, 
Droſſel, Fink und Star“ und das muntere Trei⸗ 
ben der vielen Eichkätzchen, die noch ihren Win⸗ 
terpelz trugen, verſcheuchten vollends die letzten 
Sorgen, die uns noch bisher gefolgt waren. 
Mit frohem Herzen und erfriſchtem Gemüte 
lauſchten wir dem ſilberhellen Rauſchen der 
zugendlichen Gewäſſer, die von allen Seiten aus 
den Bergen in er Luſt ſich überſtürzend 
herabeilten. Am ſchön gelegenen Dengler⸗ 
teich e, der im Sommer die ſchönſte Gelegen ⸗ 
heit zu Gondelfahrten bietet, raſteten wir, um 
uns ganz der N aari entzückenden Ruhe und 
Stille hinzugeben. In die Wälder entführ- 
ten uns ſchöne, ſanft anſteigende Spazierwege 
die, ähnlich wie in Karlsbad, gut gepflegt, ſich 
tief in die Berge erſtrecken. Dieſe 3 
kommen insbeſondere Herzkranken zugute, die 
einer ſich allmählich verſtärkenden Uebung des 
Herzens bedürfen. Gar zu ſchnell entſchwand die 
uns erlaubte Zeit und mit viel Freude im Herzen 
kehrten wir neu gekräftigt in unſere Arbeits⸗ 
ſtätte zurück, das Wort Holteis befolgend, das 
er aus Dankbarkeit dem Bade Reinerz widmete: 

„Du grünes Tal, wer je in dieſen Gründen 

Der müden Bruſt Erquickung fand, 


Soll Deinen Preis mit heller Stimme künden.“ 


vo 
Aus Bädern und Kurorten 
Burgenfahrt in die Schweiz 

Die diesjährige Burgen fahrt der Vereini- 
gung zur Erhaltung deut ſcher Burgen 
vom 14.—21. Juni führt in die Schweiz. Die Teil 
nehmer treffen ſich auf beſondere Einladung der Stadt 
in Freiburg i. Br. und fahren von dort im Sonder⸗ 
zug über Baſel zunächſt nach Bad Schinznach. Unter 
ac kundiger Führung werden in der Oſtſchweiz beſichtigt 
u. a. die Kloſterruine in Königsfelden, die d 
burg, Burg Wildegg, das Waſſerſchloß Hallwil, die 
Kyburg bei Winterthur, die N unge in Chur, die 
Burgen Sargans, Marſchlins, Mifog und Bellinzona. 
Erholung von den ng Mlio rt na Fahrten ift in 
Weeſen am maleriſchen lenſee, in Chur und Locarno 


abs. 


6 rc 


Mindeſtpreiſe 
gen. tchen 
nützlicher Winke für 
über 


heiten wiw. ſowie eine Ueberſichtskarte, 
Ortsindex beigefügt iſt. Der Hotelführer iſt durch alle 
Neiſebüros ſowie auch durch das Amtliche Reife 
büro der Schweizeriſchen Bundesbahn: 


In der Weſtſchweiz werden die Burgen in Sitten, 
Schloß Chillon, Bulle, Romont, Avenches, Freiburg, 
Eſtvayer am Neuenburger See und Murten beſucht. 
Näheres durch die Geſchäftsſtelle der Vereinigung zur 
Erhaltung deutſcher Burgen e. B., Berlin⸗Grunewald, 
Jagowſtraße 28. 

* 


Der Frühling iſt da, die Zeit zum Wandern und 
zum Singen: Köhlers Taſchenliederbuch für das 
deutſche Volk (Wilhelm Köhler Verlag, Minden i. W.) 
enthält 550 der beliebteſten Volkslieder, Wander⸗ 
lieder, Studenten-, Trink-, Turner⸗ und Soldatenlieder. 
Trotz ſeines reichen Inhalts iſt es ein handliches Buch, 
bequem in der Taſche zu tragen. Es koſtet 90 Pfennige, 
geb. 1,60 RM. 2060 000 Exemplare von „Köhlers 


Taſchenliederbuch“ ſind bereits im deutſchen Volke ver⸗ 


breitet! 


Bad Altheide. Im ſchleſiſchen Gebirge — in der 
Grafſchaft Glatz — liegt maleriſch das Herzbad Altheide, 
mit feinen heilkräftigen Quellen, feinen 
großzügigen Kuranlagen und der herrlichen Amgebung. 
Ein glänzend geführtes Sanatorium, ein allen An⸗ 
forderungen der Neuzeit entſprechendes Kurhaus, eine 
neugeſchaffene diätetiſche Kuranſtalt und viele freund⸗ 
liche am Bergeshang gelegene Villen bieten Unterkunfts⸗ 
möglichkeiten für die verwöhnteſten Anſprüche, ſowohl 
auch für Kurgäſte mit beſcheideneren Mitteln. In den 
nächſten Tagen wird das neue Badehaus, das über 
50 Zellen für Sprudelbäder, Inhalatorium und große 
Liegehallen verfügt, eröffnet. Die Kurkonzerte haben 
bereits begonnen. 

Prien am Chiemſee (Oberbayern). Die Eingangs 
pforte zum Chiemgau und zum Chiemſee bildet der 
maleriſch am Ausgang des Prientals zum Chiemſee 
hin gelegene freundliche Ort Prien, ein charakteriſti⸗ 
ſcher, altbayeriſcher Marktflecken, in der Neuzeit zum 
Kurort aufgeſtiegen, ausgeſtattet mit allem Zubehör 
einer idylliſch⸗ländlichen Sommerfriſche. Der See ladet 
zum Bade. Frauenwörth, köſtliches Eiland, 
mitten im See. Herrenwörth mit dem prunt- 
vollen Märchenſchloß, mit der Einfamkeit feiner. aus: 
gedehnten Waldungen, mit feinen farbenfatten Garten- 
anlagen, die uns vergeſſen laſſen, daß wir uns auf 
einer Inſel befinden. 


Seebad Heringsdorf hat ſich entſchloſſen, trotz des 
ſchweren Kampfes, in welchem ſich gerade die Seebäder 
bei der allgemeinen finanziellen Notlage befinden, für 
die Saiſon 1930 die Kurtaxſätze bis zu einem Betrage 
von 3315 Prozent zu ermäßigen. Der großgligige 
Ausbau des neuen Kurplatzes mit uſik 


pavillon, Springbrunnenanlage aus dem Jahre 1929 ift 


faſt bis zu dem großen Familienbad in ganzer Länge 
des Strandkaſinos erweitert worden und werden in 
dieſen Anlagen wiederum Trinkkuren mit natür⸗ 
lichen Heilwäſſern feder Art durchgeführt. Beſondere 


Anerkennung ver Kurgäſte fand im Jahre 1929 die ſtarke 
Heilwirkung des in der neuen Moorbadeanlage ver⸗ 
wendeten höchſtwertigen Moores, während die 
im Jahre 1928 neu 


erbohrte 


hochprozentige, leicht 
radiumhaltige Solquelle 


beſonders zarten und 


bleichſüchtigen Frauen und Kindern völlige Geſundung 
ſichert. Während ſich in Seebad Heringsdorf bisher 
nur eine evangeliſche Kirche befand, iſt für katholiſche 
Kurgäſte nunmehr durch eine 


Kapelle 


mit ſtändigem 
und täglicher Meſſegelegenheit 


eigenen 
geſorgt. 


Geiſtlichen 


* 

Schweizer Hotelführer 1930. Der vom Schweizer 
erein (Baſel) herausgegebene 
Hotelführer iſt ſoeben für 1930 vechtzeitig 
Dieſer bewährte Gaſtſtätten Katalog gibt 
wi Reiſeplägen der Schweiz die 
für volle Penſion und einzelne Leiſtun⸗ 
Das Hef bri auch wieder eine Reihe 
eiſen in der Schweiz, 
r Kurorte und Heilbäder, Sportgelegen 
der wieder ein 


chweizer 


Briofkaſten 


9 K., Beuthen: Der Fehler, der vermutlich in der 
Antenne, durch Erdſchluß, oder in der Verwendung 
falſcher Spulen liegt, iſt leicht und mit geringen Koſten 
zu beſeitigen. Für den Gleiwiger Sender ſind 
Spulen mit 35 Windungen, für Kattowitz mit 
50 Windungen zu benutzen. Für den Detektorempfang 
ſind die Ledion⸗Spulen zu empfehlen. Wenden Sie ſich 
an ein Geſchäft für elektriſche Artikel. 


Frau H. K., Beuthen. Wir raten Ihnen, Ihre dies⸗ 
bezüglichen Erfahrungen den Redaktionen von 
Fachzeitſchriften für Aerzte mitzuteilen. Wenn es ſich 
wirklich um eine neue Entdeckung handelt, werden 
dieſe nach Anhörung von Sachverſtändigen für 
die Verbreitung gewiß Sorge tragen. Wir nennen 
Ihnen folgende achzeitſchriften: Mediziniſche 
Klinik, Wochenſchrift für praktiſche Aerzte, Verlag 
Urban & Schwarzenberg, Berlin N. 24; Deu t ſche 
mediziniſche Wochenſchrift, Schriftleitung 
Berlin W. 30, Viktoria⸗Luiſe⸗Platz 1; Kliniſche 
Wochenſchrift, Verlag Julius Springer, Berlin; 
Münchener mediziniſche Wochenſchrift, 
Schriftleiter Dr Hans Spaß, München, Arnulfſtr. 26. 


A. K. Beuthen: Das Wort Baldachin haben wir 
aus dem Orient übernommen. Urſprünglich wurde mit 
dieſem Wort ein in Bagdad oder Baldach verfertigter 
Goldbrokat bezeichnet. 


Große Mode, Beuthen: Seidene Strümpfe halten 
um fo länger, je öfter man fie wäſcht. Abends in 
Seifenſchaum durchgedrückt, in Eſſigwaſſer geſpült, find 
ſie morgens wie neu und halten länger, da ſie immer 
weich und elaſtiſch ſind. 


K. L. Beuthen: Hier die genauen Angaben: 
Deutſchland, das vor dem Kriege 540 858 Qua- 
dratlilometer mit 65 Millionen Einwohnern 
umfaßte, iſt heute auf 472 082 Quadratkilometer mit 
64 Millionen Einwohnern zuſammengeſchrumpft. Davon 
entfallen auf Preußen 294 608 qkm mit 40 Millionen 
Einw., Bayern 76 421 qkm mit 8 Mill. Einw., Sachſen 
14 993 qkm mit 5 Mill. Einw., 1 19 507 
qkm mit 2,8 Mill. Einw., Baden 15 070 qkm mit 
2,4 Mill. Einw., Thüringen 11 757 akm mit 1,7 Mill. 
Einw., Heſſen 7688 qkm mit 1,3 Mill. Einw., Ham» 
burg 415 qkm mit 1,2 Mill. Einw., Mecklenburg- 
Schwerin 13127 qkm mit 0,7 Mill. Einw., Braun- 
ſchweig 3 672 qkm mit 0,5 Mill. Einw., Andere 
8 394 qkm mit 1 Mill. Einw. 


Inſpektor F. Gleiwitz: Saaterbſen werden den 
zuerſt reifenden Schoten entnommen. Dieſe geben in 
der Regel das befte Saatgut. Von Crbjen- 
pflanzungen, die bereits abgeerntet wurden, iſt gleiches 
nicht zu erwarten. 


B. T., Hindenburg: Den porenreichen Gummi ⸗ 
ſchwamm (Schaumkautſchuk, Kautſchukſchaum), ſtellt 
man aus vulkaniſiertem Kautſchuk her, deffen Maffe 
durch Beimengu leichtflüchtiger Subſtan⸗ 
en, z. B. Altohol mit Amylazetat, aufgetrieben iſt. 
ten, die Gummiſchwämme herſtellen, befinden ſich 
in Berlin, Hannover, Hamburg uſw. In Schleſien find 
keine derartigen Fabriken. 


Anny W. Hindenburg: Wenn man recht früh Ge⸗ 
müſe ſäen will, aber kein Miſtbeet hat, dann dann 
man die Ausſaat auch im Zimmer in entſprechenden 
Schalen oder Kiſtchen machen. 


Arthur Str. Hindenburg: im 8 
uten Raſenboden zu ziehen, können e den 
ajen jetzt umgraben. Wir empfehlen Ihnen, die 

ganze Fläche zwei Spaten tief umzugraben und 
gleichzeitig eine ſtarke Düngergabe von Pferde- oder 
Kuhmiſt zu geben. Auch müſſen Sie die Fläche mit 
Thomasmehl überſtreuen, wodurch Sie dann im 
nächſten Jahr einen üppigen und unkrautfreien 
Rafen erzielen. 


Techniker C. Kreuzburg: Aluminium kann zu 


Um 


dann regelrecht gewebt werden, und zwar wird dieſer 
Stoff zu Bühnenrüſtungen benutzt. Auch Abend 
ſchuhe werden vielfach aus dieſem Aluminiumgeſpinſt 
hergeſtellt, desgleichen Handtaſchen, Gürtel, ja ſelbſt 
Hüte. Auch zur Herſtellung von künſtlichen Blumen, 
gibt der Aluminiumdraht ein köſtliches Material. 
In Abendkleidern und Brokatgeweben finden wir eben⸗ 
falls dieſen Metallfaden wirkungsreich verwandt. 


Curt St. in Laband: Schalteröl ijt ein befon« 
ders präpariertes Mineralöl, das vorwiegend bei 
Hochſpannungsleitungen benutzt wird. Das 
An- und Abſchalten ruft oft einen Lichtbogen 
hervor, der dann durch das Oel raſch zum Ablöſchen 
gebracht wird. 


M. G.: Oppeln: In England ſind alle in 
Sowjetrußland geſchloſſenen Ehen ungül« 
tig, (Laut Entſcheidung des britiſchen Eheſcheidungs⸗ 
rechtes in London.) 


Eduard, Ratibor: Das neue Chrysler: Gebäude 
in New York wird bei ſeiner Vollendung im Früh- 
jahr 246 Meter hoch und ſomit das größte Hoch⸗ 
haus der Welt fein. Die Koſten des Rieſen⸗ 
gebäudes, das über 68 Stockwerke verfügt und 1100 
Menſchen Arbeitsraum bietet, belaufen ſich auf 
ungefähr dreihundert Millionen Mark. 


Landwirt aus Ratibor In Frankreich und 
einigen feiner Kolonien, namentlich auf der Inſel Nett 
nion, werden ausgedehnte Felder mit Pelargonien 
bebaut, um aus ihnen das ſogenannte Geranium« 
ö zu gewinnen, welches bei der Erzeugung von Riech⸗ 
ſtoffen Verwendung findet. 


Frau Ella, Nofenberg: Gerade in dieſen Wochen 
haben „Miß Europa“ ſonſt Fräulein Elifabeth 
Simon ſich mit dem Budapeſter Kaufmann Brummer, 
Sohn eines der reichſten Textilwarengroßhändler des 
Landes und die Wiener Schönheitskönigin Hertha Lane 
ger mit Ernſt Neubach, dem Dichter von „Ich hab’ 
mein Herz in Heidelberg verloren“ und „In einer kei ⸗ 
nen Konditorei“, verheiratet. 


Carl A. R.: Insgeſamt find in den Filmgeſellſ 
der ganzen Welt vier Milliarden Dollars inve 
Man rechnet, daß es ungefähr 57 000 größere Licht 
ſpielhäuſer auf der Erde gibt. 


Aenne Chr. 307: Sollen Sie haben! Alſo Polenta 
mit Käſe: 300 Gramm Maisgrieß werden in einem 
Liter kochendes Waſſer gegeben und unter ſtändigem 
Rühren zu einem recht feſten Brei au ollen. 
Man häuft ihn brotartig auf eine flache Schüſſel, 
begießt ihm mit brauner Butter und beſtreut ihn mit 
geriebenem Käſe. 


Wir bitten 
unſere Bezieher, 


den Boten das Zeitungsgeld ſtets 
nur gegen Aushändigung der von 
uns vorgedruckten Quittung aus⸗ 
zuhändigen, ſich bei Ausbleib oder 
unregelmäßiger Zuſtellung der 
Zeitung ſofort an uns zu wenden. 


Mer lag der „deutschen Morgenpoſt“ 


Beuthen 98. 


nen, Berlin NW. 7, Unter den Linden 57/58 zu ; ausgezogen werden, die feiner find als 
beziehen, menſchliches Haar; in diefer Form kann das Metall 


am Lago Maggiore geboten. 


E Gebirgs-Stahlquellen-Kurort 2 
, Netürliche Arsen-, radioakt. Kohlen- 2A 
f »öMre-undMoorbäder,Fichtenrinden- , 


bäder, Inhalatorlum. 


N 


Verband a Kurorte 
ma Heilanstalten in 


Schlesien „Tlordmähren 


jodbad Darauf 


mit Kinderheim, 
1. Mai- Ende Oktober, 


2 


2? 


8 7, Heit Bleichsucht,Herz-undNerven-/ 
N A leiden, Frauenkrankheliten, Gicht. 


. Ganzjähriger Kurbetrieb. Wintersport. 


A Prospekte frei d. die Bade verwaltung z 


verdankt seinen Weltruf den 670 C 
heißen Schwefel- Schlammquellen gegen 
Rheuma, Ischias, Gicht. Uber den Thermen: 
THERMIA-PALAcE, Bader im Hause, 
auchDiätkost. 100 km Strand, Golf. Tennis, 
Schießsport, Jagd. — Reise von Oderberg 
5 St. — Zimmer und Prosp.: ~ 
Büro Oscar Giesser, Breslau I, 
Junkernstraße 15. Telephon 20330, 


n 
Leue, 
Jargebisge 


Kurhaus: Führendes Hotel, Pension Z EEE A 
| Gräfenberg-Freiwäldau‘ 
| 1 frospekte durch die Kurkommiesim 
3 Villa Margareta, Landeck JODBAD TÖLZ Ziege Sanatorium, 
i NN „ 2 ann EEE Sanatorium Dr. Ziffer, 
A herrl. Lage, 3 Min. v. Kurplatz. Präuenleiden i a Lap und klima- a „ 
ö ros pekte duro 1 urvereln. rio 
E — Nee M.j! nm Ka „Alle ganzjährig. 
Vorbestellung erwünscht. das Heilbad zrob , 
; ordmähren.Schwefel 
Ane ‚Sculenburg. y für Gerz u. Neruen Sanatorium, Kinderheilstäfte 
; 89 ‚But dee. an bewege Blut-, Frauen- Nieren-, ganzjährig. 
i EEE Aigi nee rheumat. Leiden, Basedow. Herzheilbad 
x Halteftelle für Autos und Motorräder. Stärkste kohlensaure Arsen · Eisenquelle Deutschlands. Goh annis br onn 
der Wirt „Zur Waldesruh“: T Lop, Neuerbaute Wandel- und Trinkhalle, bel Poppau. Mal- September, i 
2 p In eigener Verwaltung: - 
eee ee en Kurhotel Fürstenhofisinti:| _ Bad Karlsbrunn | 
stew rsdo erim Hause.Pensionspreis von a ien. 
Bremengrundbande Hüstewaltersior Prospekte durch Reisebüros. und die Badeverwaltung. Iren: ing A 


? e Waldgut mit Weldebetrleb 
550 m er Landhaus Goksch Tel. 8 
modern renov. gr. Terrasse u. Garten. Freundl, 
Zimmer mit voller Pension v. tägl. Mk. 4.50 
an. Beste reichliche Verpflegung. — Bäder, 


JOHANNISBAD im Riesengeb., ÖSR. 


Akratothermen 29,6 Grad Celſ. „Sprudel“, 
Schwimmbaſſin, alle Arten von Thermal- 


aus „Mozart“ 


©Karlsthal, g 
ad Trentſchin⸗ Teplitz al,-Schlesien, 


Kuranstalt Dr. Jul. Lehrer. 


Jul. Gocksch, Inhaber, Medizinal: und hudroselektr, Wannenbädern, In nächſter Nähe der Bäder. 20 modern ein- ‚sik.diät. 1 
0 eee eee eee eee Trinkkuren. ehee Winterfportplag, Erste richten Zimmer Fließendes Waſſer. Park. Phy e 
5 Schwebebahn der CSR auf d. Schwarzenberg lage. Sonnige Balkons. Zimmer mit Früh. U OHoder. 
s vien am em ke, (1830 m). Proſp. d. Kurtomm. Johannisbad. ſtück ab 2,50 Mt Verlanget Proſpekte! a ; — 
; Baperifnes Meer. | Nieder-Lindewiese, 
Freundlicher Markt im bayeriſchen Ho. Das Heilbad für Bronchitis, Asthma, Schroth’sche Kuranstalt Ag, 
land. D- Zugshalt München — Salzburg. Em 1 A oberen 5 ganzjährig. 
i Cholungsort,. Chiemgauberge., Dampi krankheiten. Sport. Seit 1028 keine Heilbad für 
4 ſchiffsſtation. Herreninſel — Königs⸗ Preiserhöhung. Prospekte durch d. Kurrereln. ei Gschias 
8 ſchloß — Fraueninſel. Strandbad. Rheuma, Gicht, ias S3uckmante! 
È Mäßige Preiſe. Pro Verkehrsverein. Nerven-, Hauf- und Frauenleiden e 7 
a Sanatorium Dr. Sehweinburg⸗ 
N i 1 ganzjährig. 
5 Istseehad Mrendsee cg. © 5 
X = k S at a ` 7 5 . rospekte durch die Direktionen, . 
3 Geschützt d. hersi. Néal p, Läubwälder —— 3 Tennis im Riesengahirge. und durch das frer dene f 
Reichsbahnstat. — Bildführer d. Reisebüros u. Badeverwaltg. Ostseebad Arendsee. Ganzjährige Kurzeit, in Freiwaldau. 


Während fih am vergangenen Sonntag der 
trößte Teil der oberſchleſiſchen Fußballſport⸗ 
anhänger im Beuthener Stadion einfand, um dem 
Repräſentativtreffen Slavia Prag gegen Ober⸗ 
ſchleſien beizuwohnen, werden ſich heute all die 
Tauſenden wieder auf die vielen Plätze in den ein⸗ 
zelnen Städten verteilen, um den Spielen ihres 
eigenen Vereins beizuwohnen. Im Vordergrund 
ſtehen diesmal die Kämpfe um den Pokal der 
133 Oberſchleſien, die bereits in 

ürze in das Endſtadium eintreten werden. In 
einzelnen Gauen ſtehen die Sieger bereits feſt und 
warten nun auf ihre Gegner. Da und dort iſt 
man aber noch zurück und kämpft noch um die Po⸗ 
kalmeiſter in den Gauen. Bis zur Endrunde iſt 
bereits der Pokalwettbewerb im Gau Ratibor ge⸗ 
diehen. Aus dem Gros der Vereine haben ſich 


Ratibor 03 — GB. Hitron 1919 


als die berufenſten Anwärter herausgeſchält. Die 
beiden werden ſich heute um 15,30 Uhr auf dem 
Preußenplatz gegenüberſtehen. Der neue Ober⸗ 
ligaverein hat in dem Oberſchleſiſchen Bezirks. — 
meiſter keine leichten Gegner erhalten. Er weiß 
das und tritt darum in ſtärkſter Aufſtellung an. 
03 will natürlich alles daran ſetzen, um nach dem 
groben Erfolge in den Auf- und Abſtiegſpielen, 
ie ihm den Eintritt in die Oberliga ebneten, auch 
die Pokalmeiſterſchaft von Ratibor zu gewinnen. 
Von 1 iſt, daß der Mittelläufer von Rati⸗ 
bor 03, Winkler, an dieſem Tage ſein 500. Spiel 
für 08 austrägt. Der Name Winkler hat im Fuß⸗ 
ball-Oberſchleſien einen guten Klang. Jetzt wurde 
dem alten Kämpen en Genugtuung zuteil, feinen 
Verein von der A-Klaſſe zur Li a-Meifterichaft 
und ſchließlich in die Oberliga geführt zu haben. 


Das Pokalſpiel 
Preußen Zaborze — Sportfreunde 
Mikultſchütz, 


das am Vorſonntag von den Mikultſchützern ge⸗ 
wonnen wird e wiederholt, dem 
Proteſt der Zaborzer, die per Leute zu a 
Slaviaſpiel abgeben mußten, ſtattgegeben werden 
mußte. Der Oberſchleſiſche iſter wird natür⸗ 
lich heute ein ganz anderes Spiel vorführen und 
follie, allerdings erft nach hartem Widerſtand, 

einen ſicheren Sieg agen. 

Im Gau Beuthen iſt man noch am weite⸗ 
ſten zurück mit den Pokalſpielen. Leider hat der 
Spielausſchuß die Südoſtdeutſche Meiſtermann⸗ 
ſchaft von Beuthen 09 an den letzten beiden Sonn ⸗ 
iger: por der Vorrunde Deutſchen 
j noch angeſetzt. Das ar ſich unter Um⸗ 
anben berhängnispoll für die 09er 
‚Spielern vorkommen 

r euei, 5 
und ſetzt wenigſtens das Spiel am 
ee dem 11. Mai, wieder ab. Heute kommt 

dem Zuſammenfre fien: ~ 


2 Miechowitz — Beuthen 09 


m Miechowitz. Die Miechowitzer verfügen 

— einen ſehr ſtarken Sturm, der er 

Burt wic dc . a iien im Rücken hat. 

ch der 09 St urm ſehr gut entfal⸗ 

ten * . 7 die zum Siege notwendigen des 
kommt es aber 


Der Sport am Sonntag 


Pokalrunde im Gau Natibor 


In Coſel herrſcht 
wieder Tener Spielbetrieb. 
Coſeler Sportplatz gibt es aller 
Sportvereinigung 03 Ratibor Reſerve tritt g 
die zweite Mannſchaft des S an, die Knaben 
von Vorwärts Kandrzin ſpielen gegen die Knaben 
von VCS. und im Handball werden ſich die 
Damenmannſchaften des Eiſenbahnſporwereins 
Oppeln und des VCS. auseinanderſetzen. Das 
Hauptſpiel beſtreiten die alten e ee 
ten von Beuthen 09 und VCS. Die Beuthener 
haben erſt kürzlich den Breslauer Gaumeiſter 
geſchlagen und werden auch in Coſel ein ſchönes] = 
Spiel vorführen. 


Heutſche Jugendkraft 


In Neiße ſtehen im Kreismeiſterſchaftsſpiel 
Sileſia Ziegenhals — Arminia Neiße im Kampf. 
Der Ausgang des Treffens iſt offen. Spiel⸗ 
beginn 14,30 Uhr. Die am vergangenen Sonn⸗ 
tag ausgefallene Begegnung Schleſien Zawadzbi 

Arminia Neiße iſt auf den 11. Mai nach Za⸗ 
wadzki neu angeſetzt worden. 

Anläßlich der Wimpelweihe in Friedrichs⸗ 
wille weilt Falke Beuthen mit drei Mannſchaf⸗ 
ten bei Grenzwacht. Spielbeginn 16,30 Uhr. 

Auf dem DI K.⸗Sportplatz Beuthen N 
ſich um 15,30 Uhr Sileſia Miechowitz und Wacht 
n Vorher ſpielen die unteren Mannſchaf⸗ 
ten. e JB.⸗Senioren Sportfreunde Pen- 
then und bei Nord⸗Hindenburg zu Gaſt, und 
zwar um 15 Uhr auf dem Deichſelſportplatz. 

Zu einem Propagandaſpiel hat Vorwärts 
Biskupit den Oberſchleſiſchen Kreismeiſter 
Sportfreunde Beuthen eingeladen 
Zw Ein intereſſantes und faires Spiel. das jeinen 


wie an jedem Sonntage 
Auf dem ſchönen 
nd zu ſehen. Die 


weck ſicher nicht 9 wird, ſteht hier bevor. 
Spielbeginn um 16 Uhr 


Damenhandball in Beuthen 


Auf dem Sportplatz der Neuen Kaſerne in 
Beuthen wird zum erſten Male eine Damen- 
handballmannſchaft des Gaues Beuthen im Dber- 
ſchleſiſchen Leichtathletilverband an die Oeffent⸗ 
lichkeit treten. Es ift die Damenelf des Beu⸗ 
thener ieee die ſich als erſten 
N ie Damen von Preußen 3 ze ver⸗ 

hat. Können ener wi 
wohl noch nicht ausreichen, um den ſtarken Ba- 
borzern 1 Diet Ran 5 entreißen. Anſchließend 
een U snem 2 en von BSC. und 


i f die 8 
ja ee kurze it mit dem Handballſpiel De- 
aſſen, werden ſie den Sieg wohl den Beuthenern 
überlaffen müſſen. 


Bei den Turnern herrſcht wieder lebhafter f 


Spielbetrieb. In Beuthen, und zwar auf dem 
Platz = e ſpielen um 15,30 Uhr eine 
gveite M haft des ATB. Beuthen gegen eine 
komb. des Purnbereing Vorwärts Gleiwitz. 


Werbeſpieltag in Schomberg 


Der Turnverein Borſigwerk beteiligt ſich mit 
faſt allen nen Mannſchaften am We Wb he tag 
TVB. Schomberg in Schomberg. Der 


ſorgen. Vielleicht auch an ebt eine pamar Reihe von hochinter· 

und 68 gibt einen harten Kampf mit Fee ihe Schlog t= 

— 41 — . Das zweite Treffen beſtrei⸗ und Boe er. 5 dere |; 
auf dem Platz der Spie a in TV. Vorwärts itz. DIR. 

Beuthen 4754 TV. Borſigwerk, Spiel⸗ und Gslouf⸗ 

Spielvereinigung — SV. Dombrowa Feed l W 1420 fi ei 

elhereinimt leichten tell Ta Teilnehmer auf Platz I 

ae ER wa mit 7 fte Mier fertig werden wo Bie Sa a Tfolat ‚Die 1 


te. 1 tie Dnie: R 
ed at Pr ehrenvoll 


wor ED gegen einen fi 
Freundſchaftsſpiele 
im Fußball 


Eime Reſhe von Freundſchaftsſpielen kommt 80 
e isch Nine aum Msta 
Beuthen ſpielen Kt dem 7 Sedler. Bah 


leiſcharley und Shom 
3 
einander. Heber Ka ift, da em Maß⸗ 


ſtab fehlt, kaum etwas km „hat, nad)» 
dem | 1 , ſich den 18 
verpflichtet. Das Spiel Bien, auf dem 09⸗Platz 
um 16 Uhr zum A Nach Erfahrungen 
aus dem verlorenen intel gegen echowitz 
wird VfB. heute mit einem neuen Tormann an» 
Reken. Ein ſehr ſpannender Kampf ſteht bei 
Zuſamme n tmmt, in Aussicht. 

Ab ee ſpielen auf dem men Platz De 
un 
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* 
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intereſſante Begegnung zwiſchen Germania und 
Oberliga. Don SR Deibriidichächte bevor. 
mia ift ai ipei eingeſpielt 
und wird den Gäſte er fen machen. 
ı das e den . e 1:1 un⸗ 
entſchieden. Aeindoe eer ſpielen 
um 16 Uhr die 8 von ens 
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Seine Fond, uc B Genie Man 
4i geſpannt, — Di We e g be aug ber 
Er a Hultſchiner den Poſtſportvexen 


— 


Saft und wird wohl gewinnen. 


Der Alte Turnverein n legt 
Wert auf die Feſtſtellung, daß er 255 75 den 
letzten ran a — in Gleiwitz noch in Hin⸗ 
a Mii letzten Sonntagen Fu hat. 

R iſt 9 der kipen i uno 
der Meiſterſchaften weder von . 
noch von riser, bern en Mannſchaft gef 
worden und gilt zur Zeit als ſtärkſte in 
Oberſchleſien. 


Hberſchleſiſcher Turngau 


Der Oberſchleſiſche Turngau veranſtaltet unter 
Leitung ſeines 5 ar SA 5 
czy k, Hindenburg auf dem TV. in 
Hindenburg eine Pi eeen At im Volks⸗ 
turnen. Bei dieſer Gelegenheit wird der Gau- 
volksturnwart, der kürzlich 
deutſchen Turnkreiſe abgehaltenen Lehrgang unter 
Leitung des 5 Wegener von 


Deutſchen Leibesübungen teil- 
Senne) Dat die dabei erlernten Uebungsarten 
vun den Soifemırnerm des Gaues zu vermitteln 
ſuchen. 


Elubmeiſterſchaften 
des 86. 5 .. 


Tagen 


ird da Gierſtorf 


y erf 92 da 


der rei 


Riegen beteiligen ſich an den Wettkämpfen. 
eine reibungsloſe Durchführung zu . 
pi die Spielſtärke zu heben, ift eine 
teilung der 
und A-Klaſſe notwendig geworden Die Oberliga 
umfaßt ſieben „Mannſchaften, die Liga zwölf 
Mannſchaften. In der Oberliga ſpielen in Pla⸗ 
nia um 15 Uhr der Spielverein Plania 
gegen den Oberſchleſiſchen Meiſter Spielver⸗ 
ein Jannowitz. Plania hat die 9 Ausſich⸗ 
ten. In Oppeln findet um 16 Uhr die Begeg⸗ 
nung Spielverein Oppeln III und Spielverein 
Comprachtſchütz ſtatt. Eine Vorausſage iſt ſchwer 
zu treffen. Ferner finden die Spiele der 
A-Klaſſe des Gaues V B Oberglogau ſtas. 
Im Gau II Gleiwitz ſpielen in Bitſchin 
Spielverein Bitſchin und Spielverein Tatiſchon 
und in Rud nau treffen ſich Spielverein Rud⸗ 
nau und der Spielverein Rudzinitz. 

Im Fauſtball ift im Gan III Ratibor in 
der A⸗Klaſſe die Begegnung in Kreuzenort 
zwiſchen Kreuzenort I und Spielverein 01 Rati- 
bor zu erwähnen. 


Oberſchleſiſche Mannſchafts⸗ 
Meiſterſchaft im Ningen 


Heros Gleiwitz — KSV. Giersdorf 

Im Endkampf um die Oberſchleſiſche Mann⸗ 
ſchaftsmeiſterſchaft im Ringen ſtehen ſich heute in 
Neuſtadt der SC. Heros Gleiwitz und der 
KSV. Gierſtorf gegenüber. Ueberraſchende Er- 
gebniſſe brachten die Vorrunden des Induſtrie⸗ 
gaues. Der KSV. Germania 06 Beuthen, der 
gegen den KSV. Germania Hindenburg kampflos 
ſiegte, unterlag gegen den KSV. Germania Rati⸗ 
bor. In der Zwiſchenrunde verlor Germania 
Ratibor trotz Proteſtes gegen den Meiſter des 
Landgaues KSV. Gierſtorf. Gierſtorf hat 
ſomit die Berechtigung erlangt, gegen den Meiſter 
des Induſtriegaues Heros Gleiwitz den End⸗ 
kampf zu beſtreiten. Heros Gleiwitz geht mit fol⸗ 
gender Mannſchaft in die Entſcheidung: Bantam⸗ 
gewicht Gran ieczuy, Federgewicht Strij I, 
Leichtgewicht Glombka, Weltergewicht Nen- 
ner, Mittelgewicht Morgenſtern. Im Halb- 
und Schwergewicht müſſen die Kämpfe ausfallen, 
in dieſen Gewichtsklaſſen keinen 
Gegner ſtellen kann. Der Herosmannſchaft 
dürfte der Sieg daher nicht ſchwer fallen. 


Im Reiche 


Neuein⸗ 
nſchaften in Oberliga, Liga 


= Fechten: Seit Freitag find in Mainz die 
Kämpfe um die Deutſche Florettmeiſter⸗ 
ſchaft für Damen und Herren im Gange. Un⸗ 
geachtet der außerordentlich ſtarken Teilnehmer⸗ 
ſchar werden Helene Mayer und Erwin Casmir 
soas mehr ihre hohe Klaſſe unter Beweis 
ſtellen 


Phil Scott gegen Stribbling 


Die Verhandlungen zwecks Abſchluſſes eines 
Kampfes zwiſchen Englands eiſter Phil 
Scott und dem wieder in Europa befindlichen 
Schwergewichtler Young 
Stribbling ſind mit Erfolg zu Ende geführt 
worden. Das Treffen wird am 10. Juni im 
Clapton⸗Stadion über 10 Runden zum Anstrag 
Bombone Ai kämpft am 8. Mai in der 

ondoner Alberthalle mit dem Krefelder Hans 

a de e on . 8 in n ug U 5 e 
nicht ſehr gewiſſenhafte Veranſtalter Je ickſon 
zum . von Dentihland” 
hat avancieren la 


N. Hofmann ſpielt in Zürich 


Entgegen allen anders lautenden Nachrichten 
wird der Dresdner Richard Hofmann beim Juk- 
ballkampf Deutſchland Schweiz am 
Sonntag in Zürich mitwirken. Der von ſeinem 
Autounfall völlig wiederhergeſtellte Stürmer hat 
am Freitag in Begleitung von Sacken heim 
zunächſt die Fahrt nach München angetreten, wo 
er mit Bergmaier, Heidkamp, Schäfer, Pöttinger, 
Leinberger, Wenz und Hagen zuſammentrifft. 
Die andere Gruppe, beſtehend aus Kuzorra, Cze- 
pan, Münzenberg, Kreß, Schütz, Stubb, Huber 
und Hergert hat ſich über Freiburg nach Zürich 


begeben. 
Um den Daviscup 


Japan führt gegen Ungarn 2:0 

Nach den bereits erledigten Ausſcheidungs⸗ 
ſpielen Indien — Griechenland und England — 
Deutſchland wurden am Freitag nun auch die 
noch ausſtehenden Davispokalſpiele der erſten 
Runde in Angriff genommen. Bei der Be- 
gegnung Ungarn — Japan in Budapeſt zeig⸗ 
ten ſich die Söhne aus dem fernen Oſten in den 
beiden erſten Einzelſpielen überlegen. Otha 
ſchlug Takacz dank feines ſchnelleren und prä- 
ziſeren Spieles leicht 6:1, 6:4, 6:0 und Harada 
fertigte den ungariſchen Spitzenſpieler v. Kehr⸗ 


amerikaniſchen 4 


Faber; Im Vordergrunde des Intereſſes ling nach anfänglichem Widerſtande noch ſicher 
teht 16. Länderfomf Schweiz 2:6, 6:3, 8:6, 6:2 ab. 
e i im 9 — ne 4 Raio — 
elf vor ſchwer gabe m weiterer Schwei 

Se eime i hebi $o land und Belgien Auſtralſen — 42:0 
5 Amſterdam im Kampfe. Von r Wichtig- | Eine recht einſeitige Angelegenheit ſcheint auch 
keit ſind weiter die ifen | das in ürich begonnene Davispokaltre 2 


ertha BSC. — Tennis Borajiie 1 4 
Leipzig — Dresdener SC 
berg — 8 


die Begegnungen 1. N. Nürn 
Frankfurt, Arminia Hannover 
SV. und Fortuna Düſſeldorf — Preußen Fre 
feld. Slavia Prag ſpielt in 8 und Karls⸗ 
ruhe, Vienna Wien tritt in gegen die 
Wackerelf an und München 1860 Et emer Ein- 

zu Rapid nach Wien. Wormatia Worms 
— 5 in 1 Paris. 


Hockey: Notweißy runewald 
liefern ſich Bein er Hocke im eee 

erſte idungsſpie 
um die Berliner Meiste cf Köln iſt 
Schauplatz eines Freundſchaftsſpiels a den 
Verbandsmanmſchaften von Nord- und Weft- 
deutſchland. 


Handball: An ſieben derſchiedenen si in 


Königsberg, Bremen 
gart, Mannheim und Leipzig rden die Nor- 
runden 


h: ge Deieri Da 15 der DT. 


Turnermeiſter T. 
zum Wettſpiel, und in Wien geht das Tiei 
ari Mitteldeutſchland vor 
In einer 


8 kommt 
awii wee von 
Sudden land und Paris 0 

Athletik: Der Berliner Athletik⸗Klub bringi 
zum 10. Male fein 2 N Laufen und 
Gehen Quer durch Berlin“ über B Kilo- 


et uBtramma, den 
Sonat ile ern und 8 n e 


Ausländer von Ruf, ua ar 
England, Settland, F er a p Ticehoflotva- 
kei, der eiz und noflaivien. Die 8 
— — 8 mit ei er GG 
Friedenau“ und „Rund um Südoſt“ 
bringt ſein 1 zur Abwickfung 
l 2 au dem ſtädt © = ng findet 
Jugendfeſt des er ſei auf 
den ben Besbanbakampf Riürttember Bang» Aa in 
Stuttgart und auf aa ion Düſſeldorf 99 
— Schwarzweiß er BC. hin⸗ 
ejen. 


Die erfte Rennmannſchaft von 
Se llas — Magdeburg weilt i 7 
m Angriffe auf verſchiedene deutſche € eft- 
n leitungen ~ eg 


Schweiz — Auſtralien zu werden, denn die 

treter aus dem 177 hg Erdteil holten ſich mühe: 
los die beiden Punkte des erſten Tages. Auſtra⸗ 
liens Meiſter Moon gab zwar gegen Chieſa 
den 55 Satz ab, ſiegte dann aber überlegen 
4:6, 6:2, 6:1, 6:1, während Crawford den 
Schweiger Spiberſpieler Aeſchlimann 6:0, 

„ 6:1 überrannte. 


Prenn fient weiter 


Die Italieniſchen Meiſterſchaften 
in Mailand nähern ſich allmählich ihren Ent- 
ſcheidungen. Prenn hatte in der 4. Runde den 
früheren Italieniſchen Meiſter Colombo zum 
Gegner, den er ohne viel Mühe 6:1, 6:2, 6:3 er- 
ledigte. Der Franzoſe Brugnon mußte ſich 
dagegen ſehr anſtrengen, um den amerikaniſchen 
Junior W. Coen 3:6, 6:4, 4:6, 6:1, 6:3 hinter ſich 
zu laffen, Tilden beſiegte de Stefani 6:2, 6:4, 
6:3 und de Morpurgo erreichte 6:3, 6:3, 7:5 
über den Engländer Hughes die 5. Runde. Im 
Herrendoppelſpiel kamen Prenn / Dr Klein⸗ 
ſchroth 6:2, 8:6, 8:6 über Balbi / Colombi wie- 
der eine Runde weiter, Tilden / TCoen ſiegten 
erit nach Satzverluſt 6:3, 3:6, 6:2, 6:1 über de 
Martino /Sertorio. 


Mutters leitet beide Englandſpiele 

Das Amt des Unparteiiſchen beim Fußball⸗ 
kampf Deutſchland— England am Sonn- 
abend, 10. Mai, im Deutſchen Stadion zu Berlin 
wird der bekannte holländiſche Schiedsrichter 
J. Mutters verſehen, der auch das am 14. Mai 
in Wien ſtattfindende Treffen Oeſter reich 
England leiten wird. 


Schotten beim 1. 36. Nürnberg 

Der 1. FC. Nürnberg hat für den Monat Mai 
zwei große Privatſpiele abgeſchloſſen, Am 11. Mai 
empfängt der Klub die Münchener Bayern, mit 
denen er in dieſer Saiſon noch nicht zufammen- 
getroffen, und am 25. Mai ſpielt er gegen die He- 


er rufsſpieler des ſchottiſchen Vereins Aberdeen, 
je en g wi 1 Tennis ilunt in Davispokal - Aus- P A 5 A 

gute tu aufwart Am * der in den Meiſterſchaftsſpielen dieſer Saiſon 

werben die nge ea der Wige und S cm ber 10 G 0 Și 75 205 Fe Ji binter Glasgow Rangers den zweiten Plab ein- 

langen Strecke 5000 Meter ſein. Es ſtarten rich, Staub — Monaco in Dublin, Po- nahm. Die Krefelder Preußen haben ſich für den 

E . hr, S de 4 ufer i Sn ia EA 3 24. Mai die engliſche Amateurelf Cambridge 

Vorkä a Ya anien in Br wien — 

kämpfe folgen um 15 Uhr, g Beben = he Jap T 3 85 

udapeſt. Daneben intereſſiert algeme m wege ztätig⸗ 

Spiel: und Eislauſperband e e pon, ener [tei e e wee e dee 

e elub bei „ * i 8. si 11975 anger 85 er, täglich eng i — 

einſchroth eichten Stuhlgang. Herzfachä m 

Beginn der Verbandsſpiele ben pon, Areng, am panee in Mailand ſowie Ergebniſſe gelangt, daß 7 er Ror- 

im Schlagball neh-] das Turnier in Montreux, wo unſere Damen vor] men der nf f. Waſſer 
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Bon Kiautſchon nach Kattowitz 


Eine Reife über Sibirien vor 30 Jahren / Bon Polizeioberſt Max Soffner, Gleiwitz 


breitſchultriger Herr, der mich anſprach; nachdem a 
wir berſchiedene Sprachen auf die Erfolgloſigkeit jährlich das Doppelte 


gegenſeitiger Verſtändigung auspropiert hatten,] von dem, was das Deutſche Reich für das Schutz ⸗ 
einigten wir uns auf Deutſch. Es war ein gebiet in Kiautſchau ausgab. Zum Schluß ſchenkte 
jüdiſcher Geſchäftsmann aus Odeſſa, der ſer uns eine illuſtrierte Denkſchrift über 
ſeine Kinder in Schanghai beſucht hatte und zu] Dalny; ich beſitze ſie heute noch und betrachte ſie 
ſeinem jüngſten in der ruſſiſchen Armee dienenden als einen antiquariſch und kolonzalgeſchichtlich 
Sohne zurückfuhr. wertvollen Teil meiner Bücherei. 

Gegen 7 Uhr morgens — es war Sonntag, Am Montag, dem 1. Dezember, traten wir die 
er 30. November —, legte unſer fahrbarer Reiſe an; in Nangalin nach etwa 2 dis 
ſchwimmender Unterſatz an der Mole in 3 Stunden, ſtieg ich in den von Port⸗Arthur 

kommenden Zug um; mein Reiſebegleiter, der 
Dalny 


Rittmeiſter Graf 8 a ſich 
f 3 i von mir, um die Rückreiſe na efing angis 
an. Dalny war der ruſſiſche Handelshafen oder treten. Nun war ich allein. Zunächſt bekrachtete 
ſollte es wenigſtens werden, während das nahe ich mir den Wagen, der mich für die nächſten 
dabeiliegende Port-Arthur als Kriegshafen 2% Tage aufnehmen ſollte. Stellen Sie ſich 
benutzt wurde. Da es Sonntag war, ließ fi | Ditte einen alten Eiſenbahnwagen vor. 
der Herr ruſſiſche Hafenarzt erft nach 2 Stunden In der Mitte lag ein Raum, der durch eine 
f f mb in[ Bretterwand wieder in zwei Hälften ge⸗ 
ſehen, d. h. er kam an Bord und verſchwand in] B à 1 F 
773 . ON, i teilt war; vor und hinter dem Mittelraum lagen 
der Kajüte zum Früßhſtück; vielleicht machte er je 2 Rerionen-Abteile, die verhältnismäßig be⸗ 
es wochentags auch ſo. Kurz und gut, gegen quem eingerichtet waren. In der einen Hälfte des 
9 Uhr konnten wir nach einem Machtſpruch des 0 
unſichtbaren Hafenarztes endlich von Bord gehen, 
beluden mehrere Rikſchahs mit unſerem Ge⸗ 


Es war im November 1902. Mein zweijähriges 
Kommando im Schutzgebiet Kiautſchou ging 
zu Ende. Für die Heimreiſe kam im allgemeinen 
nur der Weg unten rum, d. h. über Ginga- 
pore und durch den Suezkanal in Betracht: 
ich hatte ihn aber ſchon dreimal gemacht. Der Weg 
über San Franzisko wäre erheblich teurer 
geworden. Da brachte mich der Trieb, der mich 
überhaupt zur Marine und zur Seefahrt gebracht 
hatte, auf den Gedanken, doch über Sibirien 
zu fahren und die eben fertiggeſtellte Trans⸗ 
ſibiriſche Bahn zu benutzen. Zwei Herren, 
ein Hamburger Kaufmann und der neue Dber- 
richter des Gouvernements, die kurz vorher über 
Sibirien eingetroffen waren, beſtärkten mich in 
meinem Plan. Allerdings hatten ſie ihre Reiſe 
im Oktober zurückgelegt und meine Reiſe fiel in 
den Dezember. Dazu kam noch folgendes; mit 
dem nur alle 4 Wochen verkehrenden deutſchen 
Poſtdampfer über Singapore wäre ich erſt 
Ende Januar 1903 zu Hauſe geweſen: bei 
Benutzung des Reiſeweges über Sibirien hatte 
ich aber die Möglichkeit, zu Weihnachten zu 
Hauſe zu ſein; darauf legte ich großen Wert, da 
ich bereits fünfmal Weihnachten nicht mehr im 
Elternhauſe geweilt hatte. 


Alſo ich fuhr über Sibirien. 


Fahrpläne gab es damals noch nicht. 


Ich rechnete nach den mir mündlich gewordenen 
wenigen Auskünften überſchläglich mit 3 Wo ch en 
Reife, Die Ausrüſt ung war kurzerhand be⸗ 
ſchafft. In einen weiten, leihweise überlaſſenen 
Poſtenmantel wurde ein Kanin chenpelz 
eingenäht; als Proviant wurden 2 Büchſen 
gekochter Schinken und 1 Büchſe Butter mit⸗ 
genommen; die Deutſch⸗Aſiatiſche Bank ſtellte mir 
einen Kreditbrief auf die Ruſſiſch-Chine⸗ 
ſiſche Bank in Dalny und auf die Franzöſiſche 
Bank „Credit Lyonais“ in Moskau aus; vom 
Gouvernement erhielt ich einen Paß. Nach vielen, 
vielen Abſchiedsfeiern verließ ich wehmütig das 
ſchöne Tſingtau, meine zweite Heimat, an 
der ich hing und die ich liebte. Ich war nämlich 


ſchon bei der Beſitzergreifung am 14. 11. 1897 als veranlaßte. Nach Einbruch der Nacht gi o m 


Unterleutnant z. S. mit dabei geweſen als 5 ó 2 sé 
Augen- und Dhrengenge der Uebergabeverhand⸗ Pi aa T an ana ee, S aller 


Ste, 1008 m Sun! yon Manila aus, des | tungsbojen, die Wir ma due ee tejerbiert 
damals noch der n Krieg im hatten: 8 Pe e 
Gange war, trat ich auf dem vom Lloyd gechar⸗ Teiſes der Halbinsel 91 a üfte mei 3 5 
terten Truppentransportdampfer „Darm An bli der mje: au. Tung in Sicht, ein 
ſtadt“ die Heimreiſe an. Nachdem ich 2 Jahre Anblick, wenn auch ſchon oft erlebt, doch immer 
auf dem Küſtenpanzerſchiff „Odin“ als Wach- von v überwältigend ſchön. 
offizier Dienſt getan hatte, erhielt ich im Jahre Während ich auf dem Vordeck ſtand und die 
Küſte betrachtete, geſellte ſich zu mir ein großer 


1901, während der Chinawirren, auf meinen 


Wunſch wiederum ein zweijähriges Kommando 
nach Tſingtau. 


Zwei wundervolle Fahre 


hatte ich in dieſem viel verſprechenden und auf⸗ 
ſtrebenden deutſchen Schutzgebiet verlebt. Der 
Dienſtbetrieb war nicht im entfernteſten 
ſo beengt wie in der Heimat oder auf einem 
Kriegsſchiff, Man fühlte fih für die Kolonie mit d 
verantwortlich und ſchätzte ſich ſelbſt als gewiegten, 
uralten Koloniſten ein. Die Sorge für die Mann⸗ 
ſchaft, der Ausbau des gerade fertiggeſtellten See⸗ 
mannshauſes für Unteroffiziere und Mann- 
ſchaften der Marine und die Pflege der Forſt 
anlagen um das Artillerielager herum, deſſen 
Kommandant ich war, füllte die viele Freizeit 
aus. Die Kolonialzulage in annehm⸗ 
barer Höhe ſorgte für eine gewiſſe Weite in der 
Lebensführung. Es war ſomit verſtändlich, daß 
ich Tſingtau am 28. 11. 1902 febr ſchweren Herzens 
verließ. Außerdem war ich lieber in Tſingtau der 
fünfte oder ſechſte, als in Kiel der vier⸗ und 
fünfhundertſte. 


Bis nach Dalny ſchloß ich mir ein Ritt⸗ 
meiſter von der deutſchen Geſandtſchaft in Peking 
an. Bis Tſchifu nahm uns das deutſche Kano⸗ 
nenboot „J a guar” mit. Nach etwa 24 Stunden 
trafen wir in Tſchifu ein und belegten Plätze 
auf einem etwas kümmerlichen Küſten⸗ 
dampfer der Oſt⸗Chineſiſchen⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft. Nachmittags tranken wir noch Kaffee 
in der Familie des Chefs des Hamburger Hauſes 
„Sietas⸗Plambeck & Co.“, alten Bekannten aus 
den erſten Monaten des neuen Schutzgebietes 
Kiautſchau. Bevor wir unſer kümmerliches Fahr⸗ 
zeug beſtiegen, ließen wir uns von der Jolle des 
Kanonenbootes „Jaguar“ erſt einmal um das 
Schiff herumrudern und ſtellten feſt, daß die 
bull-eges, d. h. die Seitenfenſter, in der Waſſer⸗ 
linie lagen; eine Feſtſtellung, die uns zu einer 
gewiſſen ' 


Vorſicht gegenüber der ruſſiſchen Art 
und Weiſe, Seefahrt zu treiben, 


Mittelraumes, die eine Art Diele hätte vor⸗ 
ſtellen können, ſtand 

päck und begaben uns zum Hotel, wo wir aug- ein eiſerner Ofen. 
giebig eine Sakuſtka zu uns nahmen. Dann Dieſer wurde manchmal vom Zugperſonal bedient, 
machten wir dem ruſſiſchen Gouverneur einen im Behinderungsfalle, d. h. meiſtens, von den 
Beſuch, um ihn um eine Gelegenheit zu bitten, Reiſenden. Von der anderen Hälfte ſchweige 
ruſſiſches Geld einzuwechſeln; dies ſtieß ich. Sie hatte allzu öſtlichen Anſtrich. Jedenfalls 
des Sonntags wegen auf Schwierigkeiten. Ex verzichtete ich auf die Morgenwäſche. 
ſtellte uns eine Trofka, einen mit 3 Pferden be- Die Land ſchaft, die wir durchfuhren, hei⸗ 
ſpannten leichten Wagen zur Verfügung, gab | melte mich an. Sie unterſchied fih in ihrer win. 
uns einen Adjutanten mit und fort gings, zur terlichen Dede und Baumloſigkeit keineswegs von 
Ruſſiſch⸗Chineſiſchen Bank. Der deutſche Direktor, der Provinz Schantung, die ich fo manches⸗ 
bon dem ruſſiſchen Adjutanten aus dem wohlver- mal in aller Behaglichkeit in den bequemen Wagen 
dienten Sonntags⸗Morgenſchlaf geweckt, wechſelte der deutſchen Schantung⸗-Bahn durchfahren hatte, 
bereitwillig, allerdings zu einem Kurſe, der der um Bekannte aufzuſuchen oder wenn es galt, 
geſtörten Sonntagsruhe entſprach. Dann machten] wieder einmal eine neue eröffnete Strecke einzu⸗ 
wir beim Direktor der Schiffahrtsabteilung der weihen. Links und rechts der Bahn ſah man 
Iſt⸗Chineſiſchen⸗Eiſenbahn-Geſellſchaft, einem ETERA 
Balten, Grünberg mit Namen, unferen Be- zahlreiche Militäritationen, 
ſuch. Ich hatte mich ausgiebig mit Empfeh- * — 25 
lungen verſehen laſſen. Herr Grünberg zeigte] die zum Schutz gegen Ueberfälle herumſtreifender 
uns Dalny in allen ſeinen Teilen, erklärte uns Räuberbanden errichtet waren. Auf dieſer Strecke 
den großzügigen Plan, den die ruſſiſche Regierung berührt man „Taiping mit den ungeheuer er- 
für den Aus bau von Dalny aufgeſtellt hatte. giebigen Kaiping⸗Minen und Mukden, die 

ußland hatte Dalny einige Monate nach der] Hauptſtadt der Mandſchurei. Jede Nacht wurde 
Beſetzung Kiautſchaus ebenfalls in Angriff qe- | man durch das Gins und Ausſteigen ruſſiſcher 
nommen; wir Kiautſchauleute betrachteten Dalny Offiziere geſtört; wahrſcheinlich wechselten fie ihre 
daher immer als unſeren Konkurrenten | Stationen oder kamen von einer Feier, Die mili- 
und verglichen mit großem Intereſſe das, was die täriſchen Verhältniſſe in der Mandſchurei wichen 
Ruſſen in Dalny ausgaben, mit dem was wir in damals nicht ehr vom Kriegszu⸗ 
Kiautſchou leiſteten. Nach der Angabe unſeres ſtande ab: 14 Monate ſpäter begann auch 
Führers und Gewährsmannes ſteckten die Ruffen | Japan den Krieg. 
in den Ausbau von Dalny 


(Fortſetzung folgt). 


Qualitätsmö 


| 


in prachtvollen Modellen, 
von In-und ausl. Edelhölzern 
zu günstigsten Preisen 


Hochwertige | 
Schlafzimmer | Der Herrenschuh 
$peisezimmer 9 850 für 
Herrenzimmer s% höchste Ansprüche 
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Hindenburg 0S., || 1. 
Kronprinzenstr. 271 ó 
Dorotheenstr. 29 


200 Musterzimmer 


Alleinverkauf 


A.Brauer,Gleiwitz 
Bahnhofstraße 11 


Yankjagung. 
edem, der an 
Abeumätiomus, 
Ischias oder 
Bit 


leidet, teile ich gern 
koſtenfrei mit, was 
meine Frau ſchnell 


BEUTHEN OS. nur Bahnhofstraße Nr. 27 e e e Sonrohre und ommer- 
Jonlrippen Prössen 


i ; auch in den hartnädigiten Fällen, werden in 
liefert billigſt einigen Tagen 8 Garantie durd das echte 
— unſchadl Teintverſchönerungsmittel „Venus“ 
Prima Voleindieder |Richard Ihmann |Srärte B bejeitigt, Reine Siku. Pr W 8 


Klubgarnitur Ratibor, Gegen Bidel, Miteſſer Stärke A. 


Oderſtraße 22. Kaiſer⸗ Franz Joſef⸗ Drogerie, Beuthen OS. 
und einzelne Kaiſer⸗Franz-⸗Joſef⸗Platz. 


öbelhaus C. Zawadzki 


A Gebrauchsmusier 
a | D atente Warenzeichen 
! : Ich prüfe, berate u. erwirte d. Schutz im Zn- 
u. Ausland gewiſſenh. in jahrelg. Erfahrg. 
K. B. Schubert, berat. Batenting. 
Beuthen gs. Gartenſtr. 15 . n: Klubſeſſel 


fabrikneu, 
ſtehen z. Verkauf beim 


Spediteur Luſtig, 
Gleiwitz, Bahnhofſtr. 6 


sowie alle, die mil 
enbeschwer- 

den, Verdauungs« 
zu tun 

ha sollen sofort 


Die mit Spannung erwartete, 
auf jedem Sprechapparat beliebig oft 
spielende, singende, sprechende 


Tonbildpostkarte 


ist nunmehr lieferbar, 

8 verschiedene Muster mit Katalog 
Rmk, 2,20 franko. 
Wiederverkäufer entsprechende 
Rabatte. 

Für Fahrrad-, Galanterie-, Grammo- 
phon- und Radiobranche größter 
Verkaufsschlager. 


Alleinvertrieb für Ostdeutschland 


Harry Rothenber s Kunstverlag 
Breslau I, Wallstraße 21 
Postscheckkonto Nr, 232, Tel, 27369 


erfordert keine anstrengenden Ge- 
te Hungern od, Schwitzen, 
sondern e gesunde Gewichtsab- 
nahme. Gründi a —— 


Durch O. R.P. geschützt 


— —— nn * 
+ Maserkeit 4. und 


Schöne volle Kö 5 
Schö i j "Rn durch Steiners X anns * une 
8 nosan nehmen. 

Oriental. Kraft-Pillen Metallbetten, hilf“ sicher vnd „ 
In kurzer Zelt oft erhebliche Gewichtszunahme u. Auflegematratzen, Chaiselongues, schmeckt lich Erhältlich bei: 
blühendes Aussehen, Garantiert unschädl,, ärztl. aus eigener Werkstatt Probefla 2,- 
empfohlen. Viele Dankschreiben. 30 Jahre 5 Flasche sn. 7 
weltbekannt. Preisgekrönt mit gold. Medaillen, Koppel & Taterka ‚50 Niederlage: 0 p DIN A itäts esch aft 
Ehrendipl. Preis Pack. (100 Stuck) 2.75 Mark.| Benthen OS. Hindenburg 08. Drogerie Apoth. Preuß 9 Janıtatsgeschäft 

Dapot für Beuthen; Alte Apotheke. Kaiser-Franz-Jos.-Platz 


Piekarer Straße 23, Kronprinzenstraßs 291 BEUTHEN OS., DYNGOSST RASSE 44 


wenn ſie auch längſt zu den Geiſtern ihrer V 


An die Jugend! 

Hallo Boys! Nehmt die Hand von der Revol- 
vertaſche und laßt das Bowiemeſſer im Gürtel 
ſtecken. Bleibt ruhig am Lagerfeuer ſitzen, ihr 
alten Skalper, und dreht den Aſt, an dem die 
Bärentatze ſchmort, auf die andere Seite. Denn 
der Mann, der aus den Büſchen tritt, um ein 
Palaver mit Euch zu machen, gehört keinem feind⸗ 
lichen Stamme an, er iſt kein Kundſchafter der 
Ogallallahs und kein heuchleriſches Bleichgeſicht, 
das mit zwei Zungen redet, — ſondern ein ein⸗ 
facher Fährtenſucher und Fallenſteller wie ihr, 
der ſchon manche Büffellende unterm Sattel gar 
geritten hat, — ein Freund der roten Männer, 
mit Deren er den Rauch der Brüderſchaft aus 
dem tongeſchnittenen Kalumet getrunken hat, — 
ein Schüler eures großen Scouts und Häupt⸗ 
lings Old Shatterhand. 

Uff, Uff, ihr jungen Krieger, die ihr gewiß 
alle ſchon in harten Kämpfen eure Ablerfedern 
und Kriegsnamen verdient Wi. — ihr Weſtmän⸗ 
ner und Waldläufer. — ihr Riflemen, Laſſowerfer 
und Büffeljäger, — immer noch jind Winnetou 
und Old Shatterhand unſere Meiſter und? yte 
äter 
verſammelt, in den ewigen Jagdgründen Mani- 
tous über die Savannen der Unendlichkeit ſpren⸗ 
gen. Immer noch wird uns der Knall des ſchwe⸗ 
ren Bärentöters vertrauter und kampfgewaltiger 
ertönen als der Donner ſämtlicher Kanonen des 
avins, — nud der gel, ugen, d die Rauber- 
2 8 . uns ein größeres nder als das 
Maſchinengehr. Und wer von euch 
— id zu einem durch die unerforſchte 

alahariwüſte nicht lieber dem Sihdi Kara 
Nenſi anvertrauen als einem Dragoman oder 
Harawanenführer? Auf dem Rücken des weißen 
Kameles von Bijahra würde er den verſteckteſten 
Brunnen (Bir) aufſpüren, mit feinen beiden klei⸗ 
nen kg er in den Fäuſten würde er jede 
Ghum a Bi in 15 Fluch 


Frei 
Maharba Sihdi! Willkommen. 
ſer Gaſt, du großer Emir aus 
r 
* 

Inſch' Allah! Ich will von feinem Leben 
erzählen, das längſt zu Ende iſt — und von ſeinen 
Daten, von ſeinem Werk, das uns alle überleben 
und noch zu den Kindern unſerer Kinder ſprechen 
wird. Der Mann, der alle dieſe dicken Bände 
ſchrieb, und aus beffen Nachlaß immer noch neue 
Bände erſcheinen, 
hältniſſen geboren, als Sohn eines erzgebirgiſchen 
Webers in einem richtigen Hungerland, Spar- 
brot, Elendsort, er kam auf die Welt mit einem 
ſchweren Augenleiden behaftet, und bis zu ſeinem 
vierten Jahr blieb er durch mangelnde Pflege, 
ſchlechte Ernährung und unkundige Behandlung 
blind. Ein ſchwächliches, unterernährtes Kind, 
das erft ſpät und mühſam ſehen lernte, das die 
Wirklichkeit erſt mit den Augen begriff, nachdem 
es ſchon längſt ein viel ſtärkeres, reicheres Bild 
von den Dingen und Erſcheinungen der Welt in 
feimem Innern trug. Die Kraft dieſes inneren 
Blickes war es, die ihn durchs ganze Leben beglei- 
tete, die ihm über Not und widrige Verhältniſſe 
fiegen ließ, die ihm in einer einſamen Zelle, Er 
ſchen vier kahlen Wänden die Wunder aller 
nen vorzauberte und die ihm ſchließlich, in a e 
Werk, die Fernen aller Länder und die unend⸗ 
liche Weite und das große grenzenloſe Schweifen 
ſchenkte, die wir alle als Menſch und Sehnſucht im 
Blut haben. Eine harte Kindheit, eine freudloſe 
Jugend. Und mehr braucht man eigentlich von 
ſeinem Leben nicht zu erzählen: denn alles, was 
ſpäter kam, ſteht in feinen Werken: alle Ber- 
indung der Phantaſie, und alle Ueberwindung der 

Schwäche. Als junger Mann wurde er durch die 
Verhältniſſe und die Verwirrung feines Innern 
in ſchwere Konflikte getrieben, die man ihm, un⸗ 
eee ſpäter oft vorwarf. Aber es hat 
miennand das R 


wieder — sj 
pani hallen: 


echt, über einen Menſchen den] Tron 


Stab zu brechen, der ſich mit ſolcher Arbeitskraft 
und mit ſolcher Seelenſtärke über all ſeine Not 
und alle Hinderniſſe emporſchaffte. 

Karl May hatte piel unter dem Vorwurf zu 
leiden, den man ſeltſamerweiſe den ſogenannten 
Dichtern nicht wagt, daß feine Erzählungen 


nicht 3 er die Länder, pom denen 

2 wear de t che 8 it E Sehen, Sophancn der He 

D T, trina) er ns t rn m we ungel re e 

vollkommen ültig, ob wir nun dreizehn oder —— en, ſonderbaren, verlengten, tom chen, Winn 
dreißig . alt ſind, wir BEE, ihm ein“ fidi en, tragiſchen und 1 2 1 Figuren. 

fach, weil die des das ift die der die eine e anye Welt tern kö da ift das 

Wahrheit, von ihm au Und wenn ihr heute | ungertrennt 3 Kleeblatt Sam 11 Se 

in die Villa © eul bei Stone d Will Parker, — dieſer Sam 


Shatterhand 
Dresden kommt, und haltet bir ieder ch e 
in euren Händen, die es dort wirklich gibt, 
dann werdet ihr nicht davan zweifeln, daß dies 
das Gewehr Winnetous iſt, einſt ſchon von ſeinem 
Vater Intſchu Tſchuna von zu Kampf 
tragen und ſpäter von an, man Old Shatter- 
e aus Händen W a toten 


Blutsbruder 8 ne 
2. ag at 


Wa 
Se Jeh bie e eg jeden Boden e e 
Üben Griechen i 


ce 
hr Denn e3 ift der Beruf und 

e 8 Dichters, uns eine Welt zu 1e 
deren geheime. innere Wahrheit über die greif⸗ 


Palaver palaper über Karl Mah / 


wurde in den armſeligſten Ver⸗ 


bare und ſichtbare Wirklichkeit triumphiert. Und 
es iſt die Größe Harl Mays, die ihn weit über die 
Reihen der phantaſtiſchen oder 1 
Schriftſteller hinaushebt, daß er unſerer Zeit, und 
vor allem der Jugend, in der die Zeit lebt und 
aufwächſt, einen Mythos geſchaffen hat, ebenſo 
ee am und geſtaltenreich wie die Mythen 
der alten Volksſänger. Die Odyſſee ift heute ein 
Bildungswerk, Karl Maps Geſchichten find uns 
ein Lebenselement. Ober ſollte es, wenn wir Offen 
ſind und unter uns, auch nur einen einzigen Jun⸗ 
gen geben, dem der göttliche Sauhirt Gumäus 
etwa To viel bedeutet wie Hadſchi Halef Omar ben 
Hadſchi Abbul Abbas ibn Hadſchi Dahwud al 
Goſſarah? — oder gibt es einen unter uns, 


Von 
Karl Zuckmayer 
Knochen, oder Hi) Bey mit ſeinem unmög⸗ 


lichen Deutſch, oder der Kantor emeritus Mat- 
thäus Aurelius Hampel aus Klotzſche bei Dres 
den, oder der Doktor Morgenſtern mit ſeinem 
Megatherium, — oder aber Haukarapora, der U rt- 
enkel der Inkas, ſchön, ſtolz und einfam, — oder 
Kolma Puſchi die geheimnisvolle Rä cherin, oder 
Apanatſchka, der Halbbruder Old 1 e 
vom Stamme der Comantſchen, oder der Abu 
Ne N Fang der Vater der Fünfhundert, der 
Nat 5 m Fremdli ing als Begrüßung die 
Baſtona 


eben 225 tꝰ 
Durch aber durch all diefe Welten der 
Fabi * Abenteuer, der Kämpfe, N 


ieder⸗ 
dem lagen und Siege, die eine große Geſtalt, der Füh⸗ 
machen, auf der richtigeren Seite ſtehen, wenn ihr 


Deutſchland und die Mächte 


in den amtlichen Schriften 


Fürſt Bülows Bedeutung als Staatsmann 
und die Wertung ſeiner Politik und Staatskunſt 
für Deutſchlands Stellung unter den Großmäch⸗ 
ten findet eine ſehr verſchiedene Beurteilung. Der 
geſchmeidige, anpaſſungsfähige Diplomat, der ſich 
immer geſchickt aus den ſchwierigſten Bogen her- 
auszuretten wußte und, nie um einen Ausweg 
verlegen, im Spiel der Klugheit und Taktik ein 
kaum zu ſchlagender Meiſter war, blieb undurch⸗ 
dringlich und maskiert, wo immer er öffent- 
lich wirkte: Berechnung und Tatſachengehalt 
ſtanden bei ihm in mannigfach abgeſtuftem Wider- 
ſpruch. Seiner Wirkſamkeit in der Wilhelm- 
ſtraße war viel Glänzendes, aber doch nichts 
Schöpferiſches zu eigen, und wenn mar 
auch glauben könnte, daß ein Bülow dank ſeiner 


.] Widerſtände umſpielenden, ausreichenden Diplo- 


matie den Weltkrieg vielleicht verhindert 
hätte, ſo bleibt doch Tatſache, daß der Weg ſeiner 
Staatskunſt jene Mächtekonſtellation hat herauf⸗ 
ziehen laffen, deren Zuſammenſchluß mit zwingen⸗ 
der Notwendigkeit in einem Weltkrieg gegen 
Deutſchland gipfeln mußte. 


Ein Künſtler des Lebens, ganz Weltmann und 
hochgebildet, beſchlagen in vielen Sprachen, Kul⸗ 
turmenſch höchſter Potenz in Geſchmack und 
Sitte, groß in der Diplomatenkunſt alter Schule, 
erſcheint er uns in ſeinen, aus den Beſtänden des 
Auswärtigen Amtes entnommenen Nieder ⸗ 

ſchrüften, Dienſtanweiſungen, Kaiſertelegram⸗ 
men, vertraulichen Briefen als der Hofmann und 
finaſſierende Diplomat, der zwar immer mit 
Glück aus der brenzlichſten Lage das deutſche In⸗ 
tereſſe rettete, aber summa summarum die ver- 
hängnisvolle Entfremdung zwiſchen England und 
Deutſchland über die Algeciras⸗Konferenz zur 
Tripel⸗Entente und den gefährlichen Blanco⸗ 
wechſel der Nibelungentreue an Oeſterreich zei- 
tigte. Viel Nimbus um Bülows Perſfönlichkeit 
geht im Lichte dieſer Dokumente verloren. Sein 
Ruf und Ruhm als Außenpolitiker blieb ſeit den 
Marokkohändeln und der Bagdadbahn⸗Politik ſehr 
umſtritten; aber zu Lebzeiten hat ſeine beſtrickende 
Kunſt der Wandlung und Umſtellung, ja, der 
Spiegelfechterei und der Virtuoſität der Menſchen⸗ 
gewinnung dieſe welthiſtoriſche Perſönlichkeit und 
ihre Staatskunſt ſehr hoch im Kurſe ſtehen laſſen. 
Die Aufzeichnungen, vertrauliche Bekenntniſſe aus 


Hektors Ende ſo 1 wie 
Winnetous Tod, über den wir alle geheult 
haben, ohne uns der rigen zu ſchämen? Oder 
für wen wäre nicht der Häuptling oder 
gar Abu el Mot, der Vater des Tode 8, eine ver⸗ 
abſcheuungswürdigere Geſtalt, eine haftendere In⸗ 
karnation des böſen Feindes, des Widerſachers, 
des ge und Verneiners als etwa Hagen 
oder Mephiſto? Karl Mays Ge- 
kalien begleiten uns wahrhaftig durchs Leben, 
als hätten wir mit ihnen gelebt, ſie ſind keine 
Schatten für uns, Sondern Wirken 
werden fie nie vergeſſen und fie werden uns immer 
treu bleiben. 
Ich denke 
Geſtalten wie 1 a Old S 4 


nahe gegangen 


Hawkens rid dem ſkalpierten Schädel und dem 
künſtlichen Fell, mit der berbonenen X Büch e Liddie, 
aus der kein Schuß danebengeht, dem unbe⸗ 
ſchreiblichen Jagdrock, der ſtei "auf der Erde 
ſtehen bleibt wenn man ihn drauf tellt, mit feinem 
Maultier Mar AR: 1 5 m 54 hängt ge an 
einem eigenen n, % t feinen rieſigen 
Mises unter den ſäbelkrummen Beinen — 
wer denkt nicht mit einem tiefen Schauer an die 
Stelle im zweiten Band Winnetou, nach dem 
Kampf um werden, en wo der alte 


einer Grlötung des Jubels, Ja aa Al 
p trob des S T0 
gel. in ſeiner 11 t 


der alte 8 


wir Schut 


nicht nur an die großen Sichen dieſer 
jen, — | Feind entwiſchen läßt, 


des Fürften von Bülow 


Bülows Feder, von dem ungenannten Heraus- 
geber mit einer geſamtpolitiſchen Würdigung fri- 
tiſch eingeleitet, geben intereſſante Schlaglichter 
von der deutſchen Politik hinter der Kuliſſe, zeigen 
Bülow als Meiſter diplomatiſcher Regiekunſt⸗ 
ſtücke und bieten viel Unterhaltung. weil ihr 
Autor nicht nur der gewandteſte aller Herren der 
wilbelminiſchen Epoche war, ſondern auch auf i 
ſeine Weiſe ein vorurteilsfreier — der die 
Gabe hatte. io in fremde Seelen und Sinnesart run 
hineinzuperſetzen. Nächſt Bismarck der größte und 
treueſte Diener der Monarchie und doch in den | Mt 
Umſturztagen voll republikaniſchen Staatsgefühls. 
um durch die Kräfte der Linken ins Amt des 
Reichspräſidenten emporgetragen zu werden! Eine 
Pile tweiſer politiſcher Gedanken, kluge Voraus⸗ 
ihan, ſouveräne Ueberſicht der auswärtigen Poli- 
tik, mit viel kaiſerlichem Zwiegeſpräch und Kenn- 

zeichnung fübrenber Perſönlichkeiten wie Rooſe⸗ 
velt, Witte, Tirpitz, Edward Grey, Aehrenthal, 
— alles durchwoben von ſtärkſtem Miß ⸗ 
trauen gegen England und in der 
Geſamtlinie auf die Theſe geſtellt: Deutſchland 
iſt ſaturiert, ſeine Politik age auf der Erhal- 
tung des status quo, d. h. der gg a 

aller Nationen! Ueberall ſpykt ſchon der Welt- 
krieg vor; das deutſch⸗engliſche Flottenrüſten läuft 
neben den Verſuchen des Kaiſers, eine = J 
franzöſiſche Allianz zuſtande zu bringen, der ſich 
aber das revanchelüſterne Frankreich verſagt! 


Daß ein Bethmann⸗Hollweg die Erbſchaft Bü⸗ halb 


lows verwaſten mußte, wird ewig tragiſch bleiben, 
weil der Meiſterſpieler Bülow im Juli 1914 die 
Knoten zu entwirren gehabt hätte, deren Kuip- 
fung nicht ohne ſeine Politik vor ſich gegangen iſt. 
Zur Erkenntnis der 
und zugleich als Lehrbuch der Staatskunſt ift 
dieſer objektive Rechenſchaftsbericht der Lebens⸗ 
arbeit des Fürſten Bülow wertvoll or inter⸗ 
eſſant; er wird e beſonderen Reiz haben, 
wenn man ihn den Bülowſchen Memoiren 
gegenüberſtellt, deren Veröffentlichung bevorſteht. 


Hans Schadewakdt. wandten 


die — vor dem Krieg in 


„ 72 Fürſten Bernhard * 


Schriften des 


deutſchen Vorkriegspolitik Graf Le 


115 Gefühl far ae 9 noble und er. 


wischen Winnetou und N. b 8 Sha 
wage und bin reißendſte Ballade von einer Män- 


nerfreundſchaft, pe 
geſchenkt hat. 

Ich ſage wohl nicht zu viel, wenn ich behaupte, 
— die Dentichen, die immer nur geniale Novelli- 
ften hatten, wie Goethe, Büchner und Kleiſt, haben 
in Karl May den einzigen grandioſen Erzähler 
von Mönnerſchickfalen, und es fehlte nur wenig, 
ſo hätten ſie in ihm den wirklichen großen . 
gehabt. Es iſt entſchieden geſcheiter, Boys, da 
ihr Karl May leſt, als daß ihr euch mit Politik 
beſchäftigt. Ihr habt mehr Spaß und mehr Ernſt 
davon und werdet ſpäter eine beſſere Politik 


Old Shatterbands brennendes Rechtsgefühl und 
feine Liebe zu den roten Männern in euch atf- 
genommen habt. Gowah, ich habe geſprochen. 


Büchertiſch 


Die Geliebte. Geſchichte der Hilde Roxh. Romon 
von Franz Schau wecker. rund 
850 Mast GmbH., Berlin. 356 Seiten, Preis 
ark. 


Wer Schauwecker bisher nur aus feinen wuch⸗ 
tigen Kriegsromanen kannte, wird ſehr er⸗ 
un fein, wie Br Mann der geballten Fauſt 


iela ng ven bor erde ene CAAD 
150 a in y] mnüberſpiele 
aufbringt. Schauwecker ſchildert pe 


Zuſammentreffen — reichen Mädels aus Wien 
mit bem norddeutſchen Studenten in einfachen 
Lebensverhältniſſen. Man wird dies wicht 

„ohne ſtarke 1 8 und Widerſprüche 
in der Zwangsläufigkeit der von Schauwecker dar⸗ 
geſtellten Entwicklung. Gar zu ſchroff ſcheint die 

g von der erſten 1 Liebe der Hilde 
Rorh, bie ſie zwingt, ſich ſelber haltlos zu ver⸗ 
ſchenken, zum Haß über den ſelbſtgeſucheen Tod 
hinaus. — merhin, wenn man nicht „Ja“ 
ſagen kann, ſo kann man auch noch lange nicht 
„Nein“ jagen, Schauwecker zwingt den Lefer ba- 
zu, ſein Buch zu verarbeiten, man trägt es wie 
eine fi Laſt noch lange in Gedanken mit fid. 
der Frage der Zuſtimmung zu der Entwick⸗ 
Inhalts ſteh: die packende ue a der 


„Maden unter Glas“. Roman von Eckart — 
Na E e "1930. Preis 
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al, auf einer Auto⸗Trainingsfal — Toch⸗ 
ter Margit des alten Grafen Lengheimb und 
fühlt, daß ſie beide füreinander beſtimmt ſind. 
ngheimb, der letzte männliche omme 
ſeines Stammes, hat aber it an einen rück⸗ 
ichtsloſen Kaufmann, den erſt vor kurzem J cer 
ten Karl von Steier, verheiratet, der ſi 
trotz aller . die er ſeinem Cerean 
niemals als gleichberechtigtes Mitglied 
Irgendein innerer G . 
Er Frau und deren Ver- 


Bülow, ohne feine thng. wei en. Die Tochter des Grafen 
einem Ungenannten. wel Bände. Verlag Carl £ Seigner 1 gi Til die Gott Ach vom der Proben 
Dresden 1999, Preis geh. 18,— Mk., geb, 22 freizumachen. — Der Prinz ſtirbt weil er feim 
2 niher unter rei > 
ausſetzen 
ihre eigene hei lieben — pflegen, 

müſſen weiterleben 
Ein Politiker unterwegs. Ausflüge und Wande⸗ 
jeder Not, der rungen von J. Ramſa ge Donald, 
terhand, der ne art May. er Premierminiſter 271 Montana-Ver⸗ 
Die Ich-Form der meiſten feiner Erzählungen 1950. e e u Leipzig. Sintaart 
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deln mi Kaen Geben. Wider „Ich, der ben 
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aus ünden Abd AM ora 

„Ich“, über den wir uns p oft ä 
kränken, weil er aus “er Gefühlsduſelei Seo 
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ihm dann todſicher 


wieder Be 


3 oni Leben und va mit ihnen e aa 

der Idealvorſtellung, die 

Mann in im Grund ſeines 1 als Wunſch, 

* oder Einbildung von ſich ſelber trägt, 

nd hier liegt die unerhörte Geſundheit der Parl- 

Mar- Gef chichten für junge Leute, in der Erſchaf⸗ 
fung dieſes heroiſchen männlichen Ideals. 

Die . die bei Karl May 

t im Grund eine 


eine ziemliche 8 siia 
D 
Katholik oder 


Rolle pielt,, 
ganz andere $ 
pei ültig, ob Kara ben 

tant i 


Fiber: Religion heißt bei 
nichts anderes wie Stolz 
innere Sauberkeit, $ 
kenntnis, Ane e auf die eigene ſeeliſche | mein 
Kraft. ähnlich es mit dem . 5 
-[tionalen, i. dos b Kart niemals in 
Sinn als Nationalismus aufzufaſſen ift. Es hebt 
im Grund nichts anderes als Heimatgefühl, Birte 
Glaube an die Echtheit des eigenen Weſens. 


uns 
ein 


in Wirklich 
ſeine Geſinnung. 
zu einem Be⸗ 
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ieder nis, daß die Deutſchen ni 
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Turah, Nalot, ber bide Tirte im Dante bes beg dig 

Mahdi“, * der Schleuderer der 

per auf "allen $ he der Retter und Helfer aus 
Weſtläufer Old Shat- 
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„Die Wanderluſt ift 1 das koſtbarſte 
Verlangen des N „ jagt der engliſche Ar- 
ſo wandert er durch Länder, 
und — Menſchen, friſch und jung, trotz 
ſeinen 58 Jahren. Intereſſante Schlaglichter 
1 bc Politiker und Polisiſches: man e 
88 Popiel Nee ismus D des 

e vergleiche, wie ſich die da⸗ 
mali Vb eee in ausländifiher 8 
ps an Er erlebt die ſchottiſchen Berge, 
10 8 Neapel und Pompeji, die ariechiſchen Inſeln 
und Konſtantinopel, Georgien. Aegypten, Palä⸗ 
ſtina, er Dſchungeln Indiens, Honolulu. 2 
er Afrika und — Berlin! Sehr offen fein Bekenn:- 


Geſtaltung der N 
können, „daß ſie kein Volk ſind 
w ngeitraft die tollſten Dinge Beste kann!“ 
Was in dieſen Blättern über Fußwanderungen 
und Reifen, über Perſönlichkeiten und Ereigniſſe 
geſchrieben ſteht, ift mit ſo viel trockenem Humor 
wiedergegeben. man c Donald w — 
einen guten Bruder von Sonne. Luft und 

nennen 


ollie 0 . 
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so 
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Dualität. In allen CH! Korobont@ertaufsfteien zu Gaben. 
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Die lachende Welt 


Schlechte Zeiten 
Richter (zum Angeklagten): „Haben Sie den 
Einbruch allein verübt oder hatten Sie Helfers⸗ 
helfer?“ 
„Nein, Herr Richter, ich mußt's allein ſchaffen. 
Eten. e kann man ſich keinen Gehilfen mehr 
eiſten. ` 


Ihr erſter Gedanke 
Arzt (zur Frau des Patienten): „Ich habe 
Ihrem Manne vorläufig das Rauchen verboten.“ 
„Ach, wie nett von Ihnen, Herr Doktor! Sie 
haben gewiß bemerkt, daß ich friſche Gardinen 
aufgeſteckt habe.“ 


Von zwei Uebeln das kleinere 


A. (zu einem Bekannten): „Ihre Frau iſt doch 
ganz unmuſikaliſch. Warum laſſen Sie fie Sing⸗ 
ſtunden nehmen?“ i 

„Wenn ſie ſingt, denkt fie nicht ans Kochen 
und ich kann wenigſtens außer Hörweite bleiben. 
Kocht ſie aber, dann muß ich das eſſen!“ 


Das Wundermittel 
Herr (zum Apotheker]: „Weshalb haben Sie 
denn Ihre hübſche Gehilfin entlaſſen?“ 
„Weil meine männlichen Kunden fanden, daß 
ihr Lächeln wirkſamer ſei als alle Arzneien.“ 


Der Dienſtmann 
2 Vaſe iſt zweitauſend Jahre alt! Seien 
Sie recht vorſichtig beim Transport!“ 
„Herr Profeſſor können ſich auf mich ver⸗ 
laſſen; ich werde damit umgehen, als wenn ſie 
ganz neu wäre!“ 


Schwacher Troſt 


Zwei einſt begüterte Kaufleute treffen ſich im 
Café. „Wie geht es, lieber Grünſpeck, was trei⸗ 
ben Sie jetzt?“ 

„Ich ſtehe regelmäßig um 7 Uhr auf und tin- 
gele nach meinem Diener.“ 

„So, Sie halten ſich bei dieſen ſchlechten Zei- 
ten einen Diener?“ 

„Das gerade nicht, aber die Klingel iſt mir 
noch geblieben!“ 


Der Angler 
„Na, beißen die Fiſche?“ 


ler. „Wenn ſie beißen, beißen ſie ſich vielleicht 
gegenſeitig. 


„Ich weiß nicht“, brummte der wütende feid 


Vulkan auf 
5. europäiſche Hauptſtadt, 
7. Brennſtoff, 8. europäiſche Hauptſtadt, 10. Maurer- 
werkzeug, 11. Landbeſitz, 12. Honigwein, 14. Europäer, 


Senkrecht: 
Sizilien, 3. Frauenname, 


1. Sinnesorgan, 2. 


15. Verneinung, 19. Bedrängnis, 20. tieriſcher Körper- 
teil, 21. tieriſches Produkt, 22. fremdländ. Münze, 
27. alkoholiſches Getränk. 

Wagerecht: 2. verſtändnisvoller Ausruf, 
4. italieniſcher Komponiſt, 5. Farbe, 6. „unbequem“, 
8. Fluß in Italien, 9. afrikaniſcher Strom, 11. griei. 
ſcher Buchſtabe, 13. Metall, 16. Muſik⸗Tonart, 17. Teil 
des Auges, 18. Schreibbedarf, 21. tontragende Luft, 
23. Männername, 24. „entihlafen“, 25. Tiefen: 
Meßgerät, 28. Schmuckſtück, 28. Straße (franzöſiſch). 


Kettenrätſel 


Es iſt eine Kette von 19 Wörtern zu bilden, derart, 
daß die Endſilbe jedes gefundenen Wortes zugleich die 
Anfangsſilbe des nächſtfolgenden Worts bildet: 

1. europäiſcher Strom, 2. Großfunkſtation, 3. Nach⸗ 
komme, 4. Weinpreſſe, 5. Gerichtsverhandlung, 6. Sattel, 
name, 7. Nihgerät, 8. Flußmündung, 9. Genußmittel, 
10. Geſichtsteil, 11. Stickarbeit, 12. Stadt an der 
Lahn, 13. Burg⸗Auffahrt, 14. Schlachtort des 7jähr. 


Krieges, 15. Betrüger, 16. Leitungsorgane des Gehirns, À 
17. Dampf-Auslahöffnung, 18. Feldherr unter Walen- | (Dieb—b, Reck—e, Bord—b, 


ftein, 19. Strand bei Venedig. 
Farb⸗ und Tonkunſt 


Die erſten beiden wandeln nicht 

Im ſchönen warmen Sonnenlicht; 
Die Jugend ſehr die Dritte liebt, 
Mit Frohſinn gern ſich ihr ergibt. — 
Das Ganze ſtets Bewundrung ſchafft 
Als Bild, als Tonwerk meiſterhaft. 


| 


Anmeldung 


Am „Wort“ ſtell' ich mich bei dir ein, 
Um es geſchüttelt und halbiert zu fein. 


Zifferblatträtſel 


Statt der Ziffern auf dem Zifferblatt einer Uhr 
ſetze man die Buchſtaben de e hhin nor ru 
derart ein, daß die Zeiger bei ihrer Umdrehung über 
Wörter von folgender Bedeutung hinweggehen: I-III 
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Weiß ſetzt in zwei Zügen matt. 


Silbenrätſel 
Man braucht zehn Lügen, um eine zu beſtätigen. 
1. Merkur, 2. Amme, 3. Neger, 4. Berlin, 5. Rendant, 
6. Archipel, 7. Unze, 8. Chartum, 9. Tuba, 10. Zobel, 
11. Eliſe, 12. Haiti, 13. Nektar, 14. Litauen, 15. Uhr⸗ 
kette, 16. Energie, 17. Gage, 18. Eifel, 19. Neufundland. 


Pyramidenrätſel 
1. E, 2. Ei, 3, Eis, 4. Seil, 5. Eliſe, 6. Leiſte, 7. Stiefel. 


Silbenſpiel 


Bindewort, II- VII Mittagsmahl, IV—V Präpoſition, 
VII römiſcher Kaifer, VI—VII perſönl. Fürwort, 
VII- IX „ungekocht“, VII X Sinnesorgan, X— VII 
Wild, XII—III Haustier. 


Auflöjungen 


Abſtreichrätſel 
Die Rekordfahrt der „Europa“. 
Fach—c, Rot —o, Ader —a, 
— m, Nom m, Pan—n.) 


Bilderrätſel 
Kein Uebel wird tauſend Fahre alt. 


Arithmetiſche Scherzaufgabe 
a = Trommel, b = Mehl, e = Cos, d = 
m = Juli, n = As, g „Romeo und Julia”. 


Sund, 


Das ist die rechte Art zu waschen 
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Kennen Sie schon das jüngste 
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Persil wird in kalte m Wasser 
aufgelöst 


Erzeugnis der Persilwerke: Q Henkels Aufwasch-, Spül⸗ u. Reinigungsmittel? 


war einmal. 


— Ó | 


Bürste und Waschbrett sind abgetan. Unsere Haus- 
frauen haben es besser -sie haben Persil. Sie brauchen 
nichts weiter zu tun, als sich die überaus einfache 
Persilmethode zu eigen zu machen: 


A DEE U, 


sche wird einmal 
Zeit gekocht. 


auf je 3 Eimer Wasser k 
1 Paket Persil 


. Wäsche und Kräfte bleiben geschont, Ihre Wäsche wird schöner und reiner, Sie waschen wirtschaftlicher 
und empfinden Freude und Zufriedenheit. 
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In Würzburg 


beginnt am 10. Mai das „Walther von der Vogelweide - Jahr“ zur Erinnerung an den größten deutschen Lyriker vor Goethe, dessen Todes 
jahr zum 700. Male wiederkehrt. Blick aus dem Laubengang des Hofgartens gegen einen der Seitenflügel der Residenz 


Der Mensch 


unserer Zeil 


ijt das Thema der Berliner Frühjahrsausſtellung 1930 
der Deutſchen Kunſtgemeinſchaft, und es ift ein uraltes 
und ewig neues Thema, das den Künſtlern da geſtellt 
worden iſt. Die Kunſtwerke aller Zeiten ſind Ausdruck 
des Menſchen ihrer Zeit, einmal durch den Künſtler 
der ſie geſchaffen hat, und zum andern ſehr oft in dem 
Dargeſtellten. Wir wiſſen es ja, daß die Kunſtwerke 
der vergangenen Jahrhunderte uns in vielen Be— 
ziehungen die einzigen kulturhiſtoriſchen Quellen ſind, 
die einzigen Dokumente aus denen wir erfahren 
können, wie der Menſch in den vergangenen Zeiten 
ſich trug, wie er wirkte und lebte. Rembrandts 
Anatomie des Profeſſor Tulp, Dürers Kaufmann Gize 


Joſef Bgatò: Meeresſtille. 


und die Bilder und Stiche William Hogarths, um nur wahllos und augenfällig ein paar Namen zu nennen, 
ſind ganz hervorragende Dokumente des Menſchen ihrer Zeit. 

Die Künſtler unſerer Zeit nun haben eine ſtattliche Zahl von Werken zur Schau geſtellt, doch ift leider die 
größere Zahl der Bilder nur in dem obengezeigtem erſten Sinne Ausdruck unſerer Zeit. Ein Bild aber iſt da 
von Imre Goth: In der Untergrundbahn, das veranſchaulicht und verſinnbildlicht ein gut Stück unſerer 
Zeit. Menſchen ſitzen und ſtehen gedrängt in der Enge eines Untergrundbahnwagens, der durch einen Schacht Fritz Heinsheimer: 
fährt. Das Tempo des Fahrens iſt in dieſem Bild, und das Warten und die Müdigkeit, das Reſignierte und doch Kanadier Bobby Bell im Sturm. 
nicht Hoffnungsloſe des Menſchen 
unſerer Zeit ſpricht aus den viel⸗ 
fältigen Geſichtern. Andere Bil⸗ 
der zeigen eine große Ruhe, ein 
dämmriges Dahindöjen ift in den 
Geſtalten auf Batös Meeresſtille, 
und doch iſt in den Geſtalten auch 
das ganze drohende Verhalten 
unbändiger Kraft, die nur ruht 
um gleich aufzubrechen. Gern 
benutzt wurden Darſtellungen, 
die Perſonen in ihrem Beruf 
zeigen: „Die Arztin“ von Elſa von 
Arnim, „Der Motorradfahrer“ 
von Lotte Laſerſtein, „Die Labo⸗ 
rantin“ von R. Birnſtengel uſw. 
Es iſt viel Zufälliges und Un⸗ 
gewolltes dabei und das ſpricht 
faſt immer mehr von dem Men⸗ 
ſchen unſerer Zeit als die dar⸗ 
geſtellten Perſonen. Auch in den 
vielen Sportbildern iſt es ſo und 
in den Bildern von Feſten und 
Menſchen in der Landſchaft, das 
Nebenbei iſt typiſcher für unſere 
Zeit als das Hauptſächliche. So 
gelungen die Ausſtellung bei Be— 
rückſichtigung der geringen Vor⸗ 
bereitungszeit iſt, eine ſpätere, 
viel ſpätere Ausſtellung erſt wird 
zu einer Zeit, da wir nicht mehr 
ſind, den Menſchen unſerer Zeit 
zeigen und klarſtellen können. 

U. D. 


Links: 
Lotte Laferftein: 
Am Motorrad. 

Rechts: 


Glfa von Arnim: 
Die Arztin. 


Gins der kleinſten Berliner Hänfer, 


das bereits über 100 Jahre alt und nur 4 Meter breit und 10 Meter 
hoch ift, als letztes Überbleibjel inmitten moderniter Großſtadtbauten 
in Reinickendorf. 


183320 UND 1930 
BEGEGNEN 
SICH 


PARTITOSI DALLA 


GVGLIELMO FED: WAIBLINGER 

VATIVA GERMANIA 
IN OVESTA ROMA IMMORTAL} 

TROVO LA PATRIA DEI SVOL SOGN! 


“QVI SOLAMENTE FELICE” 


MONT IN QVESTA CASA 
IN FTA DI 27 ANNI 
I / GENNAIO 1830 


LA de DI ROMA S 


POSE OVESTO RICOR DO ‚| 
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Von der Stadt eingeholt. 
Der alte Leuchtturm in Blyth, England, ſteht heute 
mitten in der Stadt, nachdem er noch vor kurzer 
Zeit ſeinen Standort weit außerhalb ihrer 
Mauern hatte. 


Links: 
Rom ehrt einen deutſchen Dichter. 
Der deutſche Geſandte in Rom, Neurath, 
weihte eine Denktafel für den deutſchen Dichter 
F. Waiblinger aus Anlaß ſeines 100. Todes⸗ 
tages ein. — Unſere Bilder zeigen den Moment 
der Weihe und die Denktafel. 


Wer den Schaden hat, braucht für den Spott nicht zu ſorgen. 


Eine Karikatur auf den Rekordverſuch Kay Dons mit ſeiner „Silbernen Kugel“ 
im Karnevalszuge der Brighton-Studenten. 


Der neue Haupt- 
bahnhof 
wird nach Fertig⸗ 
ſtellung eines der 
größten Bauwerke 
Europas ſein. 
Fünf Hallen er⸗ 
heben ſich an der 
Piazza Andrea⸗ 
Doria, von Luxus⸗ 
hotels umgeben. 
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Weit hinaus auf die inperken Enden 
des Domdaches wagt ſich der Photograph, 
um dieſen maleriſchen Kontraſt feſtzuhalten. 


4. Fortſetzung. 

„Die Damen wohnen alſo nicht in Berlin?“ fragte 
er, aber er ſchien die Antwort gar nicht zu hören, ſein 
Blick glitt ſeitab, und es war, als ob er vorübergehend völlig 
von einem Gedanken in Anſpruch genommen war. Er 


neigte ſich leicht Elinor zu, flüſterte jo, daß auch Käte es 


hörte: „Wenn Sie keine Unannehmlichkeiten haben wollen, 
rate ich Ihnen und Ihrer Freundin, ſich in einigen 
Minuten zu entfernen. Nicht ſofort, denn das würde 
vielleicht auffallen, nachdem ich mit Ihnen geſprochen. 
Es ſcheint eine Art Razzia hier ſtattfinden zu ſollen. 
Wahrſcheinlich ſucht man jemand. Und wenn Sie auch 
harmloſe Menſchenkinder ſind, wäre es immer möglich, 
man nimmt ſie, wenn Sie keine Papiere bei ſich haben, 
mit auf die Polizei.“ 

Die beiden Mädchen fühlten ihr Glieder erſtarren 
vor Schreck. Razzia, Polizei! Das waren Worte, die 
man wohl in der Zeitung leſen, aber nicht erleben darf. 

Sie vermochten vor Schreck nicht zu antworten. 

„Ich drücke mich auch,“ erklärte ihr neuer Bekannter, 
„wozu ſich Unannehmlichkeiten ausſetzen.“ 

Er erhob ſich ſchon, machte den beiden eine tadelloſe 
Verneigung und war verſchwunden. 

Die Freundinnen folgten dem Rat, der ihnen eben 
gegeben worden und begaben ſich in die Garderobe. Das 
Weitertanzen hier war ihnen verleidet. Sie erhielten 
ihre Pelzmäntel und Hüte, aber als ſie durch die Drehtür 
hinauswollten, ſtand da ein älterer gut gekleideter Herr 
und lächelte verbindlich: „Meine Damen, bitte, gewähren 
Sie mir ein paar Fragen, doch nicht hier, dort drinnen 
ſind wir ungeſtörter.“ Schon öffnete er eine Tür zur 
Linken. Es war eine Art unbenütztes Büro. 

Die beiden Mädchen waren faſt mechaniſch der Muf- 
forderung gefolgt. Jetzt aber empörte ſich Käte: „Wir 
haben keine Zeit, fragen Sie raſch. Im übrigen liegt 
gar kein Grund vor, uns von jedem Beliebigen auf- 
halten zu laſſen, um ihm Fragen zu beantworten.“ 


Der ältere Herr machte eine Schweigen gebietende 
Bewegung. „Ich bin Kriminalbeamter und bitte Sie 
beide, mir zu jagen, wo ſich der elegante Herr Hin- 
geflüchtet hat, der bei Ihnen am Tiſch geſeſſen.“ 

Käte erwiderte erregt: „Wie können wir das wiſſen, 
wir kennen ihn doch gar nicht.“ Der Beamte ſah Elinor 
an. 

„Sie haben ſehr viel mit ihm getanzt, es iſt an⸗ 
zunehmen, daß Sie ihn kennen. Sagen Sie die Wahr- 
heit, wo hat er ſeinen Schlupfwinkel?“ 

Elinor war ganz verdattert. Tränen drängten ſich 
in ihre Augen. „Ich habe ihn heute zum erſten Mal im 
Leben geſehen.“ ; 

„Kann ftimmen“, gab der Herr zurück, „kann aber 
auch nicht ſtimmen.“ 

„Wir müſſen fort“, empörte ſich Käte, „wir müſſen 
mit dem Zug um neunzehn Uhr fünfzehn nach Hauſe 
fahren.“ 

„Wohin?“ fragte er kurz, und Elinor antwortete 
prompt mit dem Namen ihres Vaterſtädtchens. 

Käte warf ihr einen verweiſenden Blick zu. Der 
Beamte ſah ein, die Zwei waren nichts weiter wie zwei 
blutjunge Mädels aus der Kleinſtadt, die in Berlin 
ein bißchen herumabenteuerten. Harmlos waren fie. 
Aber immerhin, vielleicht brauchte man ſie doch. 

Er ſagte: „Sie können gehen, aber ich muß Sie 
vorher um Ihre Namen bitten.“ 

Käte Klein erwiderte glatt: „Ich heiße Meta 
Schneider und wohne Waldſtraße zehn.“ 

Der Beamte notierte. Nun fragte er Elinor. Sie 
begriff nicht, wie Käte ſo im Handumdrehen einen 
falſchen Namen und eine falſche Adreſſe hatte nennen 
können. Sie ſuchte in ihrem völlig verwirrten Hirn, 
aber ſie brachte keinen Namen zuſammen, und als er 
mahnte: „Bitte, Ihren Namen und Ihre Adreſſe“, da 
fiel ihr nichts Beſſeres ein als zu antworten: Marlene 
von Bergener, Lindenchauſſee 107. 

Käte mußte ſich zuſammennehmen, um ihr nicht 
laut ins Geſicht zu ſchreien: Du biſt das dümmſte Schaf, 
das auf Erden herumläuft! 

Mühſam bezwang ſie ſich. Draußen auf der Straße 
rief Käte ein Auto an. Vor Aufregung über den Vor⸗ 
fall am ganzen Leibe bebend, ſetzte ſich Elinor an ihre 
Seite. Das Auto fuhr ſofort los. 


Roman von Anny v. Panhuys. 


Käte ſchimpfte: „Du mußt von allen guten Geiſtern 
verlaſſen geweſen fein, als du dir den Blödſinn leiſte⸗ 
teſt, dem Kriminalmenſchen deine vollſtändig richtige 
Adreſſe anzugeben und dazu Marlenes Namen. Falls 
man irgend etwas von dir will, iſt es kein Kunſtſtück 
mehr, dich zu finden und mich auch. Dann habe ich 
noch Scherereien, weil ich einen falſchen Namen genannt 
habe. Wie konnte ich aber auch ahnen, was für eine 
dumme Pute du biſt!“ 

Elinor war ganz klein. 

„Es wird ja niemand nach uns fragen, wir ſind 
doch unwichtig.“ 

„Das weiß man nicht, der Polizei ſind wir vielleicht 
doch als Zeugen wichtig. Na, das kann ja dann daheim 
einen netten Skandal geben. Das heißt, meine Eltern 
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denken ziemlich vernünftig, aber wie ich deinen Vater 
zu kennen glaube, läßt der, wenn er hört, wo du ge- 
weſen biſt, ein Donnerwetter los, das man hört.“ 

„Warum ſchleppſt du mich auch in Lokale, wo einem 
ſo was paſſieren kann?“ regte ſich Elinor auf und er⸗ 
hielt darauf die Antwort: „Ohne deine Dummheit 
wäre die Geſchichte harmlos geblieben und über ein 
drolliges Abenteuer nicht hinausgewachſen.“ 

Elinor ſeufzte laut. Stumm ſaßen ſie nebenein— 
ander, erreichten den Bahnhof. 

„Komm morgen vormittag zu mir, damit wir 
Kriegsrat halten“, befahl Käte in leiſem, aber herri⸗ 
ſchem Ton beim Verlaſſen des Autos. 

Sie ſahen Marlene ſchon warten. 

„O, kommt ihr ſpät!“ rief ſie ihnen entgegen. „Ihr 
habt Rückfahrtkarten, nicht wahr? Alſo ſchnell, Trab, 
wir werden den Zug gerade noch erwiſchen.“ 

Und ſie erwiſchten ihn noch. Hinter ihnen wurde 
die Tür zugeſchlagen, gleich darauf begannen die Räder 
ihre Umdrehung. 

Marlene war von dem Ausſtellungsbeſuch und dem 
Beſuch eines Muſeums ſehr angeregt. Sie merkte gar 
nichts von der Verſtimmung der beiden Jüngeren. Sie 
plauderte und fragte dann, was die Zwei inzwiſchen 
gemacht. Käte log friſch darauflos, und Elinor ſagte, 
ſie hätte Kopfweh. An der kleinen Station ſtanden zwei 
Autos, das Kleinſche und das Ewald Förſters. „Auf 
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Wiederſehen morgen vormittag, Elinor“, rief Käte beim 
Auseinandergehen etwas betonter als gerade nötig. 

Marlene ſchob Elinor in das Auto. 

„Anſcheinend iſt dir die Berlinfahrt nicht beſonders 
gut bekommen. Aber dein Kopfweh wirſt du verſchlafen, 
Liebling. Nimm den Hut ab und lehne dich an meine 
Schulter, mach die Augen zu dabei, wir ſind ja bald 
zu Haufe.“ 

Elinor tat gehorſam alles, was ihr Marlene riet; 
ſie war froh, ſchweigen zu dürfen, und doch wollte ſich 
ein Geſtändnis auf ihre Lippen drängen, aber ihr fehlte 
der Mut zu bekennen: ich habe deinen Namen miß⸗ 
braucht. Und nicht einmal nützen würde es ihr ſelbſt, 
denn wenn die Polizei Marlene als Zeugin ſuchte, 
würde ſich bald genug herausſtellen, ſie war nicht in 
der Tanzdiele geſehen worden. 

Beim Nachteſſen koſtete es ihr faſt körperliche An⸗ 
ſtrengung, ſich leidlich unauffällig zu benehmen, aber 
als ſie ſich in ihrem Zimmer befand, fiel ſie zuſammen. 
Alles Erlebte kam ihr furchtbar und unheimlich vor, 
ſie verwünſchte die Fahrt mit Käte nach Berlin. Ihr 
war es, als ſtänden plötzlich allerlei drohende Geſtalten 
vor ihrem Zukunftswege aufgepflanzt und wollten ſie 
nicht weitergehen laſſen. Sie begann zu weinen. Sie 
konnte einfach nicht anders. Es ſchüttelte ſie förmlich. 

Marlene, die eben nebenan zur Ruhe gehen wollte, 
horchte auf. Klang das nicht wie Weinen aus Elinors 
Zimmer? Sie lauſchte an der Tür, und im nächſten 
Moment trat ſie auch ſchon haſtig ein, eilte an das 
Bett Elinors, fand ſie in Tränen aufgelöſt. 

Sie ſtrich ihr über das dunkle Haar. 

„Mädelchen, was fehlt dir denn nur? Hat dir 
irgend jemand etwas getan? Haſt dich wohl ein bißchen 
mit Käte verzankt? Nachträglich ſcheint es mir, als 
ob zwiſchen euch nicht alles ſtimmte. Aber weißt du, 
das ſchadet nichts, eure Freundſchaft darf ruhig in die 
Brüche gehen, du haſt an der Putzpuppe nicht viel zu 
verlieren.“ 

Elinor weinte, anſtatt zu antworten, nur noch mehr. 
Sie weinte jo verzweifelt, daß Marlene von Angſt er- 
faßt wurde. 

„Sage mir doch, was dir iſt, Liebling. Vielleicht 
kann ich dir helfen. Verlange von mir, was du willſt, 
ich tue alles. Aber dein Weinen kann ich nicht mehr 
ertragen.“ 

Sie ſtreichelte Elinors Hände, legte ihre Wange an 
die tränennaſſe Wange der Jüngeren. Doch ſie erhielt 
keine Antwort, aber das Weinen ward zum verzweifel— 
ten Schluchzen. 

Ganz verzagt ſagte ſie endlich: „Wenn du ſo 
weiterweinſt, muß ich deine Mutter holen, Elinor; viel- 
leicht willſt du ihr lieber anvertrauen, was du mir nicht 
anvertrauen magſt.“ 

Sie machte eine Bewegung, ihren Platz zu ver- 
laſſen. 

Elinor hob den Kopf und winkte entſetzt: „Nein, 
nein, die Eltern dürfen nichts erfahren.“ Sie riß ſich 
zuſammen, Es war vielleicht alles gar nicht ſo ſchlimm, 
wie es ihr ſchien. Sie ſah den eleganten Herrn wieder 
vor ſich, mit dem ſie getanzt, ſein vornehm-markantes 
Geſicht mit den manchmal halbgeſchloſſenen Lidern, 
hörte ſeine Stimme ganz deutlich ſagen, wie ſchön ſie 
tanzte und wie wunderhübſch ſie wäre. 

Wer war er und was hatte er getan, daß ihn die 
Polizei ſuchte? Er tat ihr leid. Ein gemeiner Ver⸗ 
brecher konnte er nicht ſein. O, warum mußte das, was 
ſo ſchön begonnen, ſo häßlich enden? 

Sie ſchluchzte ſchon wieder. 

Marlene war von tiefem Mitleid erfüllt. Was 
konnte die übermütige, leichtblütige Elinor nur ſo aus 
der Faſſung bringen? 

Sie ſagte, ihre Stimme gewaltſam zur Härte zwin⸗ 
gend: „Elinor, ſei nicht kindiſch; ohne Grund weinſt du 
doch ſicher nicht ſo wie du in deinem ganzen Leben 
noch nicht geweint haſt. Entweder erkläre mir jetzt, was 
los iſt, oder ich muß deine Eltern benachrichtigen.“ 

Elinor ſchluchzte: „Meinetwegen ſollſt du es wiſſen 
ſchließlich muß ich es ja doch ſagen, weil es wahrichein: 
lich doch herauskommt. Ich — ich —“ 

Sie ſtotterte und ſchlang dann die Arme um Mar⸗ 
lenes Hals, ſchluchzte und ſtotterte ihr ins Ohr, was 
geſchehen war. 


Marlene ſchob die fie umklammernden Arme von 
ihrem Hals. 

„Das iſt ja unglaublich, Elinor. Warum haſt du 
denn nicht deinen richtigen Namen genannt? So un⸗ 
angenehm die Sache an und für ſich iſt, wäre ſie doch 
nicht ſo ſchlimm geweſen, wie ſie nun werden kann 
durch deine Lüge.“ 

„Ich log, weil Käte auch log“, verteidigte ſich Eli⸗ 
nor, „aber ſie machte es geſchickter, ſie nannte einen 
ganz falſchen Namen. Doch man wird ſie auch finden, 
wenn man mich findet. Sie warf mir das ſchon vor.“ 

Marlene nickte. „Falls dich die Polizei wirklich vor⸗ 
lädt, was ja wohl noch ſehr zweifelhaft iſt, ſchadet es 
nichts, wenn Käte Klein auch vorgeladen wird. Sie 
hat dich zu dem blödſinnigen Beſuch dieſer Tanzdiele 
verlockt. Ziehe du nun wenigſtens eine Lehre aus dem 
Erlebnis. Ich rate dir, Käte Klein fortan links liegen 
zu laſſen, alles wird ja wieder in Ordnung kommen. 
Ich glaube gar nicht, daß man beſonderes Intereſſe 
daran hat, Käte und dich als Zeugen vorzuladen. 
Schlafe jetzt, Elinor, verſuche es wenigſtens, ſonſt ſehen 
dir die Eltern morgen früh an, daß etwas geſchehen 
iſt.“ 

Elinor atmete freier. Jetzt war ihr doch viel 
leichter ums Herz als vorhin. Sie ſagte mit dem An⸗ 
flug eines Lächelns: „Glaubſt du wirklich, ich werde 
nicht als Zeugin gerufen und es kommt dann heraus, 
ich habe geſchwindelt?“ 

Marlene ſchüttelte den Kopf: „Du könnteſt ja doch 
nichts ausſagen. Wir wollen eben das Beſte hoffen, 
Elinor. Solche Sachen ſehen wohl meiſt ärger aus als 
ſie in Wirklichkeit ſind. Schlafe nur ein und nimm dir 
feſt vor, nie wieder ſolche Torheiten zu begehen. Was 
glaubſt du, wie ſich dein Vater aufregen würde, wenn 
er hörte, womit du deinen geſtrigen Nachmittag ver⸗ 
bracht haſt. Du biſt erſt ſechzehn Jahre, und es gäbe 
ein böſes Geklatſch im Städtchen, wenn die Geſchichte 
durchſickerte.“ 

„Außer Käte weiß ja niemand davon“, ſagte Elinor 
mit ſcheuem Blick der verweinten Augen. 

„Wenn alſo die Polizei ſich nicht um euch kümmert, 
wird alles totgeſchwiegen“, tröſtete Marlene, „denn 
Käte erwähnt beſtimmt zu niemand etwas davon. Es 
liegt in ihrem eigenen Intereſſe.“ Sie gab Elinor einen 
leichten Backenſtreich. „Tunichtgut du, ſchlafe jetzt und 
den Beſuch bei Käte Klein unterläßt du morgen. Sie 


iſt wirklich keine Freundin, bei der du etwas Gutes 
lernſt.“ 

Elinor verſprach alles. Sie war ſo kaputt vor Auf⸗ 
regung und Marlene fo dankbar, weil fie nicht laut 
ſchimpfte und ihr Vorwürfe machte, daß ſie das Blaue 
vom Himmel herunter verſprochen hätte, wenn es die 
Aeltere gewünſcht. 

Als Marlene ſich wieder in ihrem Zimmer befand, 
veränderte ſich ihr Geſichtsausdruck, ward finſter und 
nachdenklich. Es war bodenloſer Leichtſinn von Elinor 
geweſen, in ſo ein Lokal mitzugehen. Das Publikum 
dort ſchien nicht das beſte zu ſein, der Kriminalbeamte, 
der die Mädchen nach ihren Namen gefragt, der Tänzer 
Elinors, der ſie vor einer Razzia gewarnt, alles ließ 


darauf ſchließen, daß diefe Diele von Elementen be- 
ſucht wurde, die keine Geſellſchaft waren für die be— 
hütete Elinor Förſter. 


Ach was, ſie wollte ſich nicht auch noch den Kopf 
heiß machen mit dem Nachgrübeln über die dumme 
Sache, ſie wollte lieber daran denken, wie ſehr ſie Gert 
Wendemann liebte und daß er geſtern ſo eigen mit 
ihr geſprochen. In ihrem Herzen war eine wunder: 
fame Hoffnung aufgeblüht. Sie wollte nur daran, nur 
allein daran denken. 


IV. 

Käte hatte ihrer Mutter noch am ſelben Abend 
erzählt, was ſie erlebt. Ihre Mutter ſchüttelte den 
wundervoll ondulierten Kopf, ſagte vorwurfsvoll: „Du 
ſollteſt dich ſchämen, Käte, in ſolche Spelunken zu gehen, 
wo man der Gefahr ausgeſetzt iſt, auf der Polizeiwache 
zu landen. Im übrigen werden wir morgen verreiſen. 
Ich überlegte ſowieſo eine Reiſe nach der Schweiz. 
Wir bleiben ſechs Wochen weg, und nun zerbrich dir 
weiter nicht den Kopf.“ 

Herr Guſtav Klein ſtaunte ein wenig über den 
plötzlichen Entſchluß ſeiner Gattin, aber von je gewöhnt, 
zu allem, was ſie wollte, ja zu ſagen, begleitete er ſie 


als galanter Gatte an die Bahn. An Elinor dachte 
Käte überhaupt kaum noch und vermißte ſie nicht, als 
ſie nicht zu ihr kam. — 

Elinor erwachte mit etwas ſchwerem Kopf. Aber 
wozu war die ſchöne, eiskalte Duſche über der Bade⸗ 
wanne da! Sie lachte Marlene entgegen: „Du, Alt⸗ 
chen, heute bei Tageslicht ſieht alles ganz anders aus; 
ich bin ja geſtern abend eine rechte Gans geweſen.“ 
Sie fiel der Aelteren um den Hals. „Ach, wenn ich 
dich nicht hätte!“ Sie drückte ſich dichter an Marlene, 
flüſterte: „Denke nur, in meinen Tänzer geſtern hätte 
ich mich faſt verliebt, und ich kann es gar nicht glauben, 
daß er ein Gauner iſt, der irgend etwas ausgefreſſen 
haben ſoll. Noch vornehmer ſieht er aus als Gert 
Wendemann. Ordentlich geknackt hat er vor Vornehm⸗ 
heit.“ Sie ließ Marlene los und ſchloß halb die Augen. 
„Siehſt du, ſo hat er manchmal geguckt, bloß durch die 
halben Vorhänge. Und hier“, ſie ſtrich an ihren Mund⸗ 
winkeln herum, „hier hat er die Andeutung von ein 
paar Verachtungsfalten. Aber nicht immer. Manchmal 
lacht er wie ein übermütiger Junge. Trotzdem, ganz 
niedriggeboren fühlt man ſich in ſeiner Nähe. Schade, 
daß du ihn nicht geſehen haſt.“ 

Marlene erwiderte kühl: „Mir liegt nichts an der 
Bekanntſchaft ſolcher zweifelhaften Elemente.“ 

Am Abend brachte Ewald Förſter ſeinen Proku⸗ 
riſten mit zu Tiſch. Marlene hatte ſich ſo ſchön wie 
möglich gemacht, und nach dem Eſſen ging man in das 
Muſikzimmer. Marlene ſetzte ſich, als Gert Wende: 
mann ſie darum bat, an das Klavier. Sie ſpielte Schu⸗ 
mann. Eine weihevolle Stimmung war im Raume. 
Marlene dachte während des Spiels an Gert und legte 
ihre Seele in das Spiel. Es war voll Tiefe und Innig⸗ 
keit. 

Elinor ſaß neben Gert Wendemann. Sie mochte 
ſich nicht viel aus ernſter Muſik und vertrieb ſich die 
Zeit damit, ihre Bekanntſchaft von geſtern heimlich mit 
Gert zu vergleichen. Sie fand ſchließlich, Gert konnte 
ſich mit dem anderen äußerlich meſſen, ſonſt war er 
ja wohl mehr wert. Der andere hatte ihr geſagt, ſie 
ſei reizend. Ob ihr das Gert auch ſagen würde, wenn 
er wüßte, ihr läge daran, es zu hören? Drollig fand 
ſie den Gedanken, weil ihr zugleich einfiel, Gert hatte 
ſie früher oft auf dem Arm getragen, als ſie noch ein 
winziges Mädelchen geweſen. Sie rechnete nach. Bier- 
zehn Jahre mußte er älter ſein als ſie. 


Wolken- 
bruch 
über 
Täbris 
(Persien) 


Oft werden dieſe 
Gebiete von ſchweren 
Wolkenbrüchen heim: 
geſucht, die binnen 
einer Stunde alles 
unter Waſſer ſetzen 
und ſchweren Schaden 
verurſachen. 
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Der Zollhof der Stadt it vollſtändig 
überſchwemmt. 


Die dort gelagerten Waren werden ſchleunigſt in 
Sicherheit gebracht. 
Lints: 
Eine verfahrene Situation, 
Rechts: Ginfaches Verfahren: 


Ein Loch auf der überſchwemmten Straße wird 
durch ein Auto markiert. ; 


Warum er eigentlich noch nicht geheiratet Haben 
mochte? Ob ihm noch keine gefallen hatte? Und wie 
mußte ſie wohl ausſehen, die ihm gefiel? 

Sie blinzelte ihn an, flüſterte leiſe: „Warum hei⸗ 
raten Sie eigentlich nicht, Gert?“ Er blickte fie ver- 
blüfft an, flüſterte dann in der Art, wie man wohl 
einem Kinde eine törichte Frage beantwortet: „Ich 
habe Angſt, ich gefalle vielleicht keinem Mädchen.“ 

Ihre tiefblauen Augen blickten ihn groß an. 

„So etwas brauchen Sie doch nicht denken. Glauben 
Sie mir, Sie gefallen jedem Mädchen.“ 

„Auch Ihnen, Elinor?“ 

Was war das für eine übermütige Stimmung, die 
ihn drängte, ſo zu fragen. Und was war das nur, daß 
ſich Elinors feines Geſichtchen mit roſiger Glut bedeckte 
und den Mann neben ihr ſtutzig machte? 

In Elinor klang die Frage nach, und ſie antwor— 
tete mit dem ihr eigenen bezaubernden Lächeln, das alle, 
die ſie kannten, in ihren Bann zwang: „Sie gefallen 
mir ſehr, Gert, Sie haben mir immer ſehr gut gefallen, 
ſchon damals, als Sie mich wie eine Puppe auf dem 
Arm geſchaukelt haben.“ 


Er lächelte auch, flüſterte, von einer ſeltſam⸗ſüßen 
Macht bezwungen, gegen die er ſich nicht wehren konnte, 
nicht wehren wollte: „Ich könnte Sie ja immer noch 
auf den Arm nehmen wie eine Puppe, kleine Elinor.“ 

Und er mußte denken, es müßte ſchön ſein, die be⸗ 
zaubernde Zierlichkeit wie ein Püppchen zu heben und 
an ſich zu drücken. Wie ein Rauſch ſtieg ihm der Ge⸗ 
danke zu Kopf, und das Bild Marlenes verblaßte 
plötzlich. 

Melodienfülle ſtrömte durch das Zimmer, ein ganz 
feiner Duft von Flieder entſchwebte dem Kleid Elinors 
oder vielleicht ihrem Haar. Er wußte es nicht. Er wußte 
nur, neben ihm ſaß eins der lieblichſten Weibgeſchöpfe, 
die es gab, und hatte ihm geſtanden, er gefalle ihr ſehr; 
wie eine Liebeserklärung hatte es geklungen. Und ſo 
blutjung war das Mädchen, ſo köſtlich rein, daß es ihm 
ſeine naive Liebe wie einen harmlos gebotenen Trunk 
entgegenhielt. 

Herrgott, er war ja toll. So wie er es auffaßte, 
waren Elinors Worte gar nicht aufzufaſſen. Er war 
ein Tor. Elinor meinte natürlich nur, er gefiele ihr 
wie ein guter Freund. 


Er flüſterte: „Und wenn ein Menſch wie ich, ein 
alter Kerl meiner Art, ſo keck wäre, Ihre Antwort 
nach ſeinen Wünſchen auszulegen, wenn er fragen 
würde: Wollen Sie meine Frau werden, Elinor? 
Nicht wahr, da lachten Sie ihm gerade ins Geſicht 
hinein?“ 

Elinor empfand ein angenehmes Prickeln. Daran, 
daß Gert Wendemann ſolche Fragen ſtellen würde, 
hatte ſie doch nicht gedacht. Aber die Idee gefiel ihr. 
In zwei Monaten wurde ſie ſiebzehn Jahre. Es war 
ſchick und modern, ganz jung Braut und Frau zu 
werden. Und mit Gert Wendemann durfte man ſich 
überall ſehen laſſen. 

Bisher hatte ſie immer von einem adeligen Mann 
geträumt, aber ſchließlich, die Mitmenſchen waren alle 
fo republikaniſch, jo amerikaniſch eingeſtellt, daß es gar 
nicht darauf ankam. Und wenn man verheiratet war, 
hatte man doch gleich andere Freiheiten wie jetzt. In 
große Geſellſchaften nahmen ſie die Eltern überhaupt 
noch nicht mit. Immer hieß es: Du biſt erſt ſechzehn 
Jahre! In ihrem Kopf überſtürzten ſich die Gedanken, 
ſie ſtellte es ſich wundervoll vor, ſich recht bald ver⸗ 


Die Mode befiehlt: zu jedem Kleid der passende Schuh! Doch die zarten Farbtöne 
moderner Schuhe, die schimmernden Muster kostbarer Reptilleder sind nur durch 
sorgfältige Pflege und sachgemäße Behandlung zu erhalten. Erdal flüssig, dieses 
farblose Spezialmittel für feinfarbige Schuhe, erhält Glanz und Schmiegsamkeit 
aller hochwertigen Ledersorten und schützt in einzigartiger Weise die eigenartige 


Zeichnung desReptilleders. Für einfarbige und besonders für dunkelgetönte Schuhe, 
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die in den verschiedensten Modefarben erhältliche Erdal Feinschuh-Creme in 
der Tube; sie reinigt, frischt die Farbe auf, poliert und gibt auch dem viel- 


getragenen Schuh die Note gepflegter Eleganz. Auf der Reise genügt eine Reise- 
packung Erdal halbfllüssig in der Tube zur ständigen Pflege aller feinfarbigen 
Schuhe und zur Erfüllung des wichtigsten Modegesetzes: Immer andere Schuhe -- 


aber immer die gleiche Pflege! 


Erdal Feinschuh-Pflege 


WERTVOLLE PRAMIEN FÜR SERIENBILDER- SAMMLER / 


E. Nr. 700 


Zu haben 
dort, wo Sie auch Ihr 
Erdal in Dosen kaufen! 


PRAMIENVERZEICHNIS KOSTENLOS WERNER & MERTZ A.G., MAINZ 


heiraten zu können. Und Gert war einer von den 
Männern, der ſicher alles tat, was ſie wollte. 

Sie erinnerte ſich an einen Roman, da ſtellte der 
Held der heimlich Geliebten eine ähnliche Frage, wie 
Gert ihr eben geſtellt hatte. Sie erinnerte ſich auch 
an die Antwort der Heldin und half ſich damit: „Ich 
bin noch viel zu dumm und unbedeutend für einen 
Mann wie Sie.“ 

Wie demütig und beſcheiden es klang. 

Gert Wendemann dachte, es wäre ja wie ein 
Märchentraum, wenn ſo ein bezauberndes Mädelchen 
ſein eigen werden wollte. Elinors Nähe verwirrte ihn 
immer mehr, er vergaß völlig, daß er Marlene beinahe 
gefragt hätte, ob ſie die Seine werden wollte. 

Marlene aber ſpielte noch immer Schumann. Ihre 
Gedanken waren dabei nur bei Gert, ſie ſpielte nur 
für ihn, ihr Herz und ihre Seele legte ſie in das 
Spiel. 

Sie ahnte nicht, wie ſchon dicht hinter ihr das 
Leid ſtand. 

An dieſem Abend benahm ſich Elinor geradezu 
kindiſch vor dem Schlafengehen, ſie brachte Marlene 
immer wieder durch ihre drolligen Einfälle zum Lachen. 
Marlene fragte ſchließlich: „Was haſt du nur, Liebling, 
du biſt ja aus Rand und Band? Geſtern abend ver— 
gießt du Tränenſtröme und heute weißt du vor Ueber- 
mut nicht wohin. Ein ganz klein bißchen ſchlechtes Ge- 
wiſſen wegen geſtern dürfteſt du denn doch haben, meine 
ich.“ h 

Ihr Geſicht war jetzt febr ernit. 

Elinor ſchüttelte lebhaft den Kopf. 

„Ich habe kein ſchlechtes Gewiſſen mehr, Altchen, 
du haſt mir ja vergeben, und dir habe ich nach meiner 
Anſicht am meiſten Unrecht getan.“ Sie ſtrahlte die 
Aeltere an. „Marlene, ich habe dir heute wieder etwas 


Wenn die Nerven 


anzuvertrauen, etwas, was dich freuen muß, wenn du 
mich lieb haſt: ich habe mich heimlich verlobt!“ 

Die kleine Geſtalt in dem rot und gelb gemuſterten 
Pyjama reckte ſich ſelbſtbewußt. 

Marlene erſchrak. Was hatte Elinor denn nur 
wieder angeſtellt? 

Sie rief ärgerlich: „Hoffentlich haſt du dich nicht 
mit dem von der Polizei geſuchten Menſchen verlobt, 
der ebenſo aus der Tanzdiele flüchtete wie er dir dazu 
riet.“ l 

Elinor lachte. „Nein, ganz ſo ſchlimm iſt's nicht, 
und meine Heimlichkeit dauert nur von heute bis 
morgen, Marlene. Bis morgen früh brauche ich nur 
ſchweigen. Ich hab's verſprochen. Morgen vormittag 
will er nämlich Vati ſchon die Wahrheit ſagen.“ 

„Er? Wer iſt er?“ fragte Marlene geſpannt. Sie 
begriff nicht, von wem Elinor redete. 

„Morgen erfährſt du es“, lachte Elinor übermütig. 
„Aber verſuche mal, ob du es nicht erraten kannſt. Er 
iſt groß, ſieht ſehr vornehm aus, heißt mit Vornamen 
Gert und iſt anſcheinend erſt heute abend, als du Klavier 
ſpielteſt, dahintergekommen, daß man ſowas wie mich 
heiraten kann.“ 

„Laß die Scherze, Elinor, und rede ernſthaft“, ver⸗ 
wies fie Marlene, „denn Gert Wendemann hat dir be- 
ſtimmt nicht von Liebe geſprochen.“ 

Elinor nickte. 

„Haft recht, direkt von Liebe hat er nicht geſprochen, 
ſondern bloß von Heiraten, aber die Liebe hat in ſeinen 
Augen geſtanden, die lag ganz klar vor mir ohne 
Worte. Marlene, ich glaube, ich habe ihn aber auch 
ſehr lieb.“ 

Marlene war zumute, als ob ſie einen böſen Traum 
hätte. Sie ſagte erregt: „Mit ſolchen Dingen ſollteſt du 
keine Scherze treiben.“ 


Völlig anders wird das Bild, 


Elinor hatte auf dem Bettrand geſeſſen. Sie ſprang 
auf und umarmte Marlene mit der ihr eigenen Leb⸗ 
haftigkeit. 

„Er liebt mich wahrhaft, Marlene, er war ganz 
verdattert vor Glück, als er merkte, ich würde ihn zum 
Manne nehmen.“ 

Marlene war es, als müſſe ſie laut aufſchreien: 
Schweige, ich werde wahnſinnig, wenn du den grau⸗ 
ſamen Scherz weitertreibſt! Aber ſie riß ſich mit aller 
Kraft zuſammen. Elinor redete Unſinn, ſie mußte 
irgend etwas, das Gert zu ihr geſagt, falſch aufgefaßt 
haben, denn ſie konnte doch nicht ernſt nehmen, was 
ihr der kleine Mund in einem Ton berichtete, dem ſie 
Glauben geſchenkt hätte, wenn ſie nicht genau wüßte, 
Gert konnte unmöglich daran denken, Elinor zu hei⸗ 
raten. Geſtern war er doch nahe daran geweſen, ihr 
dasſelbe zu ſagen. Er hatte es ſogar ſchon getan, wenn 
auch nicht mit klaren, nüchternen Worten. Aber deut⸗ 
lich war er geweſen. Wäre ſie ihm nicht davongelaufen, 
wäre auch das letzte, das bindende Wort gefallen. 

Er wußte aus ihrem Benehmen, ſie bereitete ihm 
kein Hindernis. 


Und jetzt ſollte er Elinor begehren, heute ſollte er 
Elinor begehren wie er geſtern noch ſie begehrt hatte? 
Unmöglich! Irgendein halbreifer Burſche leiſtete ſich 
vielleicht dergleichen, aber ein Gert Wendemann tat es 
nicht. 


(Fortſetzung folgt.) 


Durch Trockenbehandlung in 2—3 Minuten die 
schönste Frisur (keine Naßwaschung). Reinigt 
und entfettet. — Die Haarwellen bleiben er- 
halten. Zu haben in Streu- und Runddosen 
von M. 1.— an in Friseurgeschäften, Parfüs 
merien, Drogerien und Apotheken. 


ſobald eine richtige Ernährung der erſchöpften Nerven durch Biocitin ihm 
Friſche und Spannkraft erneut: Ein Menſch wie verjüngt erſteht, blühend 
und geſtrafft die Geſichtshaut, hell der Blick und zuverſichtlich — ein Mann, 
eine Frau dem Leben gewachſen, Licht und Kraft ausſtrahlend auf andere 
Menſchen. — Bioeitin ift vertrauenswürdigſter Nerven-Nährftoff nach Prof. 
Habermann für jedermann. Kinder und Greiſe, Männer und Frauen. 


In Tablettenform 1,90, Pulverform 3,60 M. R 


— æ = 
in Apoth. u. Drogenh. Ausführl. Druckſach. u- 10 C R 1 IN 


Probe koſtenl. Biocitinfabrik, Berlin SW29/Ri. 


berjagen. 
Ein trauriges Bild bietet der Nerven- 
ſchwache. Unluſt und Entmutigung 


geht aus von ſeinem glanzloſen Auge, 
ſeinen matten 

früh gealterten Zügen; 
der geſtörte Schlaf, die verſagende 
Arbeitsluſt machen ihn mißlaunig, reiz. 
bar, leiſtungsunfähig. 


Lungenkranken, Tuberkulösen 


teile ich gerne kostenlos mit, wie ich 
von meinem schweren tuberkulösen 
Lungenleiden, Magen-, Ner- 
ven- u. Nierenleiden genesen bin, 
nachdem ich von Ärzten (darunter 
Autorität) als hoffnungslos aufge- 
geben war. Wenn in geschlossenem 
Umschl. gewünscht, 30 Pfg. in Mark. 
beilegen. Ich war bis zum Ske- 
lett abgemagert und habe 
mein Normalgewicht wieder. 
erlangt. Siehe Bild vorh. u. jetzt. 


Fabrikant Oskar Hch. Ernst, Stuttgart- Cannstatt 4. 


In- und Auslands patente! 
Kal. 6 mm: 2 schüss, Mk. 3 50, 6 schüss. Mk. 7.50, 
6 schüss. Mk. 10—. Kal. 320: 5 schüss., stärkste 
Wirkg., Mk. 14,25. Bezug durch Waffenhändler — 
Liste M 24 kostenfrei. 


er Tube. Nur äußerl! 

Anwend. Wirkt fettzehrend an jed.gewünscht.Körperstelle. 

Sichtbarer Erfolg nach ganz kurz. Zeit. Garant. unschädl. 

Keine Diät, keine Bäder, keine Berufsstörung. Ärztl. Gut- 

acht. u. glänz. Anerkennungen. Ausführl. Prosp. kostenlos. 
onrad & Co. d. m.b. H. Wiesbaden 15, Adelheidstr.4 


vorher 


jetzt 


Moritz u. Gerstenberger 
Pistolenfabrik, Zella - Mehlis i. Th. 


... und was bietet Ihnen 


HANOMAG? 


Größere Bequemlichkeit; breite Sitze vorn und hinten — 
für 3—4 Personen. Bequemes Ausstrecken der Beine. 
Reichere Ausstattung; Behaglichkeit eines weit teureren Wagens. 
Vereinfachte Bedienung, erhöhte Betriebssicherheit durch die 
bewährte Ein- Druck- Zentralschmierung, System Bowen. 
Gute Straßenlage, starke Steigfähigkeit, erprobt an Tausenden 
von Wagen und auf schwierigsten Zuverlässigkeitsfahrten. 


Niedrigen Anschaffungspreis: 2800 RM ab Werk. Kredit bis 
18 Monate bei günstigen Ratenzahlungsbedingungen. 


Limusine und Kabriolett serienmäßig mit Differential und Ein-Druck-Zentralschmierung 


Der Besitz des Wagens 
bringt neue Lebensfreude u. Erfolge 


Verlangen Sie kostenlose Zusendung unserer illustrierten Druck- 
schriften mit genauen technischen Angaben. Probefahrt jeder Zeit. 


Eine Fahrt im Hanomag 
zeigt Ihnen seine Überlegenheit 


HANOMAG , HANNOVER-LINDEN 


von 


rlz 


Berliner 
Neuen 


Muſeum 


Das Gben- 
bild der 
Königin im 
Entſtehen. 
(Das 
Original 
im Kaften.) 


Eine gild- 
hauerin, 
die im Stehen 
Ton knetet, um 
die teuren Züge 
der Königin 
für ſich feſt⸗ 
zuhalten. 


Der Wächter des Heiligtums 
glaubt das Recht zu haben, Aufnahmen 
verbieten zu können. 

Rechts: Ver eine gebückt, 
der andere mit gefalteten Händen, 
wie es ſich vor einer Königin geziemt. 


Das iſt alſo 
die Mumie, 
von der 
unfer Turn- 
lehrer 
immer 


ſyricht. 


Abs chte d 


- 


Wenn man sich eine 
Kamera anschafft — 
und wer möchte das 
wohlheutenicht! —, 
dann soll sie nicht 
y nur schön aussehen, 

sondern sie muß 
wirklich gut sein. 


Nun haben aber Kameras mit 
Menschen das eine gemein, daß 
man von dem schönen Aussehen 
und dem klingenden Namen nicht 
auf den inneren Wert schließen 
kann. Deshalb müssen sich alle 
Voigtländer-Kameras einem strengen 
Examen in den beiden Fächern 
Mechanik und Optik unterziehen, 
ehe sie das Reifezeugnis bekom- 
men und hinausgehen dürfen. 


Dieses Reifezeugnis in Form der Prüfungs-Urkunde 
führt jede Voigtländer, die die Lichtstärke 1:6,3 
erreicht hat, als Legitimation bei sich, und jeder 
Photohändler zeigt sie Ihnen gern. — Ist Ihnen 
eine Kamera mit Legitimation nicht auch lieber? 


Voigtländer-Kameras führt jedes gute Photogeschäft. 
— Auch bekommen Sie den Voigtländer - Haupt- 
katalog kostenfrei dort und von 


vim a Sohn 


Optische u. feinmechan. Werke / Braunschweig 69 


wer photographilert, nat mehr vom Leben! 


Verständige Worte über das Alter 


darf auch ein Vierziger, der Mann in den besten Jahren, schon 
anhören. Denn die Jugend ist ein Reichtum, der auch ver- 
geudet werden kann, vorschnell und sinnlos. — Nicht wir 
altern, sondern zunächst nur einzelne Organe von uns. Ein 
alterndes Organ braucht nicht geschont zu werden, wenn es 
durch eine zweckmäßige Kräftezufuhr stark bleibt. Diese 
Kräftezufuhr darf in keiner Überernährung oder Vielnahrung 
bestehen. Es muß aber ein Nährstoff sein, der schnell auf- 
nahmefähig für den Körper, das heißt ganz leicht ver- 
daulich ist. Dieser Nährstoff heißt: 


Biomalz mit Leeithin! 


Viele sind es, die sich durch den ständigen Gebrauch von Bio- 
malz mit Lecithin ihre geistige und körperliche Frische, Lebens- 
freudigkeit und Spannkraft bis ins hohe Alter hinein erhalten. 
Biomala (für Al)))))0 ne a ae. ne RM 1.90 
Biomalz mit Eisen (für Blutarme und Bleichsüchtige) . . . » » RM 2,50 
Biomalz mit Kalk extra (zum Knochenaufbau der Kinder). RM 2.50 
Biomalz mit Lebertran (vitaminreich, angenehm im Geschmack) RM 2.50 
Biomalz mit Lecithin D. R. P. (hochwertiges Nervennährmittel) RM 5.00 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. Aufklärende Druckschriften kostenfrei von: 
Biomalz - Fabrik, Gebr. Patermann, Teltow bei Berlin 66a. 


++ Um Öotteswillen . 


Entweder ift bei mir eingebrochen worden 


oder meine Frau ift /pazieren gefahren? 


„Wie?“ jagt die Lehrerin, „du kommſt 
ungewaſchen in die Schule? Gehe ſofort 
wieder nach Hauſe!“ — Worauf am 
nächſten Tage alle Schülerinnen unge- 
waſchen zur Schule kamen. 


Nach dem Diner: „Sie rauchen nicht?“ 
Gaſt: „Nein, ich rauche nur, wenn ich gut 
gegeſſen habe“. 


„Mein Freund Paul iſt ein fabelhafter 
Zeichner. Neulich hat er ein Spinngewebe 
ſo natürlich an die Wand ſeines Zim⸗ 
mers gezeichnet, daß das Dienſtmädchen 
eine ganze Stunde lang verſuchte, es 
wieder wegzufegen.“ 

„Das iſt ausgeſchloſſen!“ 

„Wieſo?“ 

„Solche Mädchen gibt es nicht mehr!“ 


„Mein Mann will ſich ein Billard 
kaufen.“ 

„Kann er denn ſpielen?“ 

„Das nicht, aber wir lieben ſo ſehr 
das Grün.“ 


rel 


„Ich habe gehört, Herr Doktor, daß 
einer Ihrer Patienten, den Sie wegen 
eines Nierenleidens behandelt haben, an 
einer Lebererkrankung geſtorben iſt?“ 

„Nichts als leeres Gerede! Wenn ich 
jemand wegen eines Nierenleidens be— 
handele, dann ſtirbt er auch daran!“ 


„Bringt es eigentlich Unglück, wenn 
man ſich an einem Freitag verheiratet?“ 

„Aber natürlich, warum ſoll denn der 
Freitag eine Ausnahme bilden!“ 


„Unſer kleiner Rudi iſt heute geimpft 
worden. Glauben Sie eigentlich an eine 
gute Wirkung?“ i 

„Ueberhaupt nicht! Wir haben unferen 
Kurt im vorigen Monat impfen laffen. 
Schon zwei Tage ſpäter fiel er die Treppe 
herunter und brach ſich den Arm!“ 


R-Ä-T 


Derwandlungs-Rätfel. 


Folgende Wörter find durch Umitellen 
ihrer Buchſtaben in ſolche anderer Bedeu— 
tung zu verwandeln, deren Anfangsbuch— 
ſtaben ſodann ein Saiten-Inſtrument er⸗ 


geben. 

Leib — Rasen — Tula — Ranke — Mole 
— Nase — Seil — Tank — Leda, 
Bahleneätfel. 

123456789 Anführer 

2799 9 4 Milchprodukt 

37934 — Körperteil der Kuh 

41223 Seehund 

5 672 3 Kopfbedeckung 

6791 — Fahrzeug 

7965 — Nordamerikaſtaat 

8793 — Federvieh 

9726 — Muſikinſtrument. 
Defuchskartenrätfel. 


| EDWIN MUESEN | 


Mo verlebt der Herr jeinen Sommer- 
urlaub? 


Silbenkreuz. 


1—2 Berg in der Schweiz, 3—4 Amts- 
tracht, 5—6 Metall, 2—3 kaufm. Aus- 
drud, 3—6 Blumenart, 4—6 Wirtſch. Ge- 
rät, 5—4 Baum. 


Gut und böfe. 


Der „erſte“ ift dein beſter Freund; 
Schirmt dich mit Hilf’ und Rat. 
Der „zweite“ ift des Lebens Feind, 
Gebrandmarkt durch die Tat. 


Den „Ganzen“ ſtraft der liebe Gott, 
Kein Reuen hilft und Flehen, 
Juſtitia ſchleift ihn auf's Schafott; 
Zur Hölle muß er gehen. 


Der „Ganze“ kann auch harmlos ſein 

— Wenn auch modern er nicht — 

Trägt ihn der Herr — adrett und fein — 
Ganz nahe beim Geſicht. 


un E 


Fülleätfel. 
Schiffszubehör 
Speiſezutat 

Inſekt 
Inſel i. Agäiſch. Meer 
Religion 

Flieger 

Buch 

Hülſenfrucht 

Waffe 

9 Wörter nebenſtehender Bedeutung mit 
je 5 Buchſtaben ſind waagerecht in die 
Felder einzutragen, ſodaß die Buchſtaben 


in den markierten Feldern von oben nach 
unten ein Fahrzeug ergeben. 


Keltenrälſel. 
Zaun — Mahl — Raum — Butter — 
Wein — Land — Dach — 


Die Striche find durch verbindende Wör⸗ 
ter zu erſetzen, die zugleich Vor- und 
Nachwort bilden. 


Auflöſungen 
der vorigen Rätſel. 


Silbenkreuz: 1—2 Torte, 3—4 Gaumen, 
5—6 Niere, 1—3 Torgau, 5-2 Niete, 
6—1—2 Retorte. 


Scharade: „Splitterrichter“. 
Buchſtabenrätſel: „Uhrmacher“. 


Silben⸗Such⸗Rätſel: 1. Dieſel, 2. Schu⸗ 
mann, 3. Koralle, 4. Desdemona, 
5. Lebertran, 6. Rubens, 7. Erkennt⸗ 
nis, 8. Keilerei, 9. Antenne, 10. Al⸗ 
fenide, 11. Rigoletto, 12. Anatolien 
= „Die Schule des Lebens kennt 
keine Ferien“. 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Sonde, 
4. Aga, 6. Ornat, 8. Eſte, 10. Teer, 
12. Lei, 13. Emma, 15. Iwan, 18. Ali, 
20. Naſe, 21. Puls, 23. Tunis, 24. Ria, 
25. After. 
Senkrecht: 1. See, 2. Note, 3. Drei, 
4. Atem, 5. Aarau, 7. Ate, 9. Slawa, 
11. Email, 14. Einer, 16. Aſta, 17. neu, 
18. Apis, 19. Luſt, 22. Sir. 


schützt vor Regenflecken 


und wappnet das Leder zu erfolgreicher Abwehr boshafter 
Wetterteufel, die vergeblich Ihre Schuhe bespritzen. 


Eri:Beweis 
IV 


Braunes Boxcalf Lederstück, auf das für 10 Minuten Regenwasser einwirkte. 
Links unbehandelt, daher deutlich sichtbare Regenflecken. Rechts vorher mit 
Eri flüssig kräftig eingerieben, daher Wasser nicht eingedrungen. 


SCHÖN und BEQUEM 


ist der 


Er rechtfertigt den Stolz selbst der Verwöhn- 
testen! Betrachten Sie die seltene Schönheit 
der neuen und verbesserten Karosserie. Wie 
die Farbtöne der Lackierung mit denen der 
Polsterung harmonieren. Die Karosseriefor- 
men, die parabolischen Scheinwerfer und 
außerdem im 8 PS die neuen Kühler und die 
vollgewölbten Kotflügel bilden zusammen ein 
Äußeresvonvollkommener Harmonie. Setzen 
Sie sich einmal selbst in den Wagen. Wunder- 
voll bequem, den Linien des Körpers ange- 
paßt sind die Sitze. Es ist ein Ausruhen, ein 
Entspannen, darin zu fahren. Die verbesserte 
Steuerung, die handlihe Anbringung des 
Lenkrades im 4PS und das neue schöne 
Steuerrad im 8 PS macht das Fahren zu einem 
Vergnügen, das Sie nie ermüdet. 


re E-E, MA Fa OK ET 
Ein geſchlossener und offener Wagen in einem Mo- 
dell, schön und zugleich praktisch. PREIS RM 2500.- 


NED 


Die neuen 


— 


billigeren 
DPEL-PREISE 


N 


4 PS ZWEISITZER RM 1990 
4 PS VIERSITZER „ 2350 
APSCABRIOLET „ 2500 
4PS LIMOUSINE „ 2700 
8 PSLIMOUSINE „ 4300 
8 PS LUX.-LIMOUS, „ 4600 
4 PS LIEFERWAGEN „ 2400 
1, 10. CHASSIS „ 3700 


1½ To. PRITSCHEN. 
WAGEN MIT PLANE „ 4550 


Alle Preile ab Werk 4 fach bereit. 
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VERBESSERTE OPEL 


Der Käufer hat die Wahl zwishen 3 Farb- 
kombinationen von besonderer Schönheit. Die 
Dauerhaftigkeit der Lackierung wurde durch 
ein besonderes Verfahren erzielt. Dadurch 
kann der Wagen jedem Wetter standhal- 
ten, ohne sein schönes Aussehen einzu- 
büßen. . Außerdem bietet Ihnen der ver- 
besserte Opel. zu noch billigerem Preis 
Sicherheit, Dauerhaftigkeit, Kraft, Geschwin- 
digkeit, Sparsamkeit und Wert... Fragen 
Sie den nächsten Opelhändler nah den 
vielen Verbesserungen, und lassen Sie sich 
durch eine Vorführung von dem größeren 
Wert des verbesserten Opel überzeugen .... 
Durch die erleichterten Zahlungsbedin- 
gungen können jetzt weitere 10000 Auto- 
mobilbesitzer Werden. 


4 PS OFFENER VIERSITZER 
idealer und billiger Reisewagen. Bequem Platz 
für vier erwachsene Personen. PREIS. RM 2350.- 


Die indiſchen Schweinsaffen find ſo zutraulich, 
daß ſie ſelbſt auf die Bahnſteige kommen. 
Phot.: Lübke. 


Der Schirm als „letzter Schrei 
abendländiſchen Komforts. 


INDIEN 


Bo übernachten in den indiſchen 
Städten Fauſende von Opdachloſen. 


Ein Asket ſchreitet in glühender 
Sonnenhitze mitten im regen Verkehr 


durch die Straßen Ralkuttas. 
Phot.: Lübke. 


Achtung! Heilige Kühe. 

Jede Kuh, die den indiſchen Heiligtümern geſchenkt wird, wird heilig und läuft als ſolche 

mitten in der Stadt herum. Kein Menſch darf ſie außer beim Melken berühren. Wenn ſich A 

eine Kuh auf der Straße niederläßt, jo müſſen die Paſſanten einen Bogen um fie machen oder a 
2 


fie durch Lift weglocken 


Rechts: Buddha als „Parkwächter“. 
Ein Autoparkplatz und daneben eine uralte Buddhaſtatue— 
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SO SCHÖN SAHE 
IHRE GARDINEN 
NOCH NIE AUS! 


Die Wäsche nimmt auch 

den teuersten Geweben 

etwas von ihrem zarten 

Hauch. Ein 8 

MERCERISIN-Spülbad 

macht sie schöner als 
neu. 
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Originalpackung 3 Würfel. 
Nur 35 Pfg. 


Erhältlich inDrogerien. Apotheken 
und sonstigen Geschäften ug 


l Zeopardenjagd in — Sibirien. 


Wenig betannt Ay es, daß es im  öjtlichen Sibirien, beſonders in den Wäldern des Amur und Uſſuri, auch Tiger und Leoparden 
gibt. — Uſſuriſche Jäger liefern erbeutete Leoparden und Wildeber in der Jäger⸗Genoſſenſchaft ab. 


für Seide und Kunstseide und merc. Baumwolle. 
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Eine helle frohe Stunde 


schon am Frühstückstisch! Kein Wunder, das tägliche Bad am 


\. lieber Junge 


was denkst Du wohl, 


'ne Glatze, die gibt 
es in unserer Familie 
nicht, denn wir brau- 
chen alle 

die gute alte 


Sebalds Haartinkiur y 


DASHAARPFLECGCEMITIEL 


Preise: RM. 2.25 und 4.25, Liter RM. 12.75 


Morgen macht gut gelaunt und froh, 
hält frisch und schaffensfreudig den 
ganzen Tag! Mit einem Vaillant Geyser 
ist es im Handumdrehen bereitet und 
kostet nur Pfennige. Kennen Sie schon 
diesen Gas-Heißwasser-Apparat’? 


Prospekt 38 kostenlos 


Joh. Vaillant - Remscheid 
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„Deut/che Zucht geht vor in Allem“ 


Zum Jubelſahr des größten deut/chen Minnefängers 
Walther von der Vogelweide. 


wo Walther von der Vogelweide ſeine 


„Herr Walther von der Vogelweid, 
der iſt mein Meiſter geweſen!“ So 
klingt heute aus dem Werke eines 
anderen unſterblichen deutſchen Sängers 
die Erinnerung an Deutſchlands größten 
lyriſchen Dichter vor Goethe auf, und 
hat wohl viel dazu beigetragen, das 
Andenken an ihn immer aufs neue 
wachzurufen. „Lande hab ich viel ge— 
ſehen“ ſingt der Dichter ſelbſt, und ſein 
Lob deutſcher Frauen, deutſcher Zucht 
und Sitte erinnert lebhaft an die 
ſchönen Berfe unſerer National-Hymne. 
In den Jahren nach dem Zuſammen— 
bruch wurde ſein Name häufiger als 
je erwähnt, und die Bilderzeitungen 
brachten ſein Denkmal in Bozen, als 
dieſe urdeutſche Stadt an die Welſchen 
ausgeliefert und mit Süd Tirol ſchließ— 
lich — hoffentlich aber nicht für immer — 
an Italien abgetreten werden mußte. 
Nun ſteht der Sänger deutſchen Weſens 
als ſtummer Hüter deutſcher Ideale 


auf dem Walthersplatz und harrt der 


— ——— — 


Würzburg, 
n Lebensabend zubrachte. Blick auf Käppele 


die über dem Main, Würzburg beherrſchend, trutzig ragt. 
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Miniatur aus der großen Heidelberger Liederhandſchrift. 
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V der Vogelweide 
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Photo: Staatliche Bildſtelle, Berlin 


und Feſte Marienburg, 


Erlöſung, angeſichts einer Zeit deutſcher 
Zerklüftung und deutſchen Zwieſpalts, 
die in manchem an die bewegten Zeit- 
läufte mahnt, in denen Walthers Leben 
ſich abſpielte. Viel wiſſen wir nicht 
von ihm und ſeinem Schickſal. Die 
Hauptquellen ſind ſeine Lieder und 
Geſänge, mit denen er in das politiſche 
Leben ſeiner Zeit oft ſehr wirkſam 
eingriff. Der Spruch „Es ſoll der 
Sänger mit dem König gehen“ war 
dazumal noch Wahrheit, an den Höfen 
der Großen fanden ſich die Sänger als 
wohlgelittene Gäſte ein, und hohe 
Ehren wurden den Berühmteſten, zu 
denen auch Walther zählte, zuteil. 
Trotzdem ſcheint er an irdiſchen Gütern 
nicht viel beſeſſen zu haben, ſeine 
kindliche Freude über das ihm von 
dem großen Hohenſtaufen Friedrich II. 
verliehene Lehen beweiſt, wie ſehr er 
die Befreiung von den Sorgen des 
Alltags ſchätzte. Etwa um 1170 iſt er 


geboren und nach 1230 fehlen alle 


weiteren Nachrichten, fo daß fein Tod wohl um diefe Zeit an- 
zuſetzen iſt. Er führte ein ziemlich ruheloſes Wanderleben, 
in dem er aller Herren Länder kennenlernte, und das ihm 
vielfach den Stoff für feine Lieder lieferte. Seine wahr- 
ſcheinliche Geburtsſtätte iſt der „Obere Vogelweidhof“ bei 
Bozen. Seine Grabſtätte hat er nach der Ueberlieferung 
in Würzburg gefunden. Ein Höhepunkt ſeines Lebens 
war gewiß ſein verbürgter Aufenthalt am Hofe des 
kunſtſinnigen Landgrafen 


Hermann von Thüringen, 


wo er auch mit Wolf: 


ram von Eſchenbach zu— 


ſammentraf. Seine Be⸗ 


deutung liegt in der 
Meiſterſchaft der Sprache, 
der gewandten Form- 


gebung und dem inni- 
gen Gefühl, 


das ſeine 


Der obere Vogelweid⸗ 
hof bei Bozen, 
die wahrſcheinliche Heim⸗ 
ſtätte Walthers von der 
Vogelweide. 


Bri der 
Freilegung der 
Areugang ; 
Arkaden 


am Luſemgarten 


des Neumünſters Seite 16 
zu Würzburg aus der älteſten U 
(1883) fand man Liederhandſchrift, 


dieſen Steinſarg, 
welcher Walthers 
Sarg ſein könnte. 


der kleineren Heidel⸗ 
berger. Die erſten 
17 Zeilen: Deutſchlands 
Ruhm, Zeile 18—31: 
Sprüche an Herzog Leo⸗ 
pold von Oeſterreich, 
Zeile 31—38: Spruch 
über „Gut und Ehre“. 


Lieder beſeelt 
und ihn zu 


einem der größ⸗ 
ten Lyriker aller 


Zeiten ſtempelt. 
Deutſch war er 


durch und durch, 
und immer da Das Walther-Denkmal in Bozen 


zu finden, wo 


es galt, für die Sega dr aß Ae 


Größe und Herr⸗ Dale ly toy G velgelwx ede g pelle eye fot laps. 
lichkeit feines ! 


Baterlandes Das eingige gleidhyeitige urkundliche Zeugnis über 
Walther von der Pogelweide. 


einzutreten. 
d Sequenti die apud Zeiz (enmuram) Walthero cantori de Vogelweide pro pellicio V, sol (idos) ind VE 
Das ſichert ihm longos, d. h. am andern Tage (nämlich am Tage nach Martini) bei Zeig (enmure) vafi. rch Ale 
(bei Wien) dem Sänger Walther von der Vogelweide für einen Pelzrock 5 ſchwere . 
den E renpla Solidi (gegeben). Dieſe Notiz aus Reiſerechnungen des Biſchofs Wolfger 
b P 5 von Paſſau iſt die einzige gleichzeitige urkundliche Aufzeichnung, 
1 i die wir über Walther beſitzen. Erft ſeitdem diefe Notiz bekannt ift, ſteht es 
im erzen Jet: 
$% ö ] feft, daß unfer größter Dichter des Mittelalters wirklich Walther von 
nes Volkes au der Vogelweide heißt, daß dieſer Name nicht etwa ein angenommener iſt, 
ch hinter dem ſich irgendein anderer verbirgt. Dieſe Rechnungen wurden 1874 
außerhalb der durch Prof. A. Wolf in Cividale gefunden und 1877 von Prof. Zingerle ver⸗ 
öffentlicht. Dieſem Werke iſt auch obige Nachbildung entnommen. — Es ſteht 
Stellung die er letzt feſt, daß obiger Rechnungseintrag in das Jahr 1203 gehört. — Die Rechnungen 
i find in zwei Ausfertigungen erhalten, und diefer Eintrag kommt auch in dem 


ee 
in der deutſchen andern Exemplare, jedoch etwas verändert, vor. Wollen, va 


Literaturgeſchichte einnimmt. Die großen Feiern, die Würzburg zur Pflege 


ſeines Andenkens plant, ſind ein erfreuliches Zeichen, daß deutſcher Idealismus 


trotz der Not der Zeit ſich ſeiner großen Verantwortung bewußt iſt. 


„Graf Zeppelin! über Sevilla. 


DEUTSCHLAND 
IN SPANIEN 


Die deutſche Hodjlerflotte in der 
Bucht von Vigo. 
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